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Telegramm . Adresse :
„SwIaMtinoüral Berlin ".

Rcdahtion : 8d . 68 , Lindcnetrasac 69 .
Fernsprecher : Amt IV . Nr . IS83 .

Mittwoch , den ÄÄ . Januar 1V08 . Expedition : SM . 63 , �. indenstrasse 69 .
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1S84 .

Säbelhiebe ttatt Rrot .
Die frivolen Hetzereien der N 0 r d d. A l l g e m. Z t g.

� und

deS konservativen ZeitungSgelichterS haben ihre Früchte getragen .
Abermals ist Blut geflossen . Abermals hat der PolizcisSbcl rück -

sichtslas drcingeschlagcn ! Abermals find harmlose Straßenpassanten

nicdergcsäbclt worden i

Das ist kein Wunder , wenn man bedenkt , daß von dem

Polizeiininister im Abgeordnetenhaus selbst die . äußerste

Schärfe gegen Straßendemonstrationen angekündigt wurde . Die

„ N 0 r d d. A l l g e m. Ztg . " hatte gerade noch in den

letzten Tagen ebenfalls ein schärferes Dreinhauen angekündigt :

man werde Demonstranten nicht mit Samthandschuhen

anfassen . Und die agrarische Presse vollends hatte geradezu

dazu aufgefordert , möglicherweise sogar blaue Bohnen zu

verabfolgen , trotzdem ja nach dem 12. Januar die „ Deutsche Tages

zeitung " das Wort geprägt hatte , daß man nach . Spatzen " nicht

mit Browning - Pistolen schieße !

Die Stimmung war also durch die Hetze der offiziösen und

halboffiziösen Presse erzeugt worden I Man harrte der

Demonstrationen , die da kommen sollten . Seit dem 12. Januar
loar die Polizei in fieberhafter Erregung . An jedem Tage wartete

sie von neuem auf die Straßendemonstrationen . Da sie nicht
kommen wollten , bildete man sich ein , daß wenigstens am
21 . Januar , dem Tage der Arbeitslosenversammlungen .

Gelegenheit zum Einhauen für die Schutzleute gegeben werde .

Die sozialdemokratische Partei machte allerdings den Herren
einen Strich durch die Rechnung . Sie dachte gar nicht

daran , die A r b e i t s l 0 s e n v e r s a m m l u n g e n , die mit der

Wahlrcchtsbewegung nicht das mindeste zu tun haben , zu Straßen -
k u n d g e b u n g » n zu benutzen I Im Gegenteil . Sie kündigte an ,

daß die Genossen vor Straßendemonstrationen gewarnt würden .

Außerdem hatte sie den Versammlungsleitern die Weisung gegeben .
vor allen Straßenansammlungen der Bersamnilungsbesucher aus -

drücklich zu warnen !
Die Zusammenstöße , die trotzdem stattgefunden haben , haben

also mit der sozialdemokratischen Partei oder mit

der Wahlrcchtsbewegung nicht daS mindeste zu
tu il . Diese Warnung vor Straßendemonstrationen bedeutet aber

nicht den geringsten Milderungsgrund für die Polizeiattackc auf friedliche
Strnstcndcmonstranteu ! Zu zahlreicheren Aufzügen ist eS ja auch gar
nicht gekommen . Wenn sich ein paar hundert Arbeitsloser zufällig
zusammengefunden , so hatte die Polizei nicht den mindesten

Grund , gegen sie mit der Wucht einzuschreiten , die daS

Massaker vom 21 . Januar auszeichnete . Ob cS sich um De -

uionstrationen oder uni zufällige Ansammlungen Handeitc , ist voll¬

ständig gleichgültig ! Wenn die Schloßwache aufzieht ,
kommt es ebenfalls zum Auflauf . Wenn eine Hofequipage
vorfährt , findet sich das Publikum zu Hunderten zusammen . Warum

hätten also nicht auch P r 0 l e tar i er , Arbeitslose , Opfer unseres

heutigen Älasscnstaotes , das Recht , sich zu einigen Hunderten zusammen -
zufinden . Die „ Tägl . Rundschau " beziffert die Zahl der Arbeits -

losen in Groß - Berlin auf 60 000 . Ist eö da ein Wunder , wenn sich
einige Hunderte zusammenfinden ? Und dürfen diese Hundert
nicht etwa die Straßen ebensogut benutzen wie
der Mob mit Seidenhüten , wie die oberenZehn -
tausend , die sich bei Ordensfesten oder sonstigen Gelegenheiten
in viel größeren Massen ansammeln ?

Von Störungen des Verkehrs konnte te ine Rede

sein . Ganz unmotiviert , vielleicht veranlaßt durch die skandalöse Hetze
der offiziöse » und der halbosfiziösen Presse , stürzte sich die Polizei auf
die harmlosen Spaziergänger und mit einer Rücksichtslosigkeit ohne
gleichen wurde cingehauen ! In der Absicht , dem Proletariat seine Straßen .
dem - mstralionen ein für allemal auszutreiben , schlug man auf völlig
Unbeteiligte loS I

Für eine der Hauptattacken der Polizei wird als MilderungS -
grund wiederum geltend gemacht , daß ein . Schuß " gefallen sei .
ES handelt sich wiederum um den famosen Signalschub , der auch
an der Friedrichsgracht am 12. Januar abgegeben worden sein soll .
Aber das 0 s f i z i ö s e Depeschcnbureau besitzt diesmal wenigstens
die Scham , zu erklären , die Detonation sei wohl von einem Feuer -
iverkskörper erfolgt . Aber die Polizei hieb diesmal nur umso
wütender aus die von der Polizei selbst zusammrngekeUten
Massen ein !

Heute , ani Mittwoch , wird dieWahlrcchtSinterpellation
der sozialdemokratischen Partei verhandelt . Alle Parlamentarier , die

noch einen Funken von Schamgefühl besitzen , werden sich mit
dem ungeheuerlichen StraßenterroriSmuS des Herrn
Borries und seiner agrarischen und scharfmacherischen Hinter -
inänner befassen müssen , die ihm in der Presse in den letzten
Tagen ihre Direktive gegeben haben .

Die sogenannte Volksverlretung wird zu bekunden haben , ob
die Straße nur für reiche Müßiggänger da ist , oder auch
für das Volk ! Wenn schon die Kleidung eines Proletariers , der

Mangel eines Stehumfallkragens für die Polizei hinreichenden Anlaß
bieten soll , auf solche Passanten cinzuhanen , so wäre das eine Prokla -
mierung der wüstesten krassen Säbclhcrrschaft . die sich denken läßt I

Die Volksvertretung wird Farbe zu bekennen haben !

Seit beinahe vierzehn Tagen befindet sich Berlin im Bc -
lagcrungSzustande . Die Vertreter der herrschenden Klasse der -
sichern , die Tciiionstrationen des Volkes machten auf sie keinen
Eindruck . Ihre . Sicherheits " - Maßnahmcn strafen ihre Worte
Lügen . Roch immer ist das Schloß umstellt von einer dichten Kette

von Schutzleuten . Revolvergespickt . säbclumgürtct bieten die

. Sicherheitsbeamten " die wohlwatticrte Männerbrust kühn den

gefährlichen — Blicken unbewaffneter Passanten dar . Kopfschüttelnd

fragt man sich vergeblich , was eine solche Polizeidemostration soll !

Die zahlreichen Ausländer in Berlin freilich , welche in der

Nähe des Schlosses zahlreicher als anderwärts sich zusammenfinden ,
schütteln nicht die Köpfe , sondern erörtern , je nachdem ironisch

oder befriedigt , die Lage eines Staates , der so sinnenfällig selbst

jedermann demonstriert , wie groß in ihm die Kluft

zwischen Negierenden und Volk ist . Man vergleicht

die Lage Preußens mit der Rußlands vor dem japanischen Kriege .

und erörtert ernsthaft die Frage , ob Deutschland mit seinem politisch

zerrissenen größten Bundesstaat an der Spitze , wohl in der Lage

sei , im europäischen Konzert die Rolle weiter

zu spielen , die es bisher gespielt hat !

Gestern waren die Absperrungen um das Schloß wieder be °

sonders stark . Ter Kaiser selbst weilte in Kiel , das Modelleiner

neuen Kaiserjacht zu besichtigen . Das leere Schloß

aber bewackitc die Berliner Polizei . Alle Brücken zur Kaiser -

Insel — pardon I Museums - Jnsel ! — waren von starken Polizei -

Aufgeboten besetzt , ebenso die Zugänge zum Schloß durch die

Breite und Brüdcrstraße . Die Absperrung wurde besonders scharf

aufrechterhalten aus der Kaiser - Wilhelm - Brücke . Immerhin war

sie eine modifizierte . Die Schutzleute wiesen nicht jeden ,

sondern nur nach ihrer Meinung „ Arbeitslose " zurück . Als

Maßstab diente ihnen offenbar für die Frage der Gefährlichkeit

oder Ungefährlichkcit die Aeußerlichkeit , ob jemand mit oder

ohne gestärkten Kragen daherkam . Da unsere Berliner Ar

beiterschaft bekanntlich Wert darauf legt , sich äußerlich sauber und

adrett zu präsentieren , wurden gerade die ärgsten „ Revolutionäre "

bielfach hindurch gelassen , zurückgewiesen aber die politisch ungefähr -

lichcn Elemente , die erst in der Hochkonjunktur der letzten Jahre

aus rückständigen Gegenden von der Industrie herangezogen , noch

die Schale zurückgebliebener Kultur an sich trugen .

Immerhin , trotz der Maßnahmen der Polizei war es bis zum

Schluß der Versammlungen und noch lange nach Beendigung der »

selben zu keinerlei Zwischenfällen gekommen . Der offiziöse Bc -

richt des Wolffschen Telegraphen - Bureaus sagt über den Verlauf

dieser Versammlungen folgendes :
Berlin , 21 . Januar . Die neun Arbeitslosen - Vcrsammlungeu

in den heute vormittag sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete

gesprochen haben , und die von etwa 12 00 » Personen besucht waren .

haben einen ruhigen Bcrlauf genommen . Der Aufforderung der

Redner , nach Schluß der Versammlungen ruhig auseinander -

zugehen , und der Polizei keinen Anlaß zum Einschreiten zu

geben , wurde überall Folge geleistet .

Alle Berichte , die uns über die Vorgänge in und bor den

Versammlungslokalen zugingen , und die wir in der Beilage

bringen , besagen dasselbe . Erst am Nachmittage , örtlich

und zeitlich ohne Zusammenhang mit den Versammlungen , kam

es dann zu Szenen , die das Blnt in den Adern erstarren ließen ,

zu Vorkommnissen , für die die Berliner Polizei nie eine End

schnldigung finden wird !

Wir haben darüber etwa folgendes festgestellt :

Ein neues Blutbad in den Straßen
Berlins .

Zu furchtbaren Attacken auf friedlich dahinziehende Personen

ist es gestern nachmittag gegen 3 und 4 Uhr zwischen der

Marschall - und Kronprinzeu - Brücke gekommen . Nach den

uns gemachten Mitteilungen sollen die Metzeleien selbst die

Vorgänge am 12. Januar an der Friedrichsgracht in den

Schatten stellen . In der belebten Friedrickstraße hatte sich

lange nach Schluß der Versammlung eine Anzahl Personen

zusammengefunden , die zwanglos dahingingen . Aus einem Hause
der Friedrickstraße erschienen mit einem Male etwa 25 Schutzleute .
die die Dahinziehenden durch die Karlstraße und die Luisenstraße
über die Marschall - Brücke das rechte Ufer de » Schiffbaucr - Damms
hinuntertrieben . Von der Kronprinzenbrücke kam indes den Dahin -

ziehenden bereits ein Trupp Polizeimannschaft entgegen , so daß
dieselben min

vollständig eingekeilt

waren . Hier wurde nun furchtbar aus die Menge e ' mgehanen ,

so daß sich in kurzer Zeit an einzelnen Stellen wahre

Blutlachen

bildeten . Am Neubau des Opercttcu - TheaterS staute sich die Menge
und konnte weder vorwärts noch rückwärts . Eine Anzahl suchte auf
dem Neubau Zuflucht , doch die Polizei verfolgte die Flüchtlinge und

hiev rücksichtslos auf sie ein .

Ja , ein etwa 20 Mann starkes Kommando Schutzmannschaft drang
unter Führung eines PolizeilcutnantS in den Neubau ein und hieb
mit blanker Waffe über die an der Affäre völlig unbeteiligte » dort

arbeitenden Stukkateure , Rohrleger und andere Arbeiter her , sie auf -
fordernd , den Bau zu verlassen . Einige von den Leuten hatten

Verletzungen erhalten , die ihnen mittels Polizeisäbel beigebracht
worden waren .

Auch Leute , die sich in andere Häuser flüchteten , wurden heraus -
geholt und furchtbar geschlagen .

Der Not - Schutz .
Just zu derselben Zeit , als die Polizei gerade bei der „ Arbeit "

war , fiel mit einmal ein Schuß - - das offiziöse Dcpeschenbureau
spricht von der Explosion eines FeucrwerkSkörperS — . worauf
die Polizei um so wütender einHieb ! Eine Anzahl der

mit dem Polizeisäbel Bearbeiteten wurden furchtbar zugerichtet .
Ein Passant erhielt am Kopfe so schwere Verletzungen , daß

daS Gehirn bloß lag .
LuS Angst , fistiert zu werden , eilte er davon , bis er am Lcssing -

Theater ohnmächtig zusammenbrach . Vorübergehende nahmen sich
des Unglücklichen an und brachten ihn ins Krankenhaus , woselbst
der Arzt den Zustand als bedenklich erklärte .

Ein anderer Zeuge berichtet , daß ein junger Mensch , der « neu
Schutzmann anflehte , ihn doch gehen zu lassen , mit dem Säbel
bearbeitet wurde . Schätzungsweise wird die Zahl der Verletzten ans

dreißig bis vierzig

angegeben . Dem einen der Bauarbeiter wurde der Arm durch
Bluse und Hemd hindurch blutig geschlagen . Auf einen Hof hatten
sich vor dem Wüten der Polizei etwa fünf Leute geflüchtet ; die
doppelte Zahl von Schutzleuten stürmte den Hof und trieb sie mit
Säbelhieben hinaus . Dieser Angriff war um so widersinniger , als
niemand der Aufforderung , sich zu entfernen , Widerstand leistete .
Die Regierung säet Wind — Sturm wird sie ernten !

Polizeiattacke im Hause der Metall -
arbeiter .

Im Verbandshause der Metallarbeiter , in der Charitöstraße 8.
haben sich gestern Ereignisse abgespielt , die man im friedlichen
Berlin für unmöglich halten sollte . Polizeibcamte , oder wenigstens
Personen , die man ihren Uniformen nach dafür halten mutzte , sind
in das HauS eingedrungen und haben Menschen , die dort auf Er -
Öffnung des Bureaus warteten oder sonst zu tun hatten , attackiert
und mißhandelt . Vom Karlsplatz her kam der Trupp Uniformierter
mit blanker Waffe angestürmt . Ein Berittener kam mit seinem
Pferde durchs Tor auf den Hof und hielt dort Wacht . Die anderen
sechs oder acht Mann stürmten mit einem Leutnant voran d i e
Treppen hinauf , immer mit gezogenem Säbel .
Der Erste , den sie niederschlugen , war ein junger , aber erst
zugereister Metallarbeiter aus Posen , der gekommen war , um
sich beim Verbände anzumelden . Der Verbandsbeamte Gc -
nosse Blumenthal machte dem Leuwant Borhaltungen . „ Wie
lönncn Sie den Mann so schlagen ! Er hat ja nicht
das geringste verbrochen ! "

„ Wenn Sir nicht ruhig sind , kriegen Sie auch «och Ihre Senge " ,
war die Antwort . Blumenthal gab jedoch den Versuch nicht ans ,
dein Polizeileutnant die Situation llar zu machen . Da wurde er
plötzlich

an der Gurgel gepackt, hingeworfen , geschlagen
und schließlich zur Wache gebracht . Ein zweiter Verbandsbeamter ,
Genosse Wücke , der gesehen , wie sein Kollege mißhandelt wurde .
versuchte nun seinerseits den Leutnant von der Torheit des Polizei -
lichen Vorgehens zu überzeugen . Da zuckte der Leutnant den Degen
aus ihn , zwei Schutzleute taten desgleichen , und man hätte ihn
vielleicht niedergestochen , wenn er sich nicht ins ArbcitSnachweiSbureau
geflüchtet hätte . Die eiserne Tür , die sie schleunigst schloffen ,
schützten die Beamten und Arbeitslosen des Verbandes vor weiteren

Angriffen I
Andere Personen hatten sich wo anders hin geflüchtet . In den

Sctzersaal kamen zwei Arbeiter und eine Frau , die im Hause war ,
um für ihren Mann Beiträge zu zahlen , gestürzt . Die Frau war
totenbleich vor Schreck . Die Setzer schlössen natürlich ihren Saal
ab . — Als die Polizei in der geschilderten Weise eine Weile für
Ordnung gesorgt hatte , zog sie von danneu .

Gegen abend sah eS im ArbeitönachweiSbureau aus

wie in einem Lazarett .
Vier junge Leute mit verbundenem Kopf , andere mit anderen

Verwundungen saßen da herum und erhielten Kaffee und Butter -
brot zu ihrer Stärkung . — Elf seien in der Eharitö verbunden
worden , sagte man . die teils auf der Straße verwundet worden
waren .

Als wir später am Schiffbauerdamm entlang gingen , hörten
wir heftiges , entrüstetes Schelten in einem Grünkramkeller . Es war
der Besitzer des Geschäfts . Am Nachmittag , so erzählte er uns ,
habe seine Tochter ihm gesagt , es kämen so viele Menschen daher .
Der Mann ging hinaus , um seine Acpfelkicpe hineinzuholen , damit
sie nicht etwa von der Menge umgestoßen werde . Kaum hat er
draußen den Korb angefaßt , stürzten Schutzleute mit blankem Säbel
auf ihn . schlugen ihn in den Nacken , daß er dir Treppe hinunterfiel .

70 ist eS nicht so zugegangen ,
meinte der Mann . Er hatte den Krieg mitgemacht , aber bei allen
Grausamlciten des Krieges nicht gesehen , daß man wehrlose Menschen
niederschlug I _

Faule Ausreden !

Unsere Feststellungen , daß ein Teil der preußischeii
Zentrumsfraktion vom Rcichstagswah krocht für
Preußen überhaupt nichts w i s s c n w i l l , sucht
die „ Märkische Volkszeitung " einfach durch ungeniertes
Ableugnen zu entkräften . Sie schreibt :

„ Worauf gründen sich nun die gegnerischen Angriffe ? Zu -
nächst auf den Umstand , daß der Zentrumsantrag nicht
von allen Abgeordneten der Fraktion unterschrieben war .
Das sagt nichts . Im Zentrum besteht kein FraktionS -
zwang ; man setzt hier unter Anträge nur die Namen der
anwesenden Abgeordneten ; darauf beruht es , daß nicht sofort
alle Namen unter dem Antrage standen ; im Laufe der nächsten
Tage sind aber noch eine ganze Anzahl von Abgeordneten
dem Antrage beigetreten . Sobald sie in Berlin waren , unter -
schrieben sie : die Gegner wiffen dies so gut wie wir : aber trotz «



dem bcviJ }i »c! öcit sie Viesen Umstand . Nu » ist aber zuzugeVen ,
daß einzelne Abgeordnete sich auch gegen den Antrag erklärt

baden . Tic Abgg . Graf Straäimitz , Graf Ball est rem ,

Graf S p c e haben sich als Siegner des Antrages bekannt . In
der FrattwnSslhung . wo cinftiinmig der WahlrechtSantrag be -

schlösse » wurde , fehtteu sie . Mit diesen drei Namen sind
alte Gegner des Antrages unter den Abgeordneten genannt .
Gs ist schon auffallend , da » es gerade drei Grafen sind . Die

Fraktion hat leine Zwangsmittel , um diese Abgeordneten zur
Unterschrift zu bringen , sie kann nur belehrend aus sie ein -
wirken ; das andere ist Sache der Wähler und
der b c t r e f ? e n d e »r Abgeordneten selb siV

Tie „ Märkische Volkszcituns " behauptet also , daß von der

preußischen Zeutrumösraktion nur 3 Abgeordnete , Graf

Strachwitz , Graf Ballcstrem und Graf Spee , Gegner des all -

genieinen und gleichen Wahlrechts für Preußen seien . Sie

tut so , als ob a l l c ü b r i g e n Abgeordneten den Wahlrechts -
antrag unterzeichnet hatten . Das ist aber eine Unwahrheit .
Als nämlich Graf Spee seinerzeit wegen seiner Weigerung ,
den Zentrumsantrag auf Einfühcrung des Neichstagswahl -
rechts zu unterzeichnen , angegriffen lvurdc . gab er in der

ultraniontancn „ Rheinischen Vo�tsstimme " folgende Er -

klärung ab :
„ Man hat mir vorgeworfen , daß ich den Antrag der

Zentrumösraktion auf Abänderung des Landtagswahlrechts nicht
mit unterzeichnet habe . Ich stelle fest , daß mit mir eine
An z ah l Z e » t r u m s a d g c o rd n e sc denselben Stand -

Punkt in dieser Frage einmehmen und den An -

»rag nicht mit unterzeichnet haben , wie Graf Ballestrem .
Geheimrat König , Graf Pro schnra , Prinz Ar enbcrg ,
A Ibers , Becker , Decker , Eular , Ostrop . Pingen ,
Rintclen , Nügcnberg . S t r a ch w i tz , T t r o m b e r g .
Ii n Verberg , Wattendorf , Graf Wpls - Mette r n i ch.

Ich bemerke , daß ich die Mängel des Landtagswahlrcchtes
unumwunden anerkenne und für eine sachgemäße Abänderung
bin . Was ich jedoch nicht wünsche , ist . daß das Spstem des

RcichstagswahlrechtcS ohne weiteres auf dos Landtagswahlrecht
übertragen werde . "

Graf Strachwiß erklärte also , daß die von ihm namentlich
genannten 17 Abgeordneten ebensowenig von der lieber -

tragung des Reichstagswahlrcchts auf Preußen wissen ivollten ,
w i e e r s e l b st ! Und Gras Strachwiß muß ja seine Pappen -
heimer kennen . Oder will die „ Märkische Volkszeitung " bc -

baupten , daß Graf es t r a chw i ß die Unwahrheit gc -
sagt hat ?

Im übrigen aber haben gerade die bedeutendsten
Führer des Zentrums niemals große Sympathien für das

allgemeine und gleiche Wahlrecht besessen . Schon W i n d t -

h o r st verlangte seinerzeit die Schaffung eines Oberhauses
■neben dem Reichstag , damit die „ aristokratischen
Elemente des Staates eine dauernde sichere V e r -

t r et u n g " fänden . Auch Bischof Kettele r trat für eine

ständische Interessenvertretung ein . da das allgemeine und

gleiche Wahlrecht die Gefahr der „ Majoritätswirtschaft " und

der „ Kopfzahlwahl " in sich berge . Gleich ihm wandte sich
auch Professor H i ß e , diese Leuchte des Zentrums , in seinem

Buche „ Kapital und Arbeit " geae « das gleiche Wahlrecht .
„ Das allgemeine , gleiche , direkte Wahlrecht führt mit der

Zeit notwendig zur M a j o r i s i c r u n g durch das Proletariat .
Tu bleibt nur der Ausweg ständischer Wahlen . "

In dieselbe Kerbe hieb auch August Reichen -
s p e r g e r I

Aber auch der Abgeordnete Bach ein erklärte am
23 . Januar 1W- 1 im preußische » Abgeordnetenhaus :

„ Taö Rcichotagswahlrccht , wie wir eS jetzt
haben , kann als Ideal nicht anerkannt werden . Ev bringt
Mißbräuche und Mißstände mit sich , von denen man nicht wünschen
tan » , daß sie in daS neue preußische Wahlrecht
h i n e i n k o ni m c n. "

Und am 30 . Juli ' 1003 erklärte der Zcntrumsabgeordnete
Gröber in der Württembcrgischen Ständekammer sich
gegen das allgenteine und gleiche Wahlrecht :

„ Viel besser als die vrste Kammer eignet sich die Zweite
Kammer für eine berufsstiindifche Vertretung , um die Mängel
des allgemeinen Wahlrechts auszugleichen . "

Man ficht , daß die faulen Ausreden der „ Märkischen
VolkSzeitung " nichts als ein p l u m p e r T ö u s chu n g S -

versuch der Massen sind ! Die herschenden , d. h. die

besitzenden Schichten deS Zentrums sind im Grund ihres

Herzens Gegner des allgemeinen und gleichen Wahlrechts .
Schon die schmachvolle Haltung des Zentrums während der

ganzen Wahlrechtskampagne , sollte das jedem denkenden

Zcntrnmsarbeiter bewiesen haben !

Nahlrechtzinterpellstloi ».
Heute gelangt im Reichstage die Wahlrechtsinterpellation

unserer Fraktion zur Verhandlung . Die Fassung ist eine derartige ,
daß der Kanzler des Reiche « . will er sich nicht por der Welt eine

weitere Blamage zuziehen und sich selbst als eine Person hinstellen ,
die für ihre eigenen Aussprüche und Mahnahmen nicht die Ver -

aytwortung zu übernehmen wagt , sich der Beantwortung der an ihn

gerichteten Anfrage nicht entziehen kann , weShalb er in der

LandtagSsitzung vom 10. Januar die Uebertragung des Reichstags -
Wahlrechts auf Preußen als dem Staatswohl nicht entsprechend be «

zeichnet hat . Möglich , daß der Kanzler in der Erwägung , daß er ohnehin
an politischem Ansehen nicht mehr viel zu verlieren hat . vor allem nicht
im Auslände , trotzdem die Antwort ablehnt und sich kühnen Mutes

hinter allerlei Kompetenzen flüchtet . Uns wird es höchst gleichgültig
lassen , ob er redet und »oie er redet , ob er nach der sonst von ihm
beliebten Manier cS für angebracht findet , dem bitteren , blutigen
Ernst des Augenblicks mit kleine » Spaßen und diplomatischen

Müschen zu begegnen , oder ob er es für passender hält , in Junker «
vrutalität zu mimen und den starken Mann nach Kröchcrschem

Rezept zu spielen . Beraten wird die Interpellation in jedem Falle , und

unsere FraktionSredner werden es im Reichstage an schärfster Kritik

nicht fehlen lassen .

Politisch interessant wird sein , wie sich der Freisinn und das

Zentrum in der Debatte benehmen werden . Etwas kräftigere Töne
iverden beide , besonders der Freisinn , wohl finden ; denn die Kund -

gedungen im Lande für das allgemeine , gleiche , geheime und direkte

Landtagswahlrecht lassen sich nicht ohne weiteres ignorieren . Das
„ Berliner Tageblatt " richtet vor der Interpellation nochmals an die

Freisinnigen einen Appell , nicht jene schwächlich - komödienhafte
Szene vom 10 . Januar zu wiederholen , sondern schärfere Töne an -
zuschlagen .

„ Immer wieder " , schreibt sie , muß man von gewissen Parlamen¬
tariern der Freisinnigen Bolkspartei hören , daß die Freisinnigen im
Abgeordnetenhause eine „ kleine Minderheit " bilden und nur .
durch „ kluges sachliches Vorgehen " dem Fortschritt auf
die Beine helfen können . Ja , wenn man uns nur sagen wollte ,
was denn cigentlicki das „ kluge sachliche Vorgehen " bisher
genützt hat . Es hat keine einzige reaktionäre Errungenschaft zunichte
gemacht , weder das BolksschnlunterhaltungSgesetz noch die Ent -
«ignuiigsvorlage , noch sonst etwas . Es hat auch den Fortschritt tu
Preußen nicht im geringsten gefördert . Oder sind nicht

die Freisinnigen in Preußen Immer weiter degradiert worden ? In
der Legislaturperiode 1873 bis 1876 hatten sie noch 72 Abgeordnete ;
dann ging es herunter , wenn auch mit einigen Schwankungen ; erst

auf 67 , dann auf 36 ; in den folgenden Perioden stieg die Zahl
lvicder ein wenig , um 1889 auf 28 zu fallen , und 1894 gar auf 20.

Dann gab eS 1899 wieder einen kleinen Anfschivung auf 36 , eine

Zahl , die 1903 schon wieder auf 32 fiel .
Diese Zahlen find nicht sehr imposant . Wo ist da eigentlich der

durch das „ kluge fachliche Vorgehen " erzielte Fortschritt ? Und bei

den nächsten Wahle » ? Wenn der Freisinn auch diesmal sich nicht

zu einer entschiedenen Haltung durchringen kann , wenn er nicht
offen für die Wahlrefonn in Preußen eintritt , dann wird er in

einem Wahllampfe . der um das Wahlrecht geführt wird , zwischen

zwei Mühlrädern sitzen . Darf er sich wundern , wenn er zerrieben
wird ?

Wir wissen leider nur zu gut , daß cS innerhalb der frei¬

sinnigen Parteien „ unsichere K a » t o » i st e n "
gibt , die am

liebsten auch diesmal einer Entscheidung ausweichen möchten .
Aber wir hoffen , daß diese Elemente nicht auch jetzt wieder ,
wie leider so oft schon , über den entschiedeneren Flügel des Frei -
finns einen verhängnisvollen Erfolg davontragen werden . Wenn

auch die freisinnige Volkspartei energisch für die preußische Wahl -
reform eintritt , dann sieht sich Fürst Bülotv einer kompakten Mehr -
heit im Reichstage gegenüber , deren Willen er nicht ignorieren kann .

Der kommende Tag kann eine Entscheidung bringen ; er kann
aber auch dazu beitragen , den Fortschritt im Reich wie in Preußen
versumpfen zu lassen . "

Die Debatte tvird zeigen , ob die Mahnung fruchtet und die

Epigonen Eugen Richters in ihrer Anklainincrung an den Block noch
die Energie einer scharfe », parlamentarischen Opposition finden .
Ihre Stellungnahme wird sicher nicht über die Wahlrechtsreform
entscheiden , denn diese muß und wird durchgeführt werden , mag sich
der Freisinn verhalten wie er will — »uohl aber wird die Ent -

schcidung über die Zukunft des Liberalismus in Preußen fallen . —

Sie Sahkberglevte über die kinsppichsftt -
deballe im KeichKage .

Aus Essen wird unS geschrieben :
Am letzten Sonntag fanden im Ruhrgebiet wieder zahlreiche

Acrgarbeiterversammlungen , zum Teil überfüllte , start . Die
Tagesordnung betraf das Z w a n g o fra t n t. Tie Stimmung
wird immer erbitterter , so daß verschiedentlich erklärt wurde , das
Zwangsstatut müsse mit einem Streik beantwortet werden . Tie
GewerkschaftSleitor rieten davon ab und verwiesen auf die cinge -
leiteten Prozesse gegen das Zdxingsstatut . Lange würde cS nicht
bestehen bleiben , da auch die Wcrksbcsitzer keine Freude daran
hätten .

Tie Referenten und Diskussionsredner kamen auch auf die

Reichstagsdcbatten über das KnappschaftSstatut
zu spreche ». In Stopp enberg und Stccle - Horst . beide
Orte im Kreise Essen , beschäftigten sich die Versammlungen leb -

lzaft mit dein Verhalten der Parteien im Reichstag zur Bcrg -
arbeiterfrage . Mit Befriedigung wurde konstatiert , daß sich fast alle
Parteien für ein Reichsknappschaftsgesetz ausgesprochen haben .
Selbstverständlich kam auch die Rede auf die hier im Bergwerls -
revier allgemein erörterten Enthüllungen des Genossen
Hu ? über das G e he i m a k te u m a t e ri a l der Regie -
r n n g. Mehrere lllediicr sprachen Hue für seine Aufdeckung
ihren Dank aus . Sehr scharf wurde der Abgeordnete GiesbertS
verurteilt wegen seines Versuches , die Landtagsabgeordneter . ,
die die hallen Zahlen des Nullen » auch verheimlichten , zu verteidi -
gen . Nicht eine einzige Stimme erhob sich für Giesberts . keiner
der anwesenden christlichen Gewerkvercinsmitglicder nahm ihn in
Schutz . Auch im Gespräch mit chnstlichen Arbeitern fanden wir
keinen , der die Geheimhaltuiig des richtigen Materials als eine
„ Ehrenpflicht der Abgeordneten " anerkannte .

Eine Massenversammlung fand in Wattenscheid statt , ein -
berufen von den Äiiappschaftsältesten des ganzen Bezirks . Einge -
funden hatten sich mehrere tauiend Bergleute , darunter die Orts -
verwaltungSmitglieder de » Bergarbeitervcrbande » und deS christ¬
lichen Gewerkvereins . Nachdem die Acltesten Bcrick,t erstattet
statten , nahm der Genosse Abg . Hue das Wort . Er Versprack, ,
über die parteipolitischen Vorgänge während der Reichstags -
debatte » in einer allgemeinen Voltsversamnilung zu referieren , er
lvolle hier aber doch fragen , ob die Regierung die Pflicht hatte , das

für die Bergarbeiter günstige Material zu verheimlichen und ob
die Abgeordneten die Pflicht hatten , diese Verheimlichung mitzu -
machen ?

Stach einer kurzen Diskussion , in der die Freude über daS Ein -
treten der NcichStagsmchrheit für ein Reichsgesetz zum Ausdruck
ka - m, fand folgende Resolution Annahme :

„ Tie heutige Bcrgarbcitcrvcrsammlung erklärt sich mit dem
Verhalten derjenigen Acltesten , die in der Generalversammlung
am 28 . Dezember den Statutentwurf der Werksbesitzer abgelehnt
haben , völlig einverstanden und spricht ihnen für ihre niannhafte
Haltung Anerkennung auS .

Die Versammlung betont ausdrücklich , daß nach ihrer lieber -
zeugung die Schuld an dem Scheitern des EinigungSwerkes die¬
jenigen Wcrksdcsitzcr trifft ,

' die den VermiticlungSvorschlag
Schulten - NobiS ablehnten .

In dem nunmehr in Kraft tretenden Zwangöstatut erblickt
die Versammlung lediglich ein Produkt der bcrgarbciterfcind -
lichen Gesetzgebung des preußischen Landtage » . Die Vorgänge
im Bochumer Knappschaftsverein haben so deutlich wie nur mög -
lich gezeigt , daß die Bergarbeiter nicht eher zu einem gründlichen
Lebensschutzgesctz gelangen und ihre alten knappschaftlichen
Rechte wieder erstalten , als bis die ganze die Bergarbeiter de -
treffende Gesetzgebung einem Parlament überantwortet ist . daS
aus allgemeiner , gleicher , direkter und geheimer Wahl hervor -
gegangen ist .

Die Versammlung spricht allen Rednern und Parteien .
tvelche im Reichstag für eine roichSgesetzliche Regelung der Berg -
arbciterfragcn eingetreten sind , ihren Tank aus und erklärt , daß
alle diejenigen , welche direkt oder indirekt die in den Gchcimakten
der preußischen Regierung liegenden Beweise für die Wahr -
heit der Bergarbeitcrklagen vertuschten , oder

diese Vertuschung bcschö » igten , den Berg -
arbeitern ein himmelschreiendes Unrecht ge¬
tan habe n. "

Für diese Resolution stimmten ausnahmslos alle Bcr -

sammelten : auch die Mitglieder und Ortsausschüsse des christlichen
Gewerkvereins stimmten sämtlich dafür .

vre ! jähre russische flrbeiterbewegtiiig .
„ Ihr habt sinifzehn . zwanzig , fünfzig Jahre

Bürgerkriege und Aolkerkäinpfe durchzumachen , nicht
nur um die Verhältnisse zu ändern , sondern um Euch
selbst zu ändern und zur politischen Herrschaft zu bc -

fähigen . "
Karl Marx am 1Z. ScptemSer 1850 in der

Sitzung der Londoner Zentralbehörde des Kommu -
iiisicnbundeS .

Drei Jahre sind heute seit dem Petersburger Blutsonntag
verflossen , drei Jahre scliärfstcil Klassenkampfes , drei Jahre
politischer und wirtschaftlicher Erschütterungen von Welt -

geschichtlicher Bedeutung . Sollte es möglich sein , die Er -

rungenschaften solcher Kämpfe zunichte zu machen ? Das kann

nur glauben , wer die geschichtliche EntWickelung nach ihren

äußerlichsten Erscheinungen beurteilt . Denn wenn die Ncaltion

auch scheinbar alles wieder - herstellt , was die Revolution be¬

seitigt , und alles beseitigt , was die Revolution geschaffen bat ,
eins wird ihr nie gelingen : das Volk wieder zur politischen
Bewußtlosigkeit , zur Passivität herabzudrückcu . Der 22 . Ja¬

nuar 1905 hat eine nie mahr zu überbrückende Kluft zwischen
dem Volk und dem Absolutismus geschaffen , er hat dos Volk

aus seinem politischem Schlummer erweckt , es zum Sturm
wider den Zarismus aufgeboten : daher ist und bleibt dieser
22 . Januar 1905 das Anfangsdatum der ersten großen
russischen Revolution .

Es war ein friedlicher Zug . Ter größte Teil der

Petersburger Arbeiter setzte noch seine Hoffnungen auf den

Zaren . Nur in den Grenzgebieten Rußlands war das

Proletariat bereits damals von solchen Illusionen frei ; nur in

den Grenzgebieten kämpften die Arbeiter schon im Jcniuar
und im Februar 1905 unter der Fahne der S o z i a ld c m o -

k r a t i e.

In Moskau und im zentralen Rußland fanden die

Greuel des 22 . Januar zuerst noch einen zu schwachen Wider -

hall . Das Petersburger Proletariat aber war unter

dem Eindruck der grausigen Vorgänge schnell wach gm
worden , was die Arbeiterschaft der Reichshauptstadt dadurch
bewies , daß sie sich — unter der Führung der Sozialdcmo -
kratie — auf die Komödie mit der SchidlowSky - Koinmission
nicht einließ . Sie bezeugte damit ihr volles Mißtrauen gegen¬
über derselben Regierung , deren Gnade sie soeben noch erfleht

hatte . Bald nahmen sich die anderen Städte ein Beispiel an

den Petersburgern . Zum ' Oktodertampse wurde schon das

Signal von Moskau aus gegeben , doch gehörte die Führung
dem Petersburger Proletariat , das sich inzwischen im Ar

bciterdcputiertcnrat eine feste Massenorganisation geschaffen
hatte .

Ter Oktoberstreir ergoß sich über ganz Rußland und er -

griff fast die ganze Arbeiterschaft . Dieser elementare

Aufstand stieß jedoch auf einen organisierten Wider

stand der reaktionären Elemente . In 85 Städten antworteten

diese Elemente mit furchtbaren Progroms , und die Revolution

erwies sich noch als zu schwach , um dem „ Schwarzen Hundert " ,
das durch Polizei und Soldaten unterstützt wurde , standzu -
halten . So wurde zwar der alten Gcivalt die politische Macht

entrissen , aber die Revolution vermochte diese Macht noch

nicht in die Hand zu bekommen . Im Lande herrschte die

A n a r ch i e. Erst ein neuer Kampf konnte die Frage der

politischen Herrschaft endgültig entscheiden . Das Bürgertum ,
unfähig , die Situation zu erfassen , glaubte , auf das Zaren -
wort bauen zu sollen . Tie Forderungen der Arbeiter gillgeu
der Bourgeoisie überdies zu weit , und sie blieb deuu auch

während des Dezcmbergefcchts neutral oder nahm gar Partei
für die Regierung !

Tie industrielle Bourgeoisie , durch die Subatoff -
Politik ( die bekanntlich nicht nur große Streiks in Moskau
und den Generalstreik von 1903 in Odessa hervorgerufen ,
sondern auch den Anstoß zu deit Januarcrcignisscn gegeben
hatte ) gegen die Regierung aufgebracht , trat Anfang 1905
mit politischen Forderungen hervor und unterstützte sogar den

Oktoberslreik . Tie tveiteren Kämpfe der Arbeiterschaft aber ,

speziell der Kampf um den Achtstundentag der Petersburger
Arbeiter , trieben diese Bourgeoisie wieder ins Rcgierungs -
lagcr .

Die Bauernschaft , her die politischen For -
dernngen der Arbeiterschaft allerdings noch fremd tvaren , be -

gann nach dem Oktoberausstand ihre grandiose Agrar -
rcvolution . Die unmittelbare Folge war zunächst , daß der
letzte Rest des Adelsliberalismus verschwand . Auch die

Grundbesitzer traten natürlich offen gegen die Revolution ans .
Gestützt auf diese Elemente , wagte die Regierung es

schließlich , die Arbeiterschaft zum Kampfe herauszufordern :
sie provozierte den Dczcinberaufstand und besiegte das
alleinstebende Proletariat in furchtbaren Schlachten . In
diesem Dczemberausstand spielten Moskau und viele Städte
des zentralen Rußlands die ausschlaggebende Rolle , doch bc -

wiesen die Wahlen zur ersten Duma , daß gerade in diesen
Gegendeil die Arbeiterschaft noch nicht ganz unter der Leitung
der Sozialdemokratie stand . So folgten damals im
Gouvernement Moskau nur 22 Prozent aller Betriebe
der sozialdemokratischen Parole , während bei den letzten
Wahlen fast die gesamte Arbeiterschaft sozialdemokratisch ge¬
wählt hat !

Die Dezeniberniederlage verstärkte den Gedanken , daß
das Proletariat nur gemeinsam mit der Bauernschaft siegen
wird . Bei Auflösung der ersten Duma erwartete man . die
Bauernschaft werde nun die Initiative zum Kampfe ergreifen .
Inzwischen aber ist diese Illusion zerstoben . Eine zerstreute .
in a n g elhaft organisierte Banernmasse kann eben
nicht im Kampfe vorangcben . Allmählich ändern sich auch die
Verhältnisse : In den Mittelpunkt der russischen Wirtschaft
tritt nach und nach die I n d u st r i c. Zur Hauptmacht wird ,
trotz seiner geringen Anzahl , das Jndustrie - Proletariat : ihm
gehörte und wird auch in der Zukunft die führende Rolle im
Befreiungskämpfe gehören . Den Bauern wird der enge
Zusammenhang zwischen ihren wirtschaftlichen Interessen und
der politischen Macht erst durch die dritte Duma , die A d e l B -
d u ni a , klar gemacht werden .

Während die Bauern unter dem Drucke deS weißen
Terrors ihren wirtschaftlichen Kampf zum Teil in der Form
von Brandstiftungen und nnt derlei Mitteln mehr führten
und nur stellenweise feste Organisationen schufen , vernrochtc die
Arbeiterschaft Massenorganisationen inS Leben zu rufen und
dem Ansturm der reaktionären Kräfte noch im verflossenen
Jahre cincil organisierten Widerstand entgegenzusetzen . Im
Jahre 1907 zählten die Fabrikinspektorcn 861 Gewerkschaften .
die eiwa 400000 Mitglieder umfaßten . So errangen denn

noch im Jahre 1007 die Moskauer Arbeiter einen glänzenden
Sieg über die Stadtverwaltung und die Unternehmer , deren

Machtgcfühl eine große Aussperrung veranlaßt halte .
Nach der Dczembernicderlage verebbte der politische

Kampf und die Schlachte » des letzten Jahres wurden Haupt -
sächlich auf wirtschaftlichem Gebiete auogefochteu . Ge¬

wiß nicht deshalb , weil sich etwa die Arbeiter vom politischen
Kampfe ganz abgewandt hätten . Nein — eS entwickelt sich
eine neue Form der Konzentration und Organisation der

Kräfte . Neue Anstürme gegen den Absolutismus werden im

folgedcssen einen mehr organisierten Elmraktcr tragen . Die

erste Phase der Rcvolution war hie Schule der politischen und

der K' lassenerziehung der Arbeitcrmassen . Sie hat auch breiten

Massen der Bauernschaft das politische Bewußtsein gebracht .
Was sie noch nicht vermochte , das >vird die Reaktion

vollenden , die ja bereits einen Teil des Bürgertums wieder

ins oppositionelle Lager zurückgestoßen hat . Die Revolution

ist scheintot , es lebe die Revolution ! — unter dieser Parole
harrt die russische Arbeiterschaft neuen Kämpfen entgegen .



poUtifche Geberlicbt
Berlin , den 21 . Januar 1008 .

Majeftätsbeleidigungs - , Telegraphen - und Scheckgescp .

Aus dem Reich st aq . Eine Ergänzung des Tele�

graphengcsctzes ist durch die Erfindung und Anwendung der

drahtlosen Telegraphie notwendig geworden . Gegen
den Gesetzentwurf der Negierung . durch den diesem Bedürfnis

abgeholfen werden sollte , wurde denn auch in der heutigen
ersten Lesung keinerseits Einspruch erhoben . Genosse Frank
betonte indes , dag die Erteilung der Genehmigung zu solchen
Anlagen keineswegs , wie der Gesetzentwurf es fordert , in das

Belieben der Behörden gestellt werden dürfe . Eine Kommission
von 14 Mitgliedern sei deshalb zur Turchbcratung erforderlich .
Tos Saus trat denn auch nach kurzer Debatte diesem An -

trage bei .
Tie zweite Lesung des Gesetzes betreffend die B c -

strafung von Majestätsbcleidigungcn führte zu

lebhafteren Auseinandersetzungen . Nachdem der Abg. Roercn

namens des Zentrums trotz einzelner Ausstellungen doch die

Zuslinnnung seiner Partei zu der öiommissionsfassung erklärt

hatte . machte Genosse Heine die schweren Bc -

denken geltend , die auf sozialdemokratischer Seite

dagegen bestehen . Unsere Partei stellte den Antrag ,
das ; überhaupt die Majestätsbcleidigungs - Paragraphcn auf -

gehoben werden sollten . Tic zkommissionsfassung werde

zwar einigen Leuten zugute kommen , denen aus Unbedacht

oder in der Trunkenheit abfällige Aeußcrungen über irgend
einen Monarchen entschlüpft seien . Schon die bisherige Praxis
der Gerichte lasse jedoch befürchten das ; politischen Gegnern
der Regierung . insbesondere den Sozialdemokraten , immer

„Böswilligkeit " bcigentessen und deshalb die Verurteilung
wegen Majcstätsbclcidigung über sie verhängt würde . Als

Beweis führte Heine den MajestätsbeleidigungSprozefi gegen
den Redakteur der „ KönigSberger Volkszeitung " an : Trotzdem
in dem ganzen historischen Artikel von dem gegenwärtigen
Monarchen nicht die Rede war , hat das Gericht doch eine

Majeslätsbelcidigung konstruiert aus dem Schlußsätze , der von

einer „ Tragikomödie der Tenkmalscnthüllung " sprach. � Wer

solche Umwege nicht scheue , der werde jedem politischen Gegner
Böswilligkeit zuschreiben .

Ter Staatssekretär N i c b c r d i n g bestritt , daß der Aus -

druck „ böswillig " im Gesetz so verstanden » verde » köni »c , als

ob der Richter einen Unterschied machen dürfe zu Ungunsten
irgcndivelcher politischen Anschauung . Diese Erklärung lvird

man sich für künftige Fälle merken , » venu einmal wieder die

sozialdemokratische Anschauung als strafverschürfendcs Moment

von einem Richter oder Staatsanwalt geltend geinacht tvird .

SieichLtag und Volk haben aber in dieser Beziehung schon zu
viele trübe Erfahrungeu gemacht , als daß man sich auf der¬

artige Ministcrcrklänlngen verlassen könnte . Kautschuk -
bestimmungen in einem Strafgesetz haben immer die Tendenz ,
sich zuungunsten eines Angeklagten zu dehnen .

Der nationallibcrale Abg . Osann machte den ver -

ziveifelten Versuch , das Königsberaer Urteil zu rechtfertigen .
Dabei passierte ihm das Mißgeschick , dein Gerichtshöfe eine

UrteilSfindung zuzuschreibe », die die Königsberger Richter
selber voifichng vermieden hatten . Herr Osann verlas

nämlich aus dem Artikel eine Reihe historischer Urteile über

die Königin Luise und fragte dann entrüstet : Ist das keine

Beleidigung ? Auf den Zivischcnruf : Gegen wen � antwortete
er prompt : Zunächst gegen die Königin Luise ! Dann verbreitete
er sich wohlgefällig über die auch vom Reichsgericht anerkannte

Praxis der Gerichte , aus historischen Urteilen über Vorfahren
eines lebenden Monarchen eine gegen diesen gerichtete
Majestätsbeleidigung herauszudestilliercn . und »ncinte , anders

sei man ja auch in Königsberg nicht verfahre »! .
Genosse Heine bemühte sich nun zum zlvciten Male ,

dem Juristen und KommissionSberichterstattcr Osann klar zu
machen , daß daS Gericht , »vie aus dem Urteil deutlich hervor¬

geht , . gar nicht diesen historischen Umweg über die Königin
Luise , sondern eiiren anderen , allerdings dem Rechtsgefühl
nicht minder »viderstreitenden Umweg eingeschlagen habe , um

zu einer Verurteilimg » vegeu Majestätsbeleidigung zu gelangen .
Das half aber nichts . Die Begriffsstutzigkeit des Herrn Osann
>var nicht zu überwinden . Mit lächelnder Selbstgefälligkeit
verteidigte er abennals seine unverrückbare Annahme , die

zitierte Kritik der Königin Luise durch Huinboldt und andere

ihrer Zeitgenossen habe dem Gerichtshof für die Konstruktion
des SchuldbeiveiseS gedient .

Wenn ein Rechtsanwalt sich so unfähig zeigt , trotz »vieder -

Holter Belehrung dem Gedankengang eines Gerichtshofes in

einem MajesrätSbeleidigungsprozesse zu folgen , dann braucht
man sich nicht zu wundern über die Urteilssprüche , die bei

politischen Prozessen in Deutschland herauskommen .

Herr Osann » vurdc übrigens , » vas Logik und Rechts -
gcfühl anbetrifft . Ivomöglich noch untertroffen durch den in

Weimar gewählten antiseinitischeil Amtsrichter Graf , der

diese passende Gelegenheit benutzte , uin feierlich seinen Bei -

tritt zum Reichsverband zur ' Bekämpfung der Sozial¬
demokratie zu erklären ! Damit hat diese edle Gesellschaft
ja einen gleichivertigen Ersatz für ihren ehemaligen „wissen -
schaftlichc » Hülfsarbeiter " Böhme .

Der freisinnige Müller » Meiningcn betrachtete den

Gcseizentivurf als eine wertvolle Verbesserung und wollte von
der Aufhebung der MajestätsbcleidigungsparagrapHen an sich
nichts »viffen , da seiner freisinnigen Ansicht nach durch die

Beleidigung deS Staatsoberhauptes das ganze Volk mit bc -

leidigt werde . Von dein Osannschcn „ Ahnenkultus " wollte
aber auch er nichts wissen .

Nachdem noch der Abg . Well st ein sich namcnL des

Zentrums gegen den sozialdemokratischen Antrag erklärt hatte ,
» vurdc dieser gegen die Sozialdemokraten abgelehnt und
dann das Gesetz in der K o m ni i s s i o n s f a s s u n g von der

nämlichen Mehrheit in ziveitcr Lesung angenommen .
Es folgte kurz die erste Lesung des ScheckgcsetzcS ,

gegen das ernstliche Einwendungen von keiner Seite erhoben
» vurden , da es dazu angetan ist , den Geschäftsverkehr durch Ver -

Minderung der Zahlung in Barmitteln zu erleichtern .

Taö preußische Treiklassenparlnuient und die Grenzen
seiner Zuständigkeit .

Die Junker im Reichstage werden — man kann das mit abso -
luter Sicherheit vorhersagen — morgen im Reichstage auf die sozial -
deinokratische Wahlrechtsinterpellation antworten , daß sie eine rein

preußische Angelegenheit betreffe , und sich deshalb nicht
an der Debatte beteiligen . lim zu beweisen , »vie
sehr sie selbst cS verstehen , sich in jedem Parlament
„ innerhalb der Grenzen ihrer Zuständigkeil " zu halten , sprachen sie
heute im Abgeordnctenhause beimKapitcl „ Preußische Münzverivaltung "
ausgiebig über all ' die Fragen , die in der Münzpolitik zur Zuständigkeit
des Reiches gehören , und suchten die preußische Finanzverwaltung

für emen verschämten BiinetalliSnmS zu gelviunen . Zwar be -

kannten die einstigen Führer der Bimctallisten . an ihrer Spitze
Graf ttanitz , daß ihre Prophezeiungen über den Bankrott der Gold -

lvährnng schmählich zu schänden gelvorden seien , aber wenigstens
eine Vermehrung der Silbermünzcn und die Jnkurssetzung der alten

Taler »vollen sie doch als eine Art Ehrenrettung für ihre einst so

rührige bimetallistische Propaganda durchsetzen . Daö ersicre - ver -

sprach ihnen der Finanzminister , über das andere schivieg er sich aus .

Wie gefährlich es für einen preußischen Minister ist . den

Wünschen der Agrarier auch nur im kleinsten Punkte zu »oidcrstrcben ,

zeigte bei der Fortsetzung der Debatte über den landivirtschaftlichcn
Etat das Schicksal dcö LandwirtschastSininifterö v. Arnim , der dem Ber -

langeu der Konservativen , vermehrte Mittel für die Kolonisation in Ost -

Preußen in den Etat einzusetzen , nicht sofort nachgekommen war .

Kurzerhand beantragte Junker Bieberstein , daß der Landtag selbst
die Summen in den Etat einsetzen sollte , die erforderlich

sind , mn auf Kosten des Staates Landarbeiter durch Gc -

Währung lächerlich kleiner Landgüter an die Scholle zu
binden und so den Großgrundbesitzern billiges Arbeiter »

material zur Verfügung zu stellen , v. Arnim machte schleunigst
Kotau und erklärte sich mit dem Antrage namens der

Regierung einverstanden . Auch sämtliche Parteien de » Drciklassen -

Parlaments hatten nichts dagegen einzulvenden , und der

Wiesbadener Landrat a. D. Heydtvcilcr , der auf der

jüngsten Kaffeler Flottenvercinstagung den Rekord in Hoch -

rufe » auf Keim hielt , »ah in dieser „ Erhebung der Arbeiter zu
Kleinbürgem " sogar ein Mittel zur Ueberivindung der Sozial -
dcmokratie ! Das Fortschreiten unserer Propaganda aus dem flachen
Lande »vird den Herren Nationallibcrale » auch diesen letzten Hoffimngs -
lvah » grausam zerstören .

Erlvühnt sei »och . daß der Etat der Seehandlung von der

Tagesordnung abgesetzt »vorden lvar . Die Rolle , die das einstmals
unter des «Poft ' - LeitckrtiklerS Zedlitz Leitung stehende Institut bei

der verkrachten „ Sanierung des Ostens " gespielt hat , soll zuvor
untersucht »verde »». . . .

Am Mütlvoch gönnen sich die Erkorenen des Dreiklassenhauscs
»vieder einmal einen freien , ober diätcnbezahltcn Tag . Am Donners -

tag »vird die Etatsberatung zunächst durch eine Interpellation des

bekannten Scharfmachers K r e t h über den Bankdiskont unterbrochen .

Vom guten Magen des Vatikans .

Sieben Erzbischöfe und Bischöfe Bayerns vcröffenilichen zurzeit
in der Zentrumspresse einen Hirtenbrief , »vorin die Katholiken

aufgefordert »verde », schon jetzt für das am 18 . Scpteinbcr zu
feiernde goldene Priesterjubiläun » des Papstes zu rüsten . Drei

Seiten lang wird die Heiligkeit des Papstes gepriesen . Doch daS ist nur
die Einleitung zu der am Schlüsse deS Hirtenbriefes folgenden Auf¬

forderung , dem heiligen Vater in Rom „ mit opferwilligen
Gaben in seinen gegenwärtigen Bedrängnissen
zu Hülfe zu koinmen " . Hin aöer Bedenken wie jene des

schwäbischen Bauern zu zerstreuen , der bei einer Wallfahrt nach Rom

angesichts deS päpstlichen Palastes erstaunt auSries : „ Herrgottsakra , da

hat nii der Gröber aber dunnerschlechtig ang ' loga ; sagt der , der

heilig Vater sei arm und schlaf uff Stroh ! " —

. Ja , geliebte Diözesmici », glaubt es Eure » Bischöfen : die

Bedrängnisse unseres heiligen Vaters sind groß und feine Mittel

gegenüber all den Anforderungen , die aus der ganzen Kirche an ihn
herantreten , nicht ausreichend . Darum zeiget Eure Kindesliebe ,
indein Ihr Eurem Vater zu seinein Jubiläum gern von Eure »
Mitteln zukommen lasset und reichlicher , als Ihr es sonst zu
tun pflegt . Jede Gabe ist für sein schinerzerfülltes Herz ein Trost ,
lmd auf jeder , auch der kleinsten Gabe , ruht sein Vaterscgcn . " —

Lebcnsmittelteucrung und Lohnerhöhung .
Im . . Deutschen Metallarbeiter " , einem christlichen

Geivcrkschaftsblatt , stellt ein Mitarbeiter eine Untersuchung an
über die Frage , ob die Arbeiter durch die Lohnerhöhung während
des guten Geschäftsganges ihre Lebenslage haben verbessern
können . Der Betreffende ist Angestellter eines größeren Geschäftes
in Kolonial - und » Manufakturivarcn und beansprucht , als solcher
eine genaue Kenntnis der PrciSändcrungcn der verschiedenen
Lebens - und BcdarfSmittcl zu haben . Er kommt auf Grund gc -
nauer Einzeldcrechnungen zu dem Ergebnis , daß ein Arbeiter , der
im Jahre 1gl >ö für sich und seine Familie mit 1000 M. auskam , im
Jahre 1007 zur Bestreitung derselben Bedürfnisse infolge der
Preisftcigeruitg von Nahrung . Kleidung und Wohnung 1250 M.
bedurfte — ein Unterschied , den wohl nur tocnige Arbeiter mit
einer entsprechenden Erhöhung des Lohnes hätten wcttinachen
können .

„ Aus dem Angeführten — so heißt cS dann — ergibt sich , daß
der Arbeiter troy der vergangenen guten Geschäftszeit , seine
Lebenslage nicht so hat steigern können , wie vielfach angenommen
»vird ; daß er ferner nicht in der Lage gewesen ist , zu sparen für
die Zeit , »vo er sein Einkommen durch Lohnkürzungen und Arbeits -
losigkcit »vcscntlich gemindert sieht . Dcö Weiteren ergibt sich, daß
die vielen Anklagen , die man heute noch gegen die Organisationen
und deren Führer erhebt , durchaus unberechtigt und entweder auf
Unkenntnis der Verhältnisse oder auf Angst vor der Organisation
der Arbeiter zurückzuführen sind . "

Leider unterläßt der Mitarbeiter des christlichen Blattes die
Frage zu erörtern , » vorauf die Lebens mittclteucrung
zurück - u führen ist ; er »vürde dann zu der Einsicht kommen ,
daß die christlichen Arbeiter auf falschem Wege sind , wenn sie einer -
seits über die Verteuerung der Lebensmittel jammern und anderer -
fcits sich ins Gefolge jener Parteien begeben , die , »vie das Z e n -
trum , den Lebens Mittelwucher als politisches
Geschäft betreiben . —

_

Liberale WahlrcchtSausschüssc .
Der freisinnige WahlrechtSauöschuß rührt sich bereits kräftig .

Er hat zunächst die Abgeordneten Kopsch und Naumann kooptiert .
Herrn Kopsch haben wir auch tzleich vermißt ; Ivo Möller . Fischbeck .
Wiemer weilen , darf Kopsch nicht fehlen . Ob Herr Raumann , den
dieses Vertrauensvotum nicht sonderlich ehrt , wieder sich zur Folie
hergeben »vird , bleibt abzuwarten . Die Tätigkeit des Ausschusses ist
aber damit noch nicht erschöpft . ES »vurde beschlossen , eine
Broschüre über die Wahlrechtsrcform und ein Flugblatt alsbald zu
verbreiten und einen Ausruf zur Geivinnung von Mitteln für den
Wahlrechtskampf zu veröffentlichen . Weitere Broschüren und Flug -
blätter solvie Versammlungen sind in Aussicht genommen .

Auch der Zenlralvorstäiid der Nationalliberalen Partei hat über
die Wahlreform in Preußen beraten . ES lag dazu ein Antrag vor :
Der Zentralvorstand möge die Wähler auffordern , einzutreten in eine
Agitation für die direkte und geheime Wahl und für eine gerechtere
Wahlkreiseinteilung . Gelegentlich dieses Antrages »vurde der „ Rat . -
Ztg . " zufolge die Frage der geheimen Wahl ausgiebig besprochen .
Für öffentliche Stimmabgabe trat grundsätzlich niemand ein ,
dagegen sprach sich eine ganze Reihe von Rednern , darunter auch
olche vom agrarischen Flügel , mit voller Entschiedenheit für die ge -

Heime Wahl aus . Schließlich einigte man sich dahin , den Antrag
einer Kommission von 15 Mitgliedern zu überweisen , die der nächsten
Sitzung des ZentralvorstandcS Bericht erstatten soll .

Das ist zwar sehr wenig , aber immerhin beweist cS, daß die
WahlrechiSbewegung schon in ihren Anfängen der bisher herrschenden
Gleichgültigkeit ein Ende geinacht hat . —

Eisenbahn - Fahrpreisermäßigung für die notleidenden

Agrarier .
Am 17. Februar findet in Berlin die Generalversammlung des

Bundes der Landwirte statt . Im Organ des Bundes für Ostpreußen

erläßt mt » der Vorsitzende . Riiimeisier a. D. Galland ? , clne Be -

kanntmachnng , in der den Mitgliedern mitgeteilt wird , daß eine ge -

meinschaftliche BundeLsahrt mit Extrazug nach Berlin zu der Ver -

sannnlung beabsichtigt sei und dafür folgende Fahrpreise pro Person

festgesetzt seien :

Ab Königsberg II . Klasse hin und zurück . 81,60 M.

- III . - - - - 21 . 80 -

Ter Extrazug hat Durchgangs - und Speiselvagen . EL »vird

aber kein Zuschlag oder Platzgcbiihr erhoben . Auch ist s ä m t -

licheS Gepäck frei .
In seiner Bekanntmachung fügt der Herr Rittmeister hinzu :

„ Meine Bemühungen , diese VundeSfahrt zustande zu bringen ,
haben in erster Linie den Zlvcck , den kleineren und »nittlercn Be -

sitzern Gelegenheit zu bieten , mit möglichst geringen Rosten und in

Gesellschaft von Bnndesfreundcir die Fahrt zur Berliner General -

Versammlung mitzumachen . "
Für gewöhnliche Menschen kostet eine Vergnügungsfahrt mit

dem v - Zug von Königsberg nach Berlin II . Klasse 00,20 M. ,
III . Klasse 18,80 M.

_ _
Verabschiedete Stellvertreter .

Bor einige » Wochen berichteten wir über das „schneidige " Vor -

gehen des Kapitulanten Werner Rettig von der 10. Kompagnie
des Regiments „ Hamburg " . Er hatte als Nekrnlcngcftciter sich der

vorfchriflSwidrigcn Behandlung und Beleidigung solvie der versuchten

Nötigung und Bedrohung eines lintergebeiicn zu schulden kommen

lassen , wofür ihm zwei Monate und ei » Tag Gefängnis zuerkannt

wurden , während der Feldwebel H. wegen Verletzung der Aufsichts -

Pflicht mir einem Tag gelinden Arrest davon kam . Gegen dieses
Urteil ist von beiden Seiten Berufung eingelegt »vorden . Nett ig ,
der bekanntlich einen jüdischen Einjährigen bis anfs Blut gequält
und ihn unter Drohungen von der Meldung zurückzuhalten
suchte , loill in Rückficht auf die militärische Disziplin stramm

vorgegangen sein . Dem Feldlvebel wird nachgeiviesen , daß er selbst
verbotene llcbungcn vorgcnonunen hat ; er sucht den R. damit

rauSzureißcn , daß er den Einjährigen für einen außerordentlich

schlappen Soldaten erklärt . R. ersticht um eine gelinde Strafe ,
damit er bei der — Schutztrnppe weiicr dienen könne . Der An -

klüger beantragt gegen beide Angeklagte , die inzwischen den bunten

Rock haben ausziehen müssen , die Bestätigung des erstinstanzlichen
Urteils . Das Oberkrieg - Sgericht des 0. Armeekorps ( Altona ) ver -

urteilt Rettig zu zwei Monaten und zlvmizig Tagen Gefängnis und

den Feldlvebel zu sieben Tagen gelinden Arrest . Beide haben mithin
eine kleine Zulage erhalten . —

_

Agraris ch - kos cheres Fleisch .
Es gibt noch edle Menschenfreuiidc . DaS sind die Agrarier .

Man hat es soeben wieder im Reichstag bei der Behandlung des

VielffeuchengesetzeS gesehen : Zeigten sie da nicht die größte Besorgnis
um die Gesundheit deS Volkes ? ! Sic schützen daS Vieh gegen
Seuchen , das Volk vor Ansteckung und gehen dabei , durch Seuchen -

gesctze und Viehsperren , so radikal zu Werke , daß sie
dem gemeinen Mann lieber den Fleischgcnuß überhaupc

entziehen , als daß sie ihn den damit verbundenen körperlichen und

moralischen Gefahren aussetzen . Denn der verlvöhnte Magen des

armen Manne » verträgt kein ausländisches Fleisch , selbst wenn es

von der besten Lualität »väre . Nur Fleisch von vaterländischen

Schweinen und Rindern — Fleisch vom Fleische OstelbienS ! Rur

Fleisch von Schweinen , die nach deutsch - agrarischcm Ritus koscher
gemästet und koscher geschachtet » vurden !

Fleisch von Rindern , die die deutsche Zucht nicht kennen , wäre

allerdings billig und in Massen zu haben . Die Zeiten find vorbei .
da die Menschen aus ihre Futterplätzc angelviesen waren , wie das
ivcidende Vieh . Der menschliche Geist hat die Entfernungen über -
brückt . Wir können uns jetzt unseren Braten auö Argcnlinicn oder

Australien holen . Will man »vissen , »vie teuer dieses Fleisch in

Europa z » stehen kommen würde ? Es liegen unS gerade authentische
Zahle » vor .

Wie die Triester Zeitung „ Jl Piccolo " berichtet , hat der Dampfer
„ Argenrinia " , der am 17. Januar aus Buenos Aires eintraf ,
17 000 Kilogramm argentinisches Rind fleisch , daS in den

Kühlräumen des Dampfers untergebracht lvar , mitgebracht . Das

Fleisch »vurde einer vetcrinärärztlichen Untersuchung unterworfen ,
die ergab . daß das Fleisch sich in einem sehr guten

Zustande befinde . vollkommen gesund und zum Gebrauch
geeignet sei . Daran ist ja nichts Auffallendes mehr .
da frisches Fleisch aus Argentinien und Australien in England

längst mit gutem Erfolg eingeführt wird . Nur in Deutschland und

Oesterreich ist die Einfuhr verboten . DaS Fleisch der „ Argentinia "
soll von der besten Sorte sein , die überhaupt in Argeniimen
erhältlich »var . Und die Danwfergesellschast macht sich anheischig ,
solche « Rindfleisch regelinüßig in Trieft mit 70 bis 75 Heller per
Kilogramm zu liefern — macht 60 Pfennig ! Da die deutsche
Schiffsverbindung mit Südamerika unvergleichlich mehr entioickelt

ist als die österreichische , so dürfte dieses Fleisch auch in Hamburg
keineslvegS teuerer zu stehen kommen .

Dreißig Pfennig das Pfund Rindfleisch zu einer Zeit der

Teuerung und Arbeitslosigkeit ! Aber , Michel , du kriegst von dein

großen Stück Fleisch in deinen Kochtopf nur den Schattenwurf
davon kannst du nicht satt »verde ». Demi der menschliche Geist , der
die Entfernungen überbrückt , hat auch die Schutzzölle erfunden .
um die Welten auseinanderzuhalten und die Agrarier patriotisch zu
stimme » . —

_
Aus Stöckers Reich .

Im . . Volk " , dem christlichsozialcn Blatte in Siegen . daS
dem Gefolge Stöckers als Quelle geistiger Nahrung dient , ist fol -
gendcs zu lesen :

„ Eine Hölle gibt c ö nicht . Daö Wort steht aller -
di » gs in der Bibel , aber cS ist damit daö Grab gemeint . " So
lehren die Prediger der Wachtiurm - , Bibel - und Traktatacscll -
schaft . Da nun am vorigen Sonntag von einem dieser Irr -
lehrcr im 5ireuzschcn Saale ein Vortrag gehalten worden ist
über das Thema : „ In die Hölle und von dort zurück "
und »veil mit der Möglichkeit gerechnet iocrdcn muh , daß u n -
gefestigte Seelen beunruhigt und schließlich
irre geführt »verdcn , so haben einige christliche Persönlich -
ketten hiesiger Stadt sich in ihrem Gewissen gedrungen gefühlt .
gegen eine solche Verkehrung der Schriftlvahrheit
Zeugnis abzulegen . Zu diesem Zwecke findet am kommenden
Sonntag , nachmittags Z' h Ilhr , im Blautreuzhospiz , SiechhauS -
weg . eine Besprechung über den Begriff Hölle statt . "

Welcher Kulturrückgang , wenn die Siegener Wähler des Herrn
Siöckcr nicht mehr an die Existenz der Hölle glauben ! —

Zlrbeitslosen - Temottstratioucn .
( Privatdepcsche des „ Vorwärts " . )

Magdeburg . Lj . Januar 1903 .
In überfüllter Versammlung demonstrierten die Arbeitslosen

Magdeburgs gegen die provokatorischen Reden der bürgerlichen
Stadtverordneten in der letzten Stadlverordnetcnsitznng . Tausende
fanden keinen Einlaß . Nach der Bcrsammlung kam es infolge der

spcrrungSmaßrcgcln der Polizei , die offenbar Dcmpnstratioircir
t dem Ratshaus fürchtete , zu lebhafte »« Austritten . Fast die ge >
-»te Polizei war aufgebotei «. uin die „ Aufrührer " zu „zerstreue »: " .
Verhaftungen wurde » vorgenoininen . > —



Noch ein Dekorierter .

Neben sreifiimigen Parlamentariern haben diesmal auch andere
Leute politische Orden bekommen , z. B. der Dr , Albert Boveuschen .
Der Mann war früher Geschäftsführer des Hakatistenvereins . Seine
in ? Kampfe gegen die Polen erworbenen Erfahrungen ließen ihn
aber nicht ruhen . Er brachte die nötigen Leute auf , um den famosen
Reichsverband gegen die Sozialdemokratie zu gründen und wurde
dort als Geschäftsführer angestellt . Den Orden hat er jetzt offenbar
für seine eigenartigen Dienste bei den letzten Wahlen bekommen .
Wir gratulieren I —

_

öngarn .
In Reih und Glied — fürs Wahlrecht !

Regierung und bürgerliche Parteien machen Winkelzüge :
die Vertreter des Volkes sollen so lange wie nur irgend mög -
lich dem Reichstage ferngehalten werden . Herr Wekerle

scheint ' s auch nicht eilig zu haben , sein Jteujahrsversprechen
einzulösen , und wenn er schon das Seinige tun sollte , um
dem neuen Recht den Eingang zu erleichtern , so ist ' s doch auch

ihm offenbar nicht ganz ernst mit der Reinhaltung der Idee
des allgemeinen Wahlrechts , wie es sich im Herzen des

Volkes als die nächste politische Forderung festgesetzt hat .
Als Wahrer und Hüter der Rechte des Proletariats ist

der Vorstand unserer ungarischen Parteigenossenschaft auf der

Hut : alle Winkelzüge erspäht er , und jeden Augenblick ist er

bereit , seine Getreuen , die zu Hunderttausenden hinter ihm
stehen , zum Kampfe aufzurufen .

Auch das ungarische Proletariat selber brennt vor Begier .
sich mit den Wahlrcchtsfeinden zu messen . So meldet uns ein

Telegramm :

Budapest , 21 . Januar . Eine heute nacht abgehaltene Ver -

sauwilung der hiesigen sozialdemokratischen Arbeiter beschloß , sofort
im ganzen Lande einen Maffcnstrcik z » veranstalten , falls die Re -

gicrnilg statt des allgemeinen gleiche » Wahlrechts das Plnralwahlsyftem
einzuführen versuche » sollte .

Preußens Arbeiterschaft , augenblicklich selber im Wahl -
rcchtSkampfe . blickt mit Spannung und Bewunderung aus ihre
ungarischen Klassengenossen .

Italien .
Rom , 2l . Januar . sPrivatdepesche des „ Vorwärts " . ) Die Wieder -

aufnähme deS Rasi - Prozessco erfolgt heute in Gegenwart von nur
109 Senatoren . Der neue Präsident , Maufredi , führt den Vorsitz
mit grotzer Energie ; daher ist jetzt die Schlutzabivickeluiig der Sache
in etwa 20 Sitzungen zu erwarten , zumal da Nasis Verteidiger er -
klärte , auf jede prozessuale Weiterung verzichten zu wollen . Die
heutige Verhandlung selber war bedeutungslos . —

Cnglancl .
Sozialismus und Christentum .

Aus London erhält das „ B. T. " folgende Privatdepesche :
Hundert christliche Geistliche Englands unterzeichneten eine

Erklärung , die besagt , daß ihr Sozialismus wesentlich der -
selbe als der der Sozialisten überhaupt ist !
„ Der Sozialismus " , sagen sie , „ an den wir glauben , umfaßt den
Grundsatz des öffentlichen Eigentums und der offen t -

lichen Verwaltung der Produktionsmittel , wie
der Verteilung u n" d des Austausches . Wir fühlen
als Verordnete des christlichen Glaubens , daß diese ökonouiischc
Lehre i » vollständiger Harmonie mit unscreui Glauben steht ; ja
wir glauben , daß ihre Verteidigung auf grund von Folgerungen
aus unserer Religion zu billigen ist und sogar unsere
Pflicht ist . "

In Deutschland würde auf solche Erklärung der Bannstrahl
folgen . Allerdings würde eS schwer fallen , bei uu- Z ganze hundert
mutige Geistliche aufzugabeln . —

Hmenha .

Zum Prozeß Moyer - Hahwood - Pcttibone .

Auf Autrag des Anwalts Hiltou ist nun auch die An -

klage gegen Charles Moyer niedergeschlagen und die Kautioir
von 20 000 Dollar , unter die er gestellt war , freigegeben
worden .

Damit wäre denn auch dieses traurige Kapitel der

Korruption amerikanischer Justiz zu Ende . Wenn es nicht
gelang , die drei angeklagten Führer der Bergarbeiter -
federatiou an den Galgen zu bringen , so hat ' s gewiß nicht
au den durch den Unternehmerverband korrumpierten Rich -
tern und Staatsanwälten gelegen .

Der kapitalistische Klüngel von Roosevelt abwärts ist
durch die schwere Niederlage wie vor den Kopf geschlagen .
Die kapitalistische Presse , die , im Gegensatz zu ihrein Ver -

halten beim Haywood - Prozeß , von den wochenlangen Ver -

Handlungen gegen Pettibone kaum Notiz genommen hatte�
scheint ob des Schlages , den der Freispruch Pettiboncs für
sie bedeutet , die Sprache verloren zu haben . Sie hüllt sich in
vielsagendes Schweigen . Aber die Arbeiter , und voran die
Sozialisten , die durch ihre nie erlahmende Tätigkeit und
durch das Aufbringen bedeutender Mittel das glänzende
Resultat ermöglicht haben , freuen sich mit vollem Recht des

errungenen Sieges . —
_

Huö der Partei .
Ein Reichsverbandsschwiudel .

Auf unsere Feststellung , daß die Bcitntlserkläuing des Genossen
K e r f i n zum Reichslügcnverbande eine Fälschung war . hat die edle
Liebert - Organstation mit der Behauptung geantwortet , es seien noch
andere Sozialdemokraten Mitglieder des Reichsverbandes . Wie die
Beitrittserklärungen in diesen Fällen zustande gekominen sind , das
mag folgende Mitteilung zeigen :

Unser Genosse Stadtrat S p e r k a - Stuttgart sollte auch zu den
Mitgliedern des Reichsverbandes zählen . Die Geschäftsleitung des
Verbandes war dreist genug , Sperka um Uebersendung des an -
gcblich gezeichneten Jahresbeitrages von 20 M. zu ersuchen . Unser
Genosse hielt die Aufforderung für einen unverschäinten Witz . Er
wurde aber bald eines anderen belehrt . Im November v. I . teilte
ihm die „tzaupistelle des NeichSvcrbandcs gegen die Sozialdemo -
kratie " , Berlin , gez . „ H a b e l m a n n" , „höflichst mit , daß wir uns
erlauben werden , diesen Betrag am 1. Dezember der Einfachheit
halber durck Postnachnahme zu erheben , falls Sie nicht inzwischen
die Güte gehabt haben sollten , denselben unserem Bankhause zu
überweisen . "

Siehe da , wenige Tage später kam auch richtig die 20 M. - Nach -
nahmesendung . Der Postbote mußte selbstverständlich unverrichteter
Sache wieder von dminen ziehen . Damit hielt Genosse Sperka das
Spiel für beendet . Wie erstaunte er aber , als er gleich darauf
folgendes Schreiben erhielt :

Re ' chsverband gegen die Sozialdemokratie .
Haupt stelle Berlin .

SW . 11, Desfauerstraße , den 17. Dez . 1907 .
Herrn Fabrikant Karl Sperka . Hochwohlgeboren ,

Stuttgart .
Sehr geehrter Herr !

Zu unserem Erstaunen erhielte » wir die Ihnen übersandte
Nachnahmesendung mit dem Vermerk „ Annahme verweigert "
zurück und geben unserem Bedauern darüber Ausdruck , daß Sie ,

' verantw . Redakteur : Hans Weber , Berlin . Inseratenteil verantw . :

wie es scheint , beabsichtigen , aus dem Reichsverband auszutreten .
Wir sind , da die Sozialdemokratie nach ihrer bei den letzten
Reichstagswahlen erlittenen Niederlage unerhörte Anstrengungen
macht , nm die Sckartc wieder auszuwetzen , mehr denn je auf die
moralische und pekuniäre Beihülfe aller zu unserem deutschen Ver¬
bände haltenden Kreise angewiesen . Wir erlauben uns daher ,
auch an Sie die ergebene Bitte zu richten , dem Rcichsvcrbande
auch weiterhin treu zu bleiben , wobei wir darauf hinweisen
möchten , daß Sie die Güte hatten , sich durch Ihre
uns übersandte Beitrittserklärung zu einem
Jahresbeitrags für die Jahre 1 907 —1 glf2 zu ver -
pflichten . Wir fügen die OriginaZ - BeitrittSerklärttng mit der Bitte
uui deren Rückgabe b e i und zeichnen , Ihrer baldigen Rückäußermig
gern gewärtig ,

in vorzüglicher Hochachtimg !
Die Hauplstelle des

„ Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie "
1 Anlage . Dr . Bovenschen .

Den , Schreiben lag in der Tat die „ Original - BeitrittS -
e r k l ä r u n g

" des Genossen Sperka bei , die nur den einen nicht
ganz unwesentlichen Mangel aufweist , daß sie gefälscht ist . Bei der
einen Fälschung der Beitrittserklärung des Genossen Sperka
ist es sicher nicht geblieben . Der Reichslügenverband
ist aus den verschiedensten Städten des Reiches mit
gefälschten Beitrittserklärungen versorgt worden , zu welchem
Zweck , wird einem sofort klar , lvenn man sieht ,
wie mit der angeblichen Mitgliedschaft bekannter
Sozialdemokraten zum Reichsverband im poli -
tischen Kampfe operiert wird ! Die Leitung des Reichs -
Verbandes wird sich damit herauszureden suchen , sie habe diese
gefälschte » Beitrittserklärungen für echt gehalten . Man ist ja auch
einen anständigen Haufen Naivität bei der Leitung gewöhnt . Daß
die Herren vom Reichsverbande aber die Beitrittserklärungen der
Genossen Kerfin . Sperka usw . für echt gehalten hätten , glaubt
ihnen der st ä r k st e Mann nicht . Rät Ausnahme der
Reichsverbaudsstipendiatcn der bürgerlichen Presse natürlich . Diese
Menschen sind sogar fähig , auch jetzt noch den Schwindel aufrecht
zu erhalten als treue Kumpane der reichsverbändlerischen Naivlinge .

ßZolizeUicKes » ßerichtikhea ufw .

Strafkonto der Presse . Wegen Beleidigung deS deutschen
OffizierkorpS , begangen durch einen Zeitungsartikel im Sep -
tember 1907 , wurde von der Strafkammer zu Rudolstadt der
Genosse Zorn vom sozialdemokratischen „ Volksblatt " zu
Saalfeld zu einem Monat Gefängnis verurteilt .

Gewerhlcbaftlfcbe * * .
Berlin und Umgegend .

Achtung ! Former und Gießereiarbeiterl

Die Kollegen der Eisengießerei Grünauer , Müllerstr . 10, sind
wegen Preisdifferenzen mit der Firma in Ausstand getreten .

Der Betrieb ist bis auf weiteres gesperrt ; wir ersuchen die

Kollegen , denselben zu meiden .
Deutscher Metallarbeiter - Verband . Ortsverwaltung Berlikt .

Oeutfcbes Reich .

Die Aussperrung der Maurer und Zimmerer in Guben

ist seitens des Arbeitgeberverbandes am Montag , den 20 . d. M. ,
erfolgt . Vorläufig kommen zirka 70 Maurer und 61 Zimmerer in
Frage . Die Bauarbeiter haben zwar keinen Tarifvertrag , werden
aber infolge der Aussperrung der Maurer ebenfalls arbeitslos .

Die seit der letzten VeröffeiNlichung der Dokumente über die
Naturgeschichte der zwischen Arbeitgebervcrband und Arbeitnehmer -
organisation gewechselten Schriftstücke sind ebenfalls von zeit -
geschichtlicher Bedeutung .

Bekanntlich verlangte der Arbeitgeberverband kategorisch
die Anerkennung des vom deutschen Arbeitgcberverband aus -
gearbeiteten Tarifentlvurfs , und zwar bis zum 15. Januar ,
im anderen Falle wurde die Aussperrung zum 20 . Januar
angedr . oht ; das Schreiben schloß : „ Jede Verhandlung mit Ihrer
Organisation ist von vornherein ausgeschlossen . "

Die Organisationen der Maurer und Zimmerer haben darauf in
ihren Versammlungen ihre Stellung präzisiert und durch nachfolgende
Resolution dem Arbeitgcberverband Antwort erteilt .

„ Die derzeitige Tarifvertragsidee basiert auf der Grundlage ,
daß Arbeiter und Unternehmer über die in Aussicht genommenen
Vertragsbedingungen gemeinsam Vereinbarungen treffen . Das
setzt voraus , daß die Parteien oder deren Vertreter bei der
Entstehung dieser Vereinbarungen unter völliger Gleichberechtigung
zusammenwirken . ■ Die durch solche auf dein Boden der gemein -
samen Beratung entstandenen und von den Beteiligten ausdrücklich
anerkannten Bedingungen legen de » in Frage kommenden
Parteien die moralische Pflicht auf , diese Abkommen zu halten ,
obwohl bis heute kein gesetzlich zwingendes Recht auf diesem
Gebiet besteht .

Unter Berücksichtigung dieser Grundsätze kam der bis zum
31 . Dezember 1907 geltende Vertrag zustande und er ist in
diesem Sinne von der Maurerorganisalion auch geachtet worden .
Mit Bedauern müssen toir nun aber konstatieren , daß der
Gubener Arbeitgebcrverband bei den Vorarbeiten zur Abschließung
eines neuen Vertrages diese Grundsätze völlig außer acht gelassen
hat . Er verlangt , daß die Maurerorganisation einem Vertrage ihre
Zustimmung gebe , dessen Form und Inhalt einseilig von den Unter -
nehmern festgesetzt , an dessen Zustandekommen die Maurer oder
deren Vertreter nicht mitwirkten und der ihnen somit aufgezwungen
werden soll . Die Versammlung der organisierten Maurer sieht
sich deshalb in die Lage versetzt , erklären zn müssen , daß
unter diesen Umständen die notwendigen Vorbedingungen für die
Abschließung eines Vertrages nicht gegeben sind . Der Abschluß
eines solchen Torifes würde dem Rechtsempfinden der organisierten
Maurer widerstreben und auch jedes moralischen Wertes entbehren .
Ein solches Abkommen würde nicht den gewünschten gewerblichen

f rieden fördern , sondern eine ständige Quelle der Unzufriedenheit
ilden .

Die Versammlung beaustragt daher den Vorstand ihrer
Organisation , dem Arbeilgeberverbande diese Resolution als
Anuvort auf das Schreibe » vom 23 . Dezember 1907 zu über -
Mitteln . Falls der Arbeitgebcrverband sich nunmehr zu Ver -
Handlungen bereit findet , sollen die Vertreter der Maurer deren
Wünsche in die Form eines Vertragsentwurfes kleiden und dem

Vorstands des Arbeitgeberverbandes rechtzeitig zustellen , damit
derselbe in der Verhandlung neben dem Entwurf der Unternehmer
zur Beratung steht . "

Darauf erfolgte folgende Antwort :
An den Vorstand des Zweigvereins der Maurer in Guben .

Auf Ihr Schreiben vom 14. Januar 1908 erwidern wir . daß
wir uns mit der gefaßten Resolution nicht einverstanden erklären
können . Es ist den Arbeitgebern nicht eingefallen , den früheren Arbeits -
vertrag zu kündigen , sondern ist diesen von Ihrer Organisation gc -
kündigt worden und trotz der obwaltenden schwierigen Zeitverhältnisse
sogar eine Lohnerhöhung von 4 Pf . pro Stunde gefordert worden .
Wie Ihnen seinerzeit mitgeteilt wurde , soll trotz der allgemeinen
schlechten Geschäftslage der bisherige Lohn weircr gezahlt werden .
Es sind in dem neuen Vertrage nur einzelne Punkte genau spezi -
fiziert lvorden , um Meinungsverschiedenheiten von vornherein aus -
zuschließen . Um unser Eiilgegenkominen auch weiter zu zeigen , sind
wir geneigt , den Eimer für unsere Rechnung weiter zu halten .
Falls Sie aus dieses unser erweitertes Entgegenkommen nicht ein -
gehen , sehen wir uns leider genötigt , an unserem Beschluß
vom 23 . Dezember 1907 festzuhalten und die Arbeit am
20 . Januar 1908 einzustellen . Wir sehen Ihren , dies -

bezüglichen Bescheid bis zum 13. Januar 1903 mittags
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12 Uhr entgegen . Sollte der Vertrag wider Erwarten
Ihrerseits nicht anerkannt werden , bitten wir um limgehende
Rücksendung des in Ihren Händen befindlichen OriginalvertragS -
entwurfs .

Der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe zu Guben .
Guben , den 15. Januar 1908 H. G u t t e.

Hierauf erwiderten die Organisationen wie folgt :

Guben . 17. Januar 1903 .
An den Vorstand des Lokal - ArbeitgeberverbaudeS für daS

Baugewerbe in Guben , z. H. ' des Hern , Guttc hier .

_
Den Empfang Ihres Schreibens vom 15. d. M. bestätigend ,

konstatieren wir zunächst , daß Sie sich insoweit in einen , Irrtum
befinden , als Sie darstellen , die Maureroraanisation habe
den Vertrag gekündigt . Demgegenüber sei sestgestellt , daß
von letzterer nur eine A ender ung des § 2 des alten Ver -
trageS beantragt worden ist . Diese Aenderung bezog sich nur auf
die Lohnhöhe , gewünscht wurde eine Erhöhung deS bestehenden
Stundenlohnes von 41 auf 45 Pf . vorzunehmen . Die noch außer -
dem angekündigten redaktionellen Aenderungen enthielten keinerlei
Forderungen prinzipiellen oder materiellen Inhalts .

Der Vorstand des Arbeitgeberverbandes befindet sich aber auch
im Irrtum , wenn er annehmen sollte , daß durch den seinerseits
uns unterbreiteten neuen T a r i f e n t >v u r f der alte Vertrag
„ nur in einzelnen Punkten genau spezifiziert " worden sei. Der
Entwurf ist vielmehr aus ganz anderer prinzipieller Grundlage
aufgebaut und enthält für die Maurer in mehreren Positionen ganz
erhebliche Verschlechterungen . Zur Abschließung des Vertrages ist
ja auch nicht mehr der Gubener Lokal - Arbeitgeberyerbmid be¬
rechtigt , sondern in letzter Linie nur sein Zentralvorstand . Dann
mutet uns der hiesige Arbeitgeberverband zu , wir sollen allen
diesen sundamentalen Aenderungen zustimmen , ohne auch nur
vorher darüber gehört zu werden .

Wir erklären deshalb nochmals ' nachträglich , daß wir diesem
Vertrag nicht zustimmen können und erheben Einspruch gegen die
Art und Weise wie uns derselbe aufgezwungen werden soll . Außer -
dem wollen wir nicht verfehlen daran zu erinuern , daß wir nach
wie vor bereit sind , über die von beiden Seiten erhobenen
Wünsche und Aenderungen in gemeinsamer Beratung zu treten .
Sollte der Arbeitgebervcrband diesen gebräuchlichen Weg ablehnen
und zur Aussperrung schreiten , so müssen wir ihm die Verant -
wortnng für diesen Schritt überlassen .

Hochachtungsvoll
Der Vorstand des Zweigvereins der Maurer in Guben .

do . Zünmerer do .

Das Antwortschreiben des Arbeitgeberverbandes sagt : „ Hin
unser Entgegenkommen auch weiter zu zeigen " , und dann lveiter :
„ Falls Sie auf unser erweitertes Entgegenkommen nicht ein -
gehen " usw .

Hierzu muß noch einmal festgestellt werden , daß der Tarif -
entwarf erhebliche Verschlechterungen der bisher geltenden Vertrags -
bedingungcn enthält . Das „ erweiterte Entgegenkommen " ist eine
direkte Verhöhnung der Arbeiterorganisationen . Der Waffereimcr
für Maurer , die Wasserwage stir Zimmerer und dergleichen Betriebs -
Material lieferten , so wie überall auch hier bisher die Arbeit -
geber . Nach dem neuen Tarifentwurf sollten die Arbeit -
nehmer sich dasselbe auf eigene Kosten beschaffen und erhalten .
Jetzt haben die Arbeitgeber diese Forderung zurückgezogen , damit
bleibt nur der status guo erhalten . Und das nennt nuil der
liebenswürdige Arbeitgeberverband in Guben „ erweitertes Entgegen -
kommen " .

Die Gubener Arbeitgeber sind getreue Eckhards ihres Bundes -
Vorstandes in Berlin und führen die Beschlüsse ihres Verbands -
tages vom 21 . Oktober 1907 mit logischer Konsequenz
durch . Das ist der Sinn der Beschlüsse jener Tagung ,
und wenn dieser Bundesvorstand jetzt versucht , jene Beschlüsse
in eine den Frieden im Baugewerbe dienenden Süßholzraspelei
umzudichten , so zeigt der Fall Guben nur , daß der Bund
sehr diplomatisch vorgehen möchte , es gelingt ihm aber herzlich schlecht ,
insbesondere wenn demselben so kräftig , wie Figura zeigt , in die
Suppe gespuckt wird .

Die Arbeiter beabsichtigen nun arbeitslose Mauerer und Zimmerer
aus anderen Orten , z. B. Berlin , Kottbus usw. , zu arbeits -
willigen Diensten heranzuziehen . ES wird deshalb das Bestreben der
Freunde der Arbcitersache sein müssen , dahin zu wirken , daß Arbeiter .
die zu Arbeitswilligendiensten angeworben werden sollen , aufgeklärt
und von Guben ferngehalten werden .

letzte JVacbncbten und Depefcben .
Ter Schutzmannssäbel .

Hannover , 21 . Januar . sB. H. ) Als heute nachmittag in der

Schillerstraße eine Anzahl Arbeitsloser auf die Ausgabe des Arbeits -

Nachweises warteten , kam es zu Ausschrritungeu , wobei der Wagen -
schmied Tieling einen Schutzmann beleidigte . Als dieser ihn fest - -
nehmen wollte , widersetzte sich T. und war schließlich der Schutz .
mann genötigt - , von der blanken Waffe Gebrauch zu machen .
Letzterer versetzte dem Wagenschmied einige Hiebe über
den Schädel und Gesicht , so daß dieser in , schwerverletzten Zustande
mittels Wagen nach dem Krankenhausc gebracht werden mußte , wo er
im hoffnungslosen Zustande daniederliegt . Ein Augenzeuge berichtet
noch zu dem Vorfall , daß ungefähr vier Schutzleute aus den N. ei ».

geschlagen haben . Unter den Arbeitslosen entstand eine große
Erregung und mußte ein größeres SchutzmannSaufgebot die Menge
mit Gewalt zerstreuen .

Bayern und das Branntweinmonopol .
München , 21. , Januar . ( W. T. B. ) Die Kammer der Abge -

ordneten beriet heute nachmittag die Interpellation des Zentrums .
wie sich die bayerische Regierung zu dem Gedanken der Einführung
des ReichSbranntweinmonopols verhalte und wie sie die in der
Reichsverfassung und in der bisherigen Branittweinstcuer - Gesetz -
gebung gewährleisteten Rcservatrechte Bayerns zu wahren gedenke .
Freiherr v. Freybcrg ( Z. ) wies bei Begründung der Jnter -
pellation jeden Gedanken an ein Monopol zurück . Man dürfe die

volkswirtschaftlich wichtige Branntweinbrennerei nicht von fiS -
kalischen Gesichtspunkten abhängig machen . DaS bayerische Re -

scrvatrecht könne nicht ohne Zustimmung Bayerns abgeändert
werden . Finanzministcr v. P f a f f betonte , daß das Reich not -

wendig seine eigenen Einnahmen vermehren müsse , aber nicht durch
Einführung direkter Steuern . In letzter Zeit sei die Erhöhung
der Branntweinsteuer erwogen worden , ein bezüglicher Gesetz -
entwurf sei aber im Bundesrat noch nicht durchbcraten . Es solle
den bestehenden Brennereien ihr bisheriger Betrieb gewährleistet
werden , auch solle ein Reichsamt geschaffen werden , das den
Branntwein von der Brennerei tauft , zu einem Preise , der den
Kosten der Herstellung entspricht . Die Schlempe verbleibe kosten «
los den Brennern . Die Reichsstclle besorge die Reinigung d - s
Branntweins und schließe mit den bestehenden Reinigungsanstalten
Verträge ab . Süddeutschland erhalte eine besondere Borznqs -
stellung . Die Durchführung der Bestimmungen verbleibe den
Einzelstaaten . das Reich wolle in , allgemeine, , nur die Tätigkeit
der Spirituszcntrale übcrncbmen . Die bayerische Regieruna
glaube diesem Entwurf nicht widersprechen zu sollen �as
bayerische Reservatrecht werde selbstverständlich in vollem Ümfauge
gewahrt werden . Die Abänderung sei von der vorheriaen st ».
stimmung des Landtages abhangig . Das Rcservatrccht bestehe für
Bayern in der Richtung , daß das Kontingent nicht abgeändert
werden könne , ohne seine Zustimmung . Die jetzigen Reservat .
rechte könnten freilich in das neue Gesetz nicht unverändert über -
nommen werden , es sei aber vorgeseben , daß neue Rcservatrechte
geschaffen werden . Uebcr Art und Unisang seien Verhandlungen
im Gange . Sollte es nicht gelingen , cincii vollwertigen , dauernde ,
Ersatz für das Rcservatrccht zu erlangen , dann würde Bayern gegen
die Abänderung der geltenden Bestimmungen stimmen .

Gaul SingerSßo . , Berlin S W. Hierzu 3 BcilagenmUntcrhaltongsblaU
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nachmittag - - 1 Uhr .
Am Bundesratstisch : Krätkc .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung d *

Gesetzentwurfes betreffend die Abänderung des Gesetzes über das
Tetcgraphcnwcscn des Deutschen Reiches ( Tele -
funkengesetz ) .

Äach dem Gesetz sollen elektrische Telegraphenanlagen ohne
Leitung nur mit Genehmigung des Reiches errichtet und bc -
trieben werden dürfen .

Staatssekretär tträtkc : Tie fortgesetzte Enttvickelung der
Fmtkentelegraphie hat es nötig gemacht , dast sich das Reich die
Lunkentelegraphie zu seinen eigenen Zwecken vorbehält , besonders
für Heer und Marine und den internationalen Verkehr . Tie
Funkentelegraphie fällt ohne Zweifel unter das bestehende Tele -
graphengesetz . Es ist aber eine Novelle zu diesem Gesetz ersordcr -
lach , da in seinem § 3 ausdrücklich Ausnahmen vorgesehen sind ,
unter denen ohne Genehmigung des Reiches Telegraphenanlagen
errichtet werden dürfen , was wir für die Funkentelegraphie vcr -
hindern wollen . Das Reich soll allen Schiffen uird Nationen vor -
schreiben könne » , welche Bedingungen sie bei Anwendung der
Funkentelegraphie zu erfüllen haben .

Abg . Gucu ( f . ) ; Meine Fraktion wird dem Entwurf zu -
stimmen . Wenn es sich hier um ein Monopol handelt , so trägt
es doch keinen fiskalischen Charakter .

Abg . Schneider iZ . ) bleibt unverständlich , scheint jedoch dem
Entwurf im allgemeine » . zuzustimmen .

Abg . Junck ( natl . ) : ach bin mit dem Entwurf durchaus ein -
verstanden . Ueber einige Punkte , speziell über den internationalen
Verkehr , inug uns jedoch noch nähere Auskunft gegeben werden .
Ich würde daher Kommissionsberatimg befürworten .

Abg . Dr . Delbrück ( frs . Vg. ) erzählt , um die vorläufig noch
große Unsicherheit der drahtlosen Telegraphie zu erhärten , ein
kleines Histörchen . Von einem französischen Kriegsschiffe , auf dem
der damalige Präsident Loubet sich befand , wurde ein Telegramm
abgesandt : „ Der Präsident befindet sich wohl . " Als Antwort kam
zurück : „ Ich pfeife daraus . " ( Große Heiterkeit . ) Es konnte nicht
festgestellt werden , Ivo und wann und von wem das Telegramm
aufgegeben war . Redner schließt sich im übrigen dem Antrage auf
Liommissionsberatung an . ( Beifall bei den Freisinnigen . )

Abg . Frank ( Soz . ) :
Die drahtlose Telegraphie ist entstanden aus der inter -

nationalen Kollektivarbeit der Wissenschaft , und in gleicher Weise
muß sie auch angewendet werden . Tic Wissenschaft , welche die

sichtbaren VerbindungSfäden überflüssig gemacht hat . hat gleich -
zeitig unsichtbare Fäden der Solidarität zwischen den Völkern

geknüpft . Der internationale Vertrag ist aus dieser internationalen
Solidarität entstanden . Teutschland und England , Rußland und

Japan und die Vereinigten Staaten stehen hinter dem Vertrage .
Wir sehen in einer derartigen Vorlage die wirksamste Propaganda
der Tat für die Sache des Friedens und der Kultur . ( Zustimmung
bei den « ozialdcmokratcn . j ' Aber die Regierung legt in ihren
Motiven den Hauptnachdruck auf etwas anderes , auf die Bcdürf -
»ijse der Landesverteidigung und der Marine . Hier liegen die
Bedenken , die meine Fraktion für die einzelnen Bestimmungen der

Vorlage hat . Wir vermissen eine Gewähr dafür , daß dem Vcr -

kehrSbedürfniS Rechnung getragen wird . Wir vermissen eine

Sicherung dagegen , daß aus militärischen Gründen die Erfindung
für militärische und marinistischc Zwecke reserviert wird . Wir

hätten auch gern die Gcbührenfrage in dem Gesetz geregelt gesehen .
Auf jeden Fall haben wir keine Veranlassung , dem Reichskanzler
eine Blankovollmacht zur Regelung dieser Frage zu erteilen .
( Scr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Daher stimmen wir
dem Antrage auf Kommissionsbcratung zu .

Damit schließt die erste Lesung . Die Vorlage wird einer Kom -

Mission von 11 Mitgliedern überwiese » .

Es folgt die

zweite Lesung des Entwurfes eines Gesetzes betreffend
die Bestrafung der MajcstStSbcleidigmig .

Die Kommission hat die Hanptbestimmung der Vorlage , die

lautete : „ Tie Beleidigung ist inrr dann als Majestätsbcleidigung
strafbar , wenn sie böswillig und mit Borbedacht begangen

Rleines feuülcton .
Ein Dichtcrschicksal . In London ist in einer Irren -

anstatt Francis Thompson gestorben , der zu den begabiesten
unter den jüngeren englischen Dichtern gehörte und um einiger
wundervoller Verse wie um seines leidvollen Lebens willen ein Wort
des Andenkens verdient . Thompson studierte zunächst auf Wunsch
feines BatcrS , eines ArzteS , Medizin : da er aber seinen Widertvillen
gegen Sezieren und Operieren nicht überwinden konnte , gab er das
Studium auf und der erzürnte Vater _ zog sich von ihm zurück.
Der junge Mann kam nun völlig mittellos nach London und
fristete hier mehrere Jahre ein jämmerliches Dasein in den Tiefen
der Millionenstadt . Schwächlich und kränklich , ohne Freunde und
Bekannte , ohne Stellung zu siiiden , durchirrte er obdachlos die Straße »
der Stadt , fchlics auf Kehrichthaufen , vcrkaustc Streichhölzer , der -
richtete die niedrigsten Handlangerdienste und stand abends an den
Theaterausgänge » unter den Zerlumpten , die die Türen der
Droschken öffnen , um dabei ein Almosen zu erhaschen . Und in all
diesem Elends dichtete er . Auf Papiersetzcn . die er von der Straße
auslas , so lesen wir in einem englischen Briefe des „Literarischen
Echo " , schrieb er seine ?Zerse nieder und sandte sie an Herausgeber
voll Zeitungen und an Verleger . Unter anderem kam solch ein merk -
ivürdiges Manuskript auch an den Leiter der Zeitschrift „ Mcrrh
England " . Dieser legte das schmutzige Bündel von Blättern achtlos
beiseile , bis ihn einmal der Mangel an Beitrögen vcranlaßte , hinein -
zuschauen . Er war über die Originalität der Gedichte und Aufsätze aufs
höchste erstaunt und druckte sofort eine Auswahl in seinem Blatte .
Aber alle Versuche , den Verfasser aufzufinden , der nur eine post -
lagernde Ädresse aufgegeben hatte , waren erfolglos . Der Unglück -
lictie Dichter war unterdessen an den Rand der Verzweiflung
getrieben ivordcn und hatte beschlossen , seinem Leben ein Ende zu
machen , wie es einst der unglückliche junge Poet der englischen Früh -
romantik , Ehatterton . getan . Er verschaffte sich Gist , aber als er
etwas davon genommen hatte , erinnerte er sich daran , daß an ,
Tage noch ChattertonS Selbstmord ein Brief in seine Woh -
nung gebracht wurde , der ihn von aller Not erlöst
haben würde . Diese Hoffnung erhielt ihn noch dem Leben
lind sie sollte ihn nicht enttäuschen . Wirklich wurde er wenige
Stunden darauf in seinem elenden Zustande von dem Herausgeber
des „ Merry England " aufgefunden und in ein Hospital gebracht .
Nun brach eine bessere Zeil an , sein Talent war entdeckt , vermögende '
Freunde nahmen sich seiner an , seine Gedichtbücher hatten einen
glänzenden Erfolg und seine Ode an die untergehende Sonne wurde
von maßgebenden Kritikern für das schönste Gedicht seit Shelley er -
klärt . Aber das Glück und der Ruhm kamen zu spät . Die langen
Entbchrungcil , der �piumgenuß , in den , er seine Dualen zu vcr -
gesscn gefimit , sie hatten seine geistigen und körperlichen Kräfte zer -
, littet . So glng er m die Nacht des Wahnsinns und dann in die
des Todes cm.

wird " , dahin abgeändert : „ Die Beleidigung ist nur dann als
Majcstätsbeleidiguilg strafbar , wenn sie in der Absicht der Ehr -
Verletzung böswillig und mit lleberlegung begangen wird . " —
Ferner hat die Kommission das Strafmaß für den Fall mildernder �
Umstände ans Gefängnisstrafe oder Festungshaft bis zu eine «
Woche ermäßigt und den Verlust der aus öffentlichen Wählern
hervorgegangenen Aemtcr , der bisher als Folge . der Majestät -
bclcidigung eintreten konnte , in Wegfall gebracht . Es kann danach
wegen Majestätsbeleidigung neben der Gefängnisstrafe nur noch
auf Verlust der bekleideten öffentlichen Aemtcr erkannt werden . —
Tic Schlußbestimmung der Regierungsvorlage , daß die Verfolgung
in sechs Monaten verjährt und daß supplementär neben dein
MajestätsbeleidigungS - Paragraphen die allgemeinen Bestimmungen
über Beleidigung zur Anwendung kommen sollen , hat die Kom -
Mission unverändert angenommen .

Abg . Nocrcn ( Z. ) : Das Hauptbcdenkcn gegen die Vorlage
firr iinä in S<*in hnTTirr�n WMrrnrT �iiit ' r «Vi,. .

abspielen . Die Folge davon ist , daß die politische Anschauung , die
Parteizugehörigkeit des Betreffenden für die Richter mit ent -
scheidend sein wird . ( Sehr wahr ! im Zentrum und bei den Sozial -
ocmokraten . ) Ilm auch objektive Momente für die Bekeidigung
zu schaffen , habe ich, einer Anregung des Kollegen Krcth aus der
ersten Lesung , der auf den Gotteslästcrungsparagraph hinwies ,
folgend , beantragt , die Beleidigung solle nur bestraft werden , wenn
sie erstens mit Ueberlcgung und ferner durch b e -
schimpfende A e u ß c r u n g c n — das ist das objekive
Moment — erfolgt . Leider ist dieser Antrag in der Koinniiflion
abgelehnt worden , zu meiner Ucberraschung auch von den Freunden
des Herrn Kretb .

Die vorherige Genehmigung der Landcsjustizverwnllung soll
nach der Porlage notwendig sein nur für die nichtöffentlichen
Majestärsbeleidigungen . Einerseits ist die Unterscheidung zwischen
öffentlichen und nichtöffentlichen Beleidigungen schwankend ,
andererseits liegt gerade bei nichtöffentlicher Beleidigung ein
öffentliches Interesse zur Strafverfolgung nicht vor . Es ist daher
zu billigen , daß die Kommission die Unterscheidung zwischen öffent -
lichcr und nichtössentlichcr Beleidigung gestrichen und die Gcnchmi -
gung der Landcsjustizbchörde beseitigt hat . Angesichts der Per -
bcjserungen , welche der Entwurf in der Kommission erfahren hat ,
werden lvir demselben zustimmen .

Abg . Brunstermann ( Rp. ) erklärt sich mit dem Gcsctzenttvurf
in der Fassung der Kommission eiilvcrstandcil .

Vizepräsident Kaempf : Es ist ein Antrag eingegangen , die
Hg 95, 97 , 99 , 101 des Strafgesetzbuches auszuheben , unterzeichnet
Albrccht u. Gen . ( Soz . )

Abg . Heine ( Soz . ) :

Wenn wir auch mit Herrn Rocrcn anerkennen müssen , daß
gegen den Entwurf der verbündeten Regierungen die Kommissions -
vorschlüge immerhin einen gewissen Fortschritt bedeuten , so können
wir doch grundsätzlich nicht für dieses Gesetz stimmen . Wlr werden
vielmehr für den von uns eingebrachtcil Verbesscrungs - mtrag
stimmen : die g § 85 , 97 , 99 , 101 des Strafgesetzbuches gmiz auf -
zuheben . Es scheint mir unnötig , diese » Antrag , den die Sozial -
demokratic seit vielen Jahren eingebracht hat , hier noch besonders
zu verteidigen . Schon der Umstand , daß die verbündeten Regie -
rungen sich jetzt gezwungen sehen , einen eigenen Entwurf vorzu -
legen , der den gröblichsten Mißbräuchen , die mit den MajestÄS -
beleidigungsparagraphcn vorgetommcn sind , steuern soll — ich
glaube nicht , daß er dazu imstande ist — , schon dieser Umstand
beweist , daß große Mißstände vorhanden sind . Hier kann man aber
nicht Helsen mit kleinlichen Mitteln , mit Salben und Mixturen .
sondern das Messer muß benutzt werden : die Befugnis der
Siaatsanlvaltschaft zur Strasvcrfolgung aus Grund des Majcstäts -
beleidigungsparagraphen muß gänzlich beseitigt werden . lZu -
stunmung bei den Sozialdemokraten . ) Was für uns maßgebend
ist , lvcnn wir gegen das Gesetz stimmen , das ist der Umstand , daß
auch in ihm der juristische Begriff „ Böswilligkeit " stehen geblieben
ist . Wir glauben , daß diese Begriffsbestimmung in einer Rich -
tung eine Einschränkung der Majestätsbeleidigungsklagen zur Folge
haben wird , insofern , als eine mehr oder minder große Zahl von
harmlosen Schwätzern und aiigetruiikenen Bierphilistern , die sich
euimal in unehrerbictigcr Weise über den Landesherrn äußern ,
straffrei bleiben werden . Aber was uns die Hauptsache ist , die
Befreiung der politischen Kritik von den univürdigcn Fesseln des

Majcstätsbcleidigungöparagraphxn , das wird nicht erreich : , solange
dieser Begriff der Böswilligkeit bestehen bleibt . Im Gegenteil ,

Humoristisches .
— Geschichtsunterricht . Als Karl der Große , genannt

Charlemagne , noch ein kleines Änäblein war . erging er sich des
öfteren in den Waldungen der Umgebung Aachens , in Begleitung
seiner Frau Mutter , der Gemahlin Pipin des Kleinen , die eine sehr
feine Dame war . Besonders fein aber — eS ist dies historisch
beglaubigt — waren ihre Geruchsncrvcn ausgebildet . Einst ,
als der kleine Charlemagne so vor ihr einher hüpfte —

und zwar gerade in der Richtung , von der ein nicht
allzu sanfter Zephir wehte — da verspürte die hohe Dame
einen ganz eigenen Geruch . Ihrem Allerhöchsten Bcrdachre

gegen ihr schuldloses Änäblein verlieh sie Ausdruck , indem sie mit
dem Finger drohte und ausrief : „ Charlemagne , Charlemagne ! "
Dieser aber sah sie mit seinen treuen blauen Augen an und er -
widerte schlicht : „ Nein , Frau Mutter , diesmal war ich es aber
wirklich nicht ! " — Und so ( dieser historische Vorfall ereignete sich,
wie gesagt , in der Umgebung Aachens ) entdeckte man damals , wie
der Chronist schließt , die Aachener Schwefelquellen .

( „ SimplicisstmuS . " )

— Vergaloppiert . Staatsanwalt : „ Ferner beantrage
ich, den nach seinen : Vorleben ganz unverbesserlichen Angeklagten in
eine Besserungsanstalt abzugeben . "

— B e i G e r i ch t. Klägerin : „ Der Herr nannte mich bor

mehreren Leuten . Zuckergoscherl " ! " — Richter ( zum Angeklagten ) :
„ Hatten Sie ' s vorher gekostet ?"

— Seufzer . Bäuerin : „ Mit dem Milchgeschäft ist ' S wirk -

lich ein Elend I ' s eine Mal melken die Kühe schlecht , ' S andere
Mal ist wieder — Wassermangel ! " ( „Meggcudorfer - Blättcr . "

Notizen .
— Vorträge . Im Institut für Meereskunde ,

Georgenstr . 31/36 , spricht am Freitag , den 24 . d. M. Dr . Leß über

„ Sturmwarnungen " . — Mittwoch , den 22. , abends 3' / » Uhr ,
findet in : Dresdener Kasino , Dresdener Straße 06. ein Bortrag aus
dem Zyklus „ Märkischer Sand " , malerische Wanderungen in
die Umgegend Berlins zur Kenntnis von Geologie , Baugeschichte
und Landschaft der Mark , mit 110 künstlerisch farbigen Lichtbildern
statt . Karten zu 0. 35 und 0,60 M.

Eine Heinrich Hart - Feier findet am Sonntag , den
2. Februar , mittags 12 Uhr , im Fcstsaale des Künstlerhauses .
Bcllevuestraße . statt . Es loerden vorwiegend Schöpfungen des
Dichters vorgetragen . Der Ertrag ist für die Schaffung eines
würdigen Grabmals für den Dichter zu Tecklenburg im Teutoburger
Walde bestimmt . Billetts zu 3, 2 und 1 M. bei Bote u. Bock , in
der Amelangschen und Nikolnischen Buchhandlung .

— Aus der Musikwelt . Henry M a r t e a u S Be¬
rufung zun : Nachfolger Joachims als Lehrer des Geigenspiels an
der Berliner Musilakademie ist jetzt amtlich bestätigt worden . —

Kammersänger Burrian wurde vom Grazer LandeSgcricht zu
3600 »krönen Schadenersatz veturtsilt , weil er das letzte steirische

was ich bei der ersten Lesung ausgeführt habe , das ist inzwischen
durch Erfahrungen noch bestätigt morden : es ist zu befürchten ,
daß politische Aeußerungen , wenn sie auch die bcrechtigste Kritik
an einem Fürsten üben , und auch , wenn sie ihn gar nicht treffen ,
sondern nur in unlogischer Weis : an den Haare » die Behauptung
herbeigezogen iverden tau » , daß man den Fürsten hat treffenY«.«Z>"■«. 2k.« .... e «r. r . f .y. . rzc.. . r. . . . . • >

würde aber die Folge des Begriffs der Bösivilligkeit sein .
Ich will Ihre Geduld nicht aus eine lange Probe stellen und

nicht wiederholen , was ich in der ersten Lesung gesagt habe . Aber
auf einen Fall , der sich inzwischen ereignet hat , muß ich eingehen ,
aus den

jiijuigöbcrgrr Prozeß

gegen den Redakteur Marckwald . ( Zuruf rechts . ) Sie ( nach
rechts ) iverden wohl selbst das Gefühl haben , daß es hier nicht mit
rechten Dingen zugegangen ist . ( Oho ! rechts . ) Ter Reichstag ist
kein Tribunal , aber er ist eine Instanz , die zu prüfen hat , wie die
Gesetze angewendet werden und wie sie angewendet werden können .
Ich lege den betreffenden Artikel der „ Königsberger Volkszeituna "
hier auf den Tisch des Hauses zur Kenntnisnahme nieder . Er ist

Preußens nach 1306 abgespielt haben . Erst der letzte Absatz des
Artikels befaßt sich mit der Gegenwart . Das Gericht , das den
angeklagten Redakteur zu 15 Monaten Gefängnis verurteilte , hat
erklärt , auf die historischen Ausführungen des Artikels lege es
keinen Wert . Also des Artikels hat es nicht in Betracht
gezogen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Was ist das
schon für eine Art Juristerei , bei der ein Artikel nicht als Ganzes
genommen , sondern der größte Teil des Inhalts vollständig un¬
beachtet zur « eitc gelassen wird ? Der größere Teil des Artikels
hätte offenbar das Gericht zu historischen Erörterungen führen
müssen , denen es aus dem Wege gehen wollte . Es ist nun ganz
gleich , ob die historischen Erörterungen im ersten Teile des Art : tcls
richtig oder falsch sind . Jede Meinung muß das Recht haben , sich
auszusprechen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ) und wenn
es in Ostpreußen Leute gegeben hat , die sich über diese Meinung
entrüstet haben , so war das ihr gutes Recht . Rur durften sie nicht
glauben , dadurch einem anderen das Recht nehmen zu dürfen , seine
Meinung zu sagen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ter
letzte Teil des Artikels sagt nun allerdings , daß die Enthüllung
des Denkmals in Mcmcl 100 Jahre nach Preußens tiefster Er -
niedrigung bckvicse , daß die Junker nichts gelernt hätten , und daß
die Bourgeoisie nach dem kurzen Völkerfrühling des Jahres 1848
sich ihnen in die Arme geworfen habe . Es wird dann den Junkern
und der Bourgeoisie das Verständnis für die Tragikomödie dieser
Tenkmalscnthüllung abgesprochen und das Denkmal in der letzten
Zeile wie schon in der Ueberschrift als Schandsäulc bezeichnet .
Ter Ausdruck ist zu stark , der Angeklagte selbst hat ihn in einer
späteren Fassung seines Artikels fortgelassen , aber das ist wcscnt -
lich Sache des Geschmacks . Ich würde mich nie mit einem poli -
tischen Gegner über den Artikel selber streiten , ganz entschieden
aber muß ich dagegen Protest ciulcgcu , daß das Gericht in diesen
Sätzen eine Majestätsbeleidigung gesehen hat . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Früher in ähnlichen Fällen , speziell in
Breslau , haben die Gerichte in der Kritik l ?istorischcr Borgänge ,
msbcsondere in der Kritik von Vorfahren des jetzt regierenden
Königs , eine Majestätsbeleidigung gesehen . Auf diese historische
Brücke ist das Gericht in Königsberg nicht getreten ; es läßt die
geschichtlichen Erörterungen außer Betracht . Wie kommt es nun
zur Majestätsbeleidigung ? — Es ist in dem Artikel die Rede von
den Junkern und der Bourgeoisie , aber wo in aller Welt ist die
Rede vom König ? ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Da
hat nun das Gcrickit erklärt , daß der Ausdruck „ Tragikomödie der
Mcmelcr Dcnkmalsenthiillung " eine Beleidigung aller Personen
enthalte , die daran teilnehmen , folglich auch eine Beleidigung des
Kaisers , der seine Absicht dazu schon früher ausgesprochen hatte !
Einem Gericht , das imstande ist , einen solchen Umweg zu gehen ,
um die Verurteilung eines politischen Gegners zu erreiche : : , traue
ich ohne weiteres zu , daß es bei ihm auch stets Böswillig -
teil annehmen w: rd . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )i

Musikfest durch eine unmotivierte Absage schädigte . Die Laune , die
dem Künstler auch noch den Bohkott der deutschen Bühnenvcreine
einbrachte , ist ihm etwas teuer zu stehen gekommen .

— K u n st ch r o n i k. Die München er Luitpold -

gruppe , eine Rünstlervereinigung , die zwischen den Sezefsionisten
und den Alten so etwa die Wage hrelt , hat sich gespalten . Aus ihr
und neben ihr hat sich eine neue Gruppe mit Ramen „ Bayern "
gebildet . Ob die Bilder nun besser werden ? �

-
— Die Kinderarmut der französischen Familien

wird in der soeben von : Arbcitsministcrium herausgegebenen FamUien -
statistik auf Grund der Volkszählung von 1901 besonders deutlich .
Es gab im Augenblick der Zählung 11315 000 Familien . Davon
waren 1 804 720 kinderlos , 2 966 171 hatten ein Kind . 2 661 973 zwei ,
1 643 425 drei , 937 392 vier Kinder , i 251 314 Familien hatten fünf
und inehr Kinder . Man sieht , daß man kaum noch von einem Vor -
herrschen deS Zweikindersystems sprechen kann , da das Einkindersystcm
sich als die stärkste Gruppe darbietet , lind seit dem Zählungsjahre
hat sich das Verhältnis zweifellos noch zu seinen Gunsten verschoben .
Doch gibt eö auch noch Familien mir außerordentlichen : Kinder -
reichtum . Die Statistik zählt 45 mit 18 und mehr Kindern . Die

glücklichen Eltern haben die Hoffnung auf einen Tugendpreis der

französischen Akademie und auf eine schöne Rede von Maurice Barrös

zu Ehren ihrer patriotischen Bemühungen .
— DieMineralschätze derVercinigtcu Staaten .

Der ungeheuere Reichtun : der Lagerstätten der amerikanischen Union

zeigt sich in besonders bezeichnender Weise in der Jahresübersicht
für 1906 , wo die Gesamtproduktion den Betrag von 1500 Millionen
Dollar oder 6 Milliarden Mark überschritt . Diese Ziffer bedeutet

gegenüber dem Jahre 1905 ein Anwachsen um etwa 278 Millionen
Dollar oder 17 Proz . Die starke Erhöhimg der Mineralausbcute
verteilt sich auf metallische und ntchtmetallische Produkte . Auf jene
entfällt ein Zuwachs von rund 183>/ . , Millionen Dollar , auf diese
kommen etwas über 95 Millionen Dollar . Dazu trete : : für die in

jene beiden Gruppen nicht eingereihten Erzeugnisse wie Molybdän ,
Wismuth u. a. weitere 200 Dollar . Von den beiden Haupt -
elementcn der Mmeralauöbeute der Bereinigten Staaten , dem Eisen
und der Kohle , ergab das Jahr 1906 an jenen 505 700 000 Dollar .
an dieser 50 148 208 Dollar Zuwachs .

— Krokodile und Nilpferde spielen nach den Unter -

suchungen Kochs über die Schlafkrankheit eine hervorragende Rolle
bei der Entstehung resp . Verhütung dieser schrecklichen Pest . Der

Blutschmarotzer , welcher den Erreger der Krankheit bildet , findet sich
hauptsächlich in : Blute der Krokodile . Die Stechmücken , welche aus

schließlich als Krankheitserreger in Betracht kommen , nähren sich
aber vom Blut der Krokodile , das sie zwischen den Rissen der Banzer
heraussaugen . Die Vertilgung der Krokodile ist also ein Haupt -
erforderniS bei der Bekämpsimg dieser furchtbaren Pest in der

afrikanischen Aequatorialzone . Die Nilpferde dagegen sollen . mög -
lichst geschützt werden , weil sie erbitterte Feinde der Krokodile sind
und deren Eier zerstören , wo sie sie finden . Die letzten Ueber -
lebenden der vorsintflntlichcn Saurier , unsere - heutigen Krokodile .
werden also in Afrika wenigstens einen schweren Kampf ums Dasein

zu bestehen haben .



Der Gedanke , daß der bloße Ausdruck „ Tragikomödie " eine

Beleidigung sämtlicher Personen enthalte , die daran teilnehmen .
beweist ,jum mindesten , daß der Vorsitzende , der dieses Urteil

publiziert hat , den Begriff der Tragitomödie nicht kennt . Man
kann sich an einer Tragikomödie beteiligen , ohne Schuld und ohne
jedes Bewußtsein . Und es gibt Leute , die behaupten , daß das

ganze Leben eine Tragikomödie sei , in der wir fortwährend mit -
spielen . ( Heiterkeit . ) Darin soll nun eine Beleidigung des Königs
liegen ! Ich wundere mich nicht , daß es Leute gibt , die sich über
die Artikel ihrer politischen Gegner ärgern , ich wundere mich auch
nicht , daß es Leute gibt , die die historischen Ausführungen des
Artikels für falsch halten , ich wundere mich auch nicht , daß ein
liberales Blatt , die „ Königsberger Hartungsche Zeitung " , es war ,
die in dieser Sache den Denunzianten gespielt hat , und sich in der

Festesfreude der Enthüllungstage wilder gebürdete als selbst die
konservativen Blätter und der wildeste Staatsanwalt , den sie erst
auf diese Fährte georacht hat . Aber das Gericht mußte einen
kühlen , klaren und reinen Kopf behalten und sick nicht von der

Leidenschaft , nicht von dem Aerger über den Artikel fortreißen
lassen . Wenn mit Hülfe so künstlich geschraubter Wendungen und
solcher Verdrehung des Tatbestandes verurteilt wird , sind wir gc °
nötigt , gegen ein Gesetz wie das vorliegende zu stimmen , solange
es noch so dehnbare Worte wie „ Böswilligkeit " enthält . Wir vcr -
kennen nicht die Absicht der Regierung , die MajestätsbeleidigungS -
Prozesse einzuschränken . Aber solange das Gesetz mit so vagen Be -

griffen operiert , haben wir nicht das Zutrauen , daß künstig das
freie Worr und die berechtigte Kritik geschützt sein wird . Gerichten
wie dem Königsberger wird die „ Böswilligkeit " stets die Handhabe
zur Verurteilung bieten , und aus diesen Gründen stimmen wir

gegen das Gesetz und beantragen , den - Majeftätsbelcidigungs -
Paragraphen gänzlich aufzuheben . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemo -
traten . ) In der Kommission ist unser Antrag , die zweite Hälfte
des Z W zu beseitigen , halb angenommen worden . Aufrecht er -
halten blieb das Recht , neben einer Verurteilung wegen Majestäts -
bcleidigung auf Verlust der bekleideten öffentlichen Aemter zu er -
kennen . Diese Bestimmung hat gar keinen Zweck und bietet nur
der Willkür eine Handhabe . Wir bitten , auch sie zu beseitigen .
tzBravol bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Dr . Rieb « ding :

Wenn Gi - den MajestätSbeleidigungsparagraphen aufheben
wolle . ? , so müssen Sie auch die Beleidigung s r e md e r Herrscher
von Strafe befreien . Tann aber wird man im Auslände die über -

raschende Feststellung machen , daß man zwar in ihren Ländern

auch die . Belc ' digung fremder Herrscher unter Strafe stellt , im

Deutschen Reiche aber die erste Gelegenheit ergreift , den nicht -
deutschen Fürsten den Schutz zu versagen . Ich glaube nicht , daß
das das Ansehen Deutschlands im Auslande fördern würde .

( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Es ist nun die Befürchtung
ausgesprochen worden , daß unter dem neuen Gesetz gewisse politische
Parteien besonders leiden würden . Auch meiner Meinung nach
wäre es wünschenswert , das Wort „ Böswilligkeit " durch ein noch
ftärkeros , klareres Wort zu ersetzen . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Aber weder in den Verhandlungen der Kommission
noch in denen dieses Hauses hat man einen brauchbaren Weg ge -
funden . Unter diesen Umständen habe ich das Vertrauen zur Ehr -
lichkcit der deutschen Richter , daß sie das Wort „ Böswilligkeit "
richtig auslegen werden . Die Regierung hätte gegen die Streichung
des Wortes keinerlei Bedenken . Sie teilt allerdings auch die Bc -

sürchtungen nicht , daß diese Bestimmung zum besonderen Nachteil
einer einzelnen politischen Partei werden wird . Die Möglichkeit
einer scharfen Auslegung des Wortes besteht ja . Nach den Motiven
- und den Verhandlungen der Kommission müßte ich aber dazu bei
dem Richter seinerseits Böswilligkeit voraussetzen , und das tue ich
nicht . Sollte es ausnahmsweise doch der Fall sein — es kann ja
alles vorkommen — , so haben wir ja Wege , das Unrecht zu be -

seitigen . Ich konstatiere , daß schon die Motive der Vorlage ergeben
und daß in der Kommission ausdrücklich von berufener Stelle aus -
gesprochen worden ist , daß cS den Wünschen und Ausfassungen der
verbündeten Regierungen durchaus entgegenginge , wenn hier ver -

schicdcne Parteien mit verschiedenen , Maßstabe gemessen würden .
Das würde dem Prinzip des Gesetzes nickt entsprechen . Das Wort

„ Böswilligkeit " ist so gemeint , daß der besonders energische Wille
- vorausgesetzt wird , den Herrscher in seiner persönlichen Ehre zu

treffen . Und die Böswilligkeit muß in ver Tat selbst , in der

Verbindung der einzelnen Handlungen , die zur Verfolgung stehen ,
mit der Person des Täters gefunden werden . Politische Desire -
düngen und Anschauungen auf anderem Gebiete kommen dafür
nicht in llk ' tracht . Es würde den Absichten des Gesetzes nicht cnt -

sprechen , üzenn aus den politischen Anschauungen des Täters das

Gericht ein Mehr oder Minder an Böswilligkeit folgerte .

Abg . Osann ( natl . ) : Daß die Sozialdemokratie auch an den

verbesserten Kommissionsbeschlüssen Kritik üben würde , haben wir

ja erwartet . Nach den Erklärungen aber , die in der Kommission
und hier abgegeben worden sind , halten wir eS für ausgeschlossen .

daß Majestätsbeleidigungen schärfer bestraft werden können , weil

sie von Mitgliedern bestimmter Parteien ausgehen . Will man das

. Königsberger Urteil richtig verstehen , so muß man den ganzen
Artikel kennen . Da wird davon gesprochen , daß Humboldt die

Königin Luise „ verschlagen und verstockt " genannt habe ,
cs wird behauptet , sie habe , nur um eine Vergnügungsreise nach
Petersburg zu machen , Stvatsgrlder angegriffen usw . Sind das nicht
Beleidigungen der schärfsten Art ? ( Zuruf bei den Sozialdcmo -
traten : Aber doch nicht des Königs ! ) Zunächst der Königin

Luise . ( Stürmische Heiterkeit bei den Sozialdemokraken . ) Ich

spreche ja nur davon , daß man in . der sozialdemokratischen Presse
über die Grenzen der historischen Kritik hinausgeht . Sollen wir

denn glauben , daß der sozialdemokratischen Presse nur - daran lag ,
eine historische Taestellunz zu geben ? Die Tendenz , die Absicht
des Artikels ( Lebhaftes Hört ! hört ! und Gelächter bei den Sozial -
demokraten ) war doch die , die Königin Luise herabzusetzen und

diejenigen , die dort hingingen , nicht eine Schandsäule zu enthüllen ,
sondern ein nationales Denkmal . ( Sehr richtig ! rechts , andauern -
des Gelächter bei den Sozialdemokraten . Zurufe : Sie kriegen einen

Orden ! ) Ich bin nicht Preuße und habe auch kein Verlangen nach
einem Bändchen im Knopfloch . ES ist doch wunderbar , daß die

Presse der anderen Parteien so gar nicht unter Majestätsbeleidi -
gungsprozessen zu leiden hat . ( Schallendes Gelächter bei den

Sozialdemokraten . ) So fand sich neulich in der „ Kölnischen Volks -

zcstung " die Kritik einer Handlung des jetzigen Monarchen , die

- durchaus richtig , zutreffend, ' aber maßvoll war . Es kommt eben
immer auf die Form an . ( Bravo ! bei den Nationallibcralen . )

Abg . Gräf ( wirtsch . Ver . ) : Die Herren Sozialdemokralen sollten
sich nicht als Versechter der freien Kritik aufspielen , die bei ibnen
am wenigsten herrscht . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Das
Urteil im Prozeß Marckwald stimmt überein mit dem Empfinden
der übergroßen Mehrheit des Volkes . ( Lebhafter Widerspruch und
Gelächter links . )

Abg . Dr . Miillcr - Meiningen ( frs . Vp. ) : ES ist uicht richtig , wie

Herr Roeren behauptete , daß wir die MajestätSbcleidigung nicht auch
objektiv beschränkt hätten . Wir haben eS erreicht , daß die dlohen
Achtungsverletzungen , wie Sitzenbleiben usw. , nicht mehr als Majestäts -
belcidigung angesehen werden dürfen . Auf die takt - und gcschmack -
lose Memeler Schaudsäule will ich nicht eingehen . Eine direkte
Denunziattvn des freisinnigen Blattes liegt jedenfalls nicht vor .
iWiderspruch bei den Sozialdemokraten . ) Ich kann aber auch nur
betonen , daß solche Prozesse historisch kritischen Artikeln gegenüber
etwas sehr Bedenkliches sind . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . )

Der Herr Staatssekretär hat uns in der Kommission aufgefordert ,
an das Publikum von hier aus die Mahnung zu richten , daß an -

ständige Leute auch gegenüber Fürsten bei der Kritik in den Grenzen
des AnstandcS bleiben . Ich komme dieser Aufforderung
hiermit nach . DaZ Volt ehrt sich selbst , wenn cS
den Bertrcter der Staaksidee ehrt . Das ist die idcale

Auffassung , daß . wer den König beleidigt , den Staat und
damit die Gesamtheit der Staatsbürger beleidigt . Es entspricht das
der englischen Auffassung , deren Korrelat ist , daß der Träger der
Krone ängstlich bemüht ist, in den Kampf der Meinungen nicht ein -

zitireten . Gerade dieS Fernhalten der Majestät aus dem Streit der

Meinungen , sei cS auf künstlerischem , auf politischem , religiösem ,
militäriscvem oder wissenswaftlichem Gebiete , bedingt in England
die hohe Achtung vor der Majestät . Seit 1823 ist in England keine

Bestrafung wegen MajestätSbcleidigung mehr erfolgt . ( Hört , hört !
Das Voll denkt in England so monarchisch , weil man ihm Vertrauen
schenkt , weil man dort die vormärzlichen Polizeischikanen nicht mehr
kennt . Je weniger Majestätsbeleidigungsprozesse . desto höher da »
Ansehen der Majestät selbst . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Wagner ( f . ) : Die inquisitorischen Gerichte auf den sozial -
demokratischen Parteitagen beweisen uns , wie es im Zukunftsslaat
mit den MajestätSbelcidigungsprozessen bestellt sein wird . ( Lachen
links . ) Ich stelle noch fest , daß in Deutschland die mildesten Be -

stimniungen auf diesem Gebiete bestehen . Wenn in England trotz
schärferer Bestimmungen keine Majestätsbeleidigungsprozesse vor -
kommen , so liegt daZ an dem nationalen Charakter dieses Volkes ,
dem die Anerkennung der Autsrität angeboren und anerzogen ist .
Ich wünschte , das deutsche Volk lernte in dieser Beziehung recht viel
von den Engländern . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Wcllftein <Z. ) wendet sich gegen den Antrag Albrecht . Wir
sehen in der Vorlage eine große Verbefferung . Eine absolute Ge -
rantie gegen Tendenzprozesse kann cS aus gesetzlichem Wege nicht
geben , wir haben aber das Vertrauen in den deutschen
Richter st and , daß solche Prozesse nicht vorkommen .

Abg . Heine ( Soz . ) :

Herr Osann hat uns einige Stellen _ aus dem Köm' gS -
berger Artikel vorgelesen über die Königin Luise und hat
dann gesagt : Ist daS keine Beleidigung ? Wir riefen
ihm zu : Jawohl , aber wessen ? Er antwortete : Nun , zu -
nächst der Königin Luise ! DaS sagen wir ja eben , daß
man einen Begriff der Beleidigung verstorbener Fürstlichkeiten kon -
slruicrt , um die gegenwärtige Kritik der Vergangenheit einzuengen .
( Sehr wahr ! bei de » Sozialdemokraten . ) Es gibt eben kein Gesetz ,
abgesehen von § 189 , welches Beleidigungen Verstorbener unter
Strafe stellt , nnd deshalb will man das hier auf Schleiäiwegen er -
reichen . ( Unruhe rechts . Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Das Königsberger Gericht ist aber gar nicht so schlecht gewesen , wie
Herr Osann es darstellte ; es hat nicht wegen der Beleidigungen der
Königin Luise verurteilt , sondeni ausdrücklich erklärt , daß eS dir

ganzen historischen Erörterungen vollständig außer Be -
t r a ch t lasse . ( Lebhaftes Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . )
ES ist an sich nicht richtig und eine durchaus falsche Praxis , von
einem Artikel neutizehn Zwanzigstel außer Bewacht zu lassen .
Ein Artikel ist ein ganzes , und da reiht man nicht einen

Satz heraus . Das Königsberger Gericht hat nicht einmal ge -
tan , was Herr Osann meinte . ES hat nicht wegen Beleidigung
der Königin Luise verurteilt , sondern wegen Beleidigung de ?
jetzigen Monarchen . ES ist auf Umwegen und Schleich -
wegen dazu gekommen . Die Ausführungen des Abg . Osann ,
die Billigung , die er dem Urteil hat widerfahren lasten ,
die Billigung einer Verurteilung wegen historischer Kritik als

Majestäiebeleidigung . belveist uns am allerbesten , wie gefährlich
dieses Gesetz ist . Besser als Herr Osann konnte ich unsere Sache
nicht verteidigen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Wir haben unsere guten Gründe , uns vor einer illoyalen
Auslegung des Gesetzes zu fürchten , auch nach der Erklärung de »
Herrn Staatssekretärs . Wir können nicht glauben , daß die Richter
-ich auf einmal ändern werden , oder besser gesagt , daß die
Judikatur sich ändern wird . Die Judikatur ist seit IS bis 29 Jahren
Schritt für Schritt weiter gegangen auf diesem Wege . Von Jahr
zu Jahr wurden die Maschen enger gezogen und jedes freie Wort
erstickt . Die paar Buchstaben , die Sie hier in das Gesetz hinein -
chreiben , werden die Praxis nicht ändern . Erst muß der ganze
Geist dieser Justiz geändert werden . Gibt es doch sogar Richter .
die sich rühmen , daß sie Mitglieder dcS ReichSverbandeZ zur Be¬
kämpfung der Sozialdemokratie sind , die also eine einseilige Partei -
politisch gehässige Stellung gegen die Sozialdemokratie elunehmen .
Wehe meinem Parteigenossen , der in die Häitde solcher Richter
kommt . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Was nützt es ,
wenn Dr . Wagner sagt , wir würden nach Annahme dieses Gesetzes
die freiesten Bestimmungen haben ? Du lieber Gott , was nützen
Bestimmungen ? Wir können die stetesten Bestimmungen haben und
die gcknechtetste Praxis . ( Lebhaftes Bravo ! bei den Sozial -
demokraten . )

Staatssekretär Dr . Niebcrdinz :

ES entspricht nicht dem Gebrauch des Hauses , Prozesse , die noch
nicht rechtskräftig abgeurteilt sind , in der Diskussion zu erörtern .
Der ÄönigSberger Prozeß befindet sich noch in der Schwebe . Gegen
da » Urteil ist sowohl von der Staatsanwaltschaft wie von dem An -

geklagten Zievision eingelegt worden . ES ist möglich , daß diese
Revision zurückgewiesen wird . ES ist aber auch möglich , daß sie zu
einer Aufhebung des ersten Urteils führt . Wenn hier im Hause
bereits der Sachverhalt einer Kritik unterzogen wird , so kann das
keinen anderen Zweck haben , als das Urteil der unabhängigen Richter
zu beeinflussen . Ich bin der Ansicht , daß die Praxis des HauseS .
ichwebende Prozesse möglichst nicht in den Bereich der Erörterungen
zu ziehen , richtig ist . Ich bin deshalb außerstande , meinerseits mich
an diesen Erörterungen zu beteiligen , trotzdem so manche Aeußerung
des Abg . Heine mir Anlaß dazu geben würde . Nur eins : Der Abg .
Heme hat gesagt , der Königsberger Gerichtshof wäre auf S ch l e i ch -

wegen zu einer Verurteilung gelonmien . DaS ist eine Be -

schimpfung deS Königsberger Gerichtshofes , die ich mit Entrüstung
zurückweise . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . )

Abg . Roeren ( Z. ) : Mir ist das Königsberger Urteil nicht in
feinen Einzelheiten bekannt . Wenn eS aber wahr sein tollte , daß
auZ der Kritik der DcnkuialSfeicr und aus einem historischen Rück -
blick auf die preußische Geschichte deS letzten Jahrhunderts , mag er
noch so geschmacklos und taktlos fein , eine persönliche Beleidigung
des jetzigen Kaisers tonstruiert worden ist . so muß sich nicht nur
jeder Jurist , sondern auch jeder Laie darüber wundern . Ich verstehe
aber nicht , weshalb der Abg . Heine diesen Fall gegen das vorliegende
Gesetz verwenden kann . Solche Konstruktionen und Auslegungen ,
die gegen den Sinn des Gesetzes verstoßen , können auch durch die
klarste und präziseste Fassung nicht verhindert werden . DaS sollte
uns nicht davon abhalten , Acnderungen zu treffen , die bei sinn -
gemäßer Auslegung eine Verbesserung dcS geltenden Rechts bedeuten .

( Zustimmung im Zentrum . )
Abg . Graes ( wirtich . Vg. ) : Der Abg . Heine hat gesagt . eS sei

eine Schande , wenn ein Richter dem ReichSverbemde zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie angehört . Er bat dabei wohl aus mich
exemplifiziert . Ich kenne mich sehr genau und kann nur sagen , daß
ich als Richter der objektiven Wahrheit immcr� näher gekommen bin
als Herr Heine mit seiner spitzfindigen juristischen Rhetorik . ( Sehr
gut ! rechts . ) Im übrigen kann ich Herrn Heine nur sagen , daß ich
dem Reichsvcrbande gar nicht angehöre , daß ich ihm aber nach seiner
Rede beizutreten gedenke . ( Heilerkeit rechts . )

Abg . Heine ( Soz . ) : Wenn Herr Graes dem Reichsvcrbande
nicht aligehört , so geht ihm ja die ganze Sache nichts an . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn er aber ihm nach meiner
Rede beizutreten gedenkt , so rechne ich eS mir alö . Verdienst an .
Herrn Graes zu dieser DeSavouieruny gebracht zu haben . Dem
Staatssekretär erwidere ich, daß ich nicht gesagt habe , der Königs -
bergcr Gerichtshof habe Schleichwege beschritten , sondern eine
Judikatur , die Schleichwege betritt . . . .

Nach einer kurzen Erwiderung deS Abg . Dr . Osann ( natl . )
schließt die Debatte . In der Abstimmung wird der Antrag
A l b r e ck t ( Soz . ) auf Streichung des MajestätSbeleidignugö -
Paragraphen überhaupt gegen die Stimmen der Sozinldeino -
kraten abgelehnt . Der Eutlvurf selbst wird darauf in der Fassung
der Kommission gegen die Stimmen der Sozialdemokraten an -

genommen .
Es folgt die

erste Beratung des Eutwursts eines ScheckgesehrS .
Abg . Racken ( Z. ) empfiehlt den Entwurf : er werde zur Ver -

besserung der deutschen Zahlungssitten und des deutschen Privat -
dislonts beitragen .

Abg . Arnold (k. ) ist mit der lkeberweisung der Vorlage an ekne
Kommission von 11 Mitgliedern einverstanden .

Abg . Weber ( natl . ) : Meine Freunde hätten den Gesetzentwurf
auch ohne Kommissionsberatung angenommen .

Untcrstaaissekrctär Mermuth sucht einige vom Wg. Nacken ge -
äußerte Bedenken zu zerstreuen .

Abg . Frank ( Soz . ) :
Die Arbeiter haben nur ein indirektes Interesse an dieser Vor »

läge . So lv enig der fromme Wunsch jenes Königs in Erfüllung
ging , daß jeder Arbeiter des Sonntags sein Huhn im Topfe habe .
so wenig wird auch heute jeder Arbeiter sein Scheckbuch im Schranke
haben . Aber wir siinunen der Vorlage zu , weil sie der EntWickelung
unserer Volkswirtschaft entspricht und weil sie geeignet erscheint ,
gewisse Härten dcS Hartgeldverkehrs zu beseitigen . Wir über¬
schätzen aber leineSwegS die Vorteile der Ausbreitung des Scheck -
Verkehrs . Der Scheckverkehr beruht auf dem Vertrauen des Publikums
zu den Banken . Aber gerade zur Zeit einer Krise hört das Ver¬
trauen auf , uitd die Depots werden aus den Banken zurückgezogen .

Wir wären bereit gewcscil , dem Gesetzentwurf auch ohne Kom -
missionsberaiung zuzustimmeu . Aber dem Autraa auf Einsetziiilg
einer Kommission ' wollen wir nicht widerip , ecken . Es sind immerhin
einige Punkte , die eine Aussprache erwünscht erscheinen lasse » ;
namentlich die Frage deS P o st s ch e ck v e r k e h r S , die in die
Debatte geworfen ist , ist einer näheren Erörterung wert . Es ist die

Frage , ob es nicht richtig gewesen wäre , schon in diesem Gesetz die

notwendige normale Grundlage für eine spätere Regelung deö Post -
scheckverkebrs zu schaffen .

Ich will schließlich der Hoffnung Ausdruck geben , daß die deutschen
Arbeiter nicht in die unangenehme Lage kommen wie die amerikani »
scheu , welche die unangenehme Eigenschaft des Schecks , als ZahlungS -
mittel zu dienen , haben empfinden müssen . Sie haben wertlose
Schecks als Zahlung annehmen müsse » , weil sie sonst überhaupt keine
Arbeit bekommen Hütten ! Hoffentlich bleibt unseren deutschen
Arbeitern eine solche Erfahrung erspart . ( Bravo ! bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Raab ( Sintis . ) : Ich bin nicht gtzgen das Gesetz, verspreche
mir aber weder ante - S noch böses von ihm .

Abg . Mommsen (frs . Lg . ) : Meine Freunde stimmen dem Gesetz -
entwurs durchaus zu. denn er legt nur legislatorisch fest , was

praktisch längst zu Recht besteht .
Abg . Wagncr - Würlteinberg ( deutsche Vp. ) spricht sich für die

Vorloge aus .
Darauf vertagt sich daS HauS .
Nächste Sitzung : Mittwoch 1 Uhr . ( Tagesordinmg : 1. Juter -

pellatiou Albrecht und Genossen ( Soz . ) betreffend Emfuhruug de ?

ReichStagSwahlrechts in de » Bmidesstnatc » . 2. Fortsetzung de »

heutigen Debatte .

Schluß 6 Uhr . _

Mgeoränetenbaus .
1ö . Sitzung vom Dienstag , den 21 . Januar . 11 Uhr .

Am Ministcrtisch : Frhr . v. Rhcinbaben .
In der Fortsetzung der zweiten Etats berat ung

werden zunächst eine Reihe kleiner Etats debattelos angenommen .
Der Etat der Scchandlung wird auf Antrag G tz ß l i n g
( frs . Vp. ) , dem sich die Abgg . S ch m e d d i n g ( Z. ) . R c w o l d t (fk. ) ,
v. Arnim (ff . ) anschließen , an die Budgetkommisston zurückver -

wiesen .
ES folgt der Etat der Münzvcrwaltung .
Abg . v. Arnim (fl . ) tadelt die Beseitigung der Taler und

wünscht Ausprägung von 25 Ps . - Stücken .
Abg . Dr . Lrüger - Hagen ( frs . Bp . ) : Dem Wunsche auf Aus -

Prägung von 25 Pf . - Stückcn können wir uns nur anschlichen .
Gegen eine größere SilberPrägung haben wir an sich nichts , soweit
dadurch an der Goldwährung nicht gerüttelt wird .

Abg . Hirsch ( Z. ) hofft aus eine grundlegende Aendcrung des
MünzgesctzcS im Reiche und wünscht eine andere Gestalt der
Jünfmarkstückc .

Abg . Graf� Könitz (k. ) schließt sich dem Wunsche auf MchrauS -
Prägung von Silbermünzen an . Es liegen 25 Millionen Taler in
der Rcichsbank ; diese sollte man wieder in den Verkehr bringen .

Finanzministcr Frhr . v. Rhcinbaben : An der Goldwährung
wird unter keinen Umständen gerüttelt werden . ( Bravo ! links . )
Aber innerhalb der Goldlvährung ist die Vermehrung des Hart -
geldes zu Lohnzahlungen usw . sehr erwünscht . Ich halte es daher
für durchaus rätlich , die Kopfquote für die Silberausprägung auf
20 M. zu erhöhen . ( Bravo ! rechts . ) Auch die Schaffung von
25 Ps . - Stücken halle ich für praktisch ; sie wäre auch innerhalb des

bestehenden Münzgesetzcs möglich . Uebcr eine andere Gestalt des

Fünfmarkstückcö schweben noch Erwägungen .
Abg . Dr . Cciigcr ( frs . Vp. ) begrüßt die Erklärung des Finanz -

minister ? , daß an der Goldwährung nicht gerüttelt werden soll .
Abg . Gras Kanitz (k. ) : An die Einführung der Doppelwährung

denkt heute niemand mehr , nachdem die Goldprodullion in neuerer

Zeit so außerordentlich getvachsen ist .
Damit schließt d,e Debatte ; der Etat der Münzverwal -

t u n g wird bewilligt .
Eine Reihe kleiner Etats werden dcbattclos erledigt . Bei der

fortgesetzten Beratung deS Etats der Icurdwirtschaftlichcn Vcrwal -

tung wünscht
Abg . Vncnsch - Schmidtlci » lfk ) die Bereitstellung größerer

Mittel zur Aufforstung von Oedländcrcicn .

Abg . Glattfelter ( Z. ) bittet bei der geplanten Neuregelung der

Anstellungövcrhältnijse der Förster die Gemeinden für daS ihnen
entgehende Wahlrecht zu entschädigen .

Abg . T- urnenn ( Z. ) wünscht gleichfalls größere staatlich :
Mittel für Aufforstungen .

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( ff . ) regt eine Reform der Lasten an , die
die Anwohner der linksseitigen Oderzuflüsse zu tragen haben .

Ein RegicrungSkommissar gibt eine entgegen ,
kommende Erklärung ab .

DaZ Ordinarium wird bewilligt .
Die Titel 3 und -1 ( Förderung der Land - und Forstwirtschaft

in den östlichen Provinzen und Förderung der inneren Kolonisation
in den Provinzen Ostpreußen und Pommern werden auf Antrag
de ? Abg . G h ß l i n g ( frs . Vp. ) gemeinsam besprochen . Die Budget -
kommisfion beantragt hierzu neben unveränderter Annahme der
Titel : die kgl . Staatsrcgierung aufzufordern , auch in anderen Pro -
vinzcn gemeinnützige Landgcscllschaftcn , welche den Erwerb von
Liegenscyastcn zur Förderung der inneren Kolonisation bezwecken ,
und zwar auch kleinere Genossenschaften ( KreiSgenossenschaften ) ,
finanziell zu unterstützen .

Abg . v. Bieberstein (k. ) beantragt bei Titel 3, den Betrag von
1 129 000 M. zu erhöhen auf 1 629 999 M. , die EtatLsummc von
Titel -t um 299 999 auf 1899 999 M. herabzusetzen .

Die Abgg . v. Bockelberg (k. ) und Dr . Rcwoldt ( fl . ) wollen den
Betrag des Titels 1 auf 1 700 000 M. festsetze » und folgenden
neuen Titel 4a schaffen : „ Förderung der inneren Kolonisation in
den in Titel 4 nicht genannten Provinzen , insbesondere durch Seß -
haftmachung von Landarbeitern 399 999 M. "

Schließlich beantragen die Abgg . Dr . Hchdweillcr und
Dr . Schröder - Kassel ( natl . ) in einer Resolution , die StaatSregic -
rung aufzufordern , zwecks Förderung der Ansiedelung in der

ganzen Monarchie Verhandlungen einzuleiten dahingehend , daß
dem Rcntengutscrusgeber die Baugelder und Einrichtungstosten

der kleinsten Itentengüter bis zu % des Stellenwertes durch die
LandcsvcrsichcrungSanstalten bis zur Empfangnahme oder Ver -
Wertung der Rentenbriefe gegeben werden , L. die nach dem Gesetz
vom iL . Juli 1909 für diesen Zweck zur Verfügung gestellten Mittel
von 19 Millionen Mk angemessen erhöht werden , 3. die zwischen
75 und 99 Proz . des RcntcnstcllenwerteS meist fehlenden 15 Proz .
von allen Landcsvcrsicheruilgsanstaltcn als 2. Htzpothek gegeben
werden , 4. die Anwendung deö Erbbaurechts für kleinste Renten -
guter gesetzlich ermöglicht und 5. authentisch festgestellt wird , in
welchem Umfange ein Erbbaurccht mündelsicher hypothekarisch sie -
liehen werden kann .



•jT&ß. Ghßling ( frs . Vp. ) bittct die für die östlichen Provinzen .
insbesondere Ostpreußen , im Etat vorgesehenen Mittel nicht zu
schmälern .

Äbg . v. Bieberstein (i . ) schildert die landwirtschaftlichen Ver -
baltniffe in Ostpreußen als äußerst traurige . Die gute Ernte ist
durch Uebcrschwemmimg vernichtet . Tie Viehzucht ist durch Seuchen
geschädigt .

Abg . v. Bockelberg (k. ) begründet seinen Antrag , der die Seß -
baftmachung der Arbeiter bezwecke , um diese von der ungesunden
Atmosphäre der Großstädte fernzuhalten . . . .

Minister v. Arnim : Sollte sich herausstellen , daß die für Ost -
Preußen eingestellten Mittel von ld4 000 M. für die Verdcsierung
des Saatgutes nicht genügen , so »vürde eine Vermehrung der Mittel

erwogen werden . Nicht unberücksichtigt darf bleiben , daß in den
letzten Jahren sehr erhebliche Aufwendungen für die Provinz Ost -
Preußen gemacht worden sind . Mit dem Gedanken , die Ärcis -
genossenschaftcn zu Trägern der inneren Kolonisation zu machen ,
bin ich einverstanden .

Abg . Dr . Rrwoldt lfl . ) legt dar . daß die Verwaltung bei der
Auszahlung der Fonds an die AnsiedclungSgenossenschatfcn zu
schwerfällig arbeiten .

Abg . Dr . Hepdweiller snatl . ) : Wenn wir dem Proletarier einen
kleinen Grundbesitz geben , löimcn wir die Sozialdemokratie über¬
winden . . . .

Abg . Tr . Schroedcr ( natl . ) betont ebenfalls , daß der von ihm
mit dem Vorredner eingebrachte Antrag den Zweck habe , Arbeiter
seßhaft zu machen .

Abg . Glahcl snatl . ) betont die Notwendigkeit , die innere Kalo -
nisatwn so zu treiben , daß die ganze ländliche Bevölkerung davon
Vorteil hat .

Abg . GmUiiig ( frs . Vp. ) : Es ist erforderlich , auch im Westen
innere Kolonisation zu treiben , doch darf diese nicht Sache des
Staates sein , sondern sie muß den Gesellschaften und Provinz -
organisationen überlassen bleiben . Von einem allgemeinen Not -
stand in Ostpreußen kann keine Rede sein .

Tie Anträge werden hierauf der Budgetkommission überwiesen .
Tann vertagt sich das Haus .
Nächste « itzung : Donnerstag 11 Uhr . CTagcsordnung : Inter¬

pellation Kreth über den hohen Bankdiskont , Initiativanträge ,
Fortsetzung der Etatsberatung . )

Schluß Wi Uhr . _

9er liiilitäretat in der Budget -
kommiifioD .

( Sitzung vom 21 . Januar . )

Die Weiterbcratung de » Militärctats beginnt mit Kapitel 34 ,
Reisegebührnisse , Umzugskosten usw . ES werden
hierfür über 11' / - , Millionen Mark , 1374 000 M. mehr als im Vor -
fahre , verlangt . ' Der Referent kritisiert die außerordentlich hohen
nnd beständig steigenden Reisekosten . Hier könne gespart werden .
Erz berger bringl Beispiele von verschwenderischer BeranS -
gabung von Reife - und Umzugskosten zur Sprache . In
Leipzig zum Beispiel ist der kommandierende General
aus einer Straße in die andere gezogen
und es sollen ihm dabei horrende UmzugSkosten be -
willigt worden sein . N o S k e bringt weitere charak -
tcrislischc Fälle zur Sprache . die da zeigen , ww hier gs -
wirischaftet wird , « o ist ein Offizier in 13 Fuhren 8 mal versetzt
worden und so ziemlich im ganzen Reiche herumgezogen . was
natürlich außerordentlich hohe Umzugskosten erfordert . In L ö b a u
( Sachsen ) ist bei einem Pferdemarkt der Kriegsminister mit einem
Dutzend Offizieren anivesend gewesen ; es sind vier Pferde
gelaust worden , die Reisekosten für diese Offizierstruppe aus
Dresden werden aber so hoch sein , daß man bequem noch
ein fünftes Pferd dafür hätte kaufen können ! Ein Per -
treter des sächsischen KriegSmmisterium - Z sucht diese Fälle
zu rechtfertigen . und General v. L o ch o w gibt eine umfang -
reiche Darstellung über die Art der Reise - und Umzugs -
kostenbewilligungen . Die Referenten verlangen eine genaue N a ch -
Weisung über die Verwendung der Summen . Diese 11>/z Millioiicii
werden noch bedeutend überschritten ; denn es stecken in zirka fünf -
zehn anderen Positionen auch noch Reisekosten ! v. L o ch o w hält
eine solche Rachweisnng für die vergangene Zeit für schwer möglich .
Für künftig verspricht er sie . — Gröber und S ü d c k u ni
verlange » dringend spezialisierte Ucberjichten über die Vcr -
Wendung der Gelder . Dem Abg . G ö r ck e ( natl . ) werden nicht
genug Reisekosten gezahlt , und Liebermann v. Sonnenbcrg redet

gegen NoSle von „sprichwörtlicher Sparsamkeit " der Militärverwaltung .
Es wird ein Antrag angenommen , mit dem Etat 1000 eine Nach -

Weisung über die Verweiiduiig der Reisegelder usw . im Jahre 1007

vorzulegen . Die Anforderung wird bewilligt .
Kapitel 37 . Artillerie und Waffeuwcsen , erfordert 48 280 000 M. ,

2 315 730 M. mehr als im Vorjahre . Zu diesem Kapitel liegt eine
Resolution des Zentrums vor . welche den zum Marineetat gefaßten
Beschlüssen entspricht . Die Resolution hat folgenden Wortlaut :

Der Reichstag wolle beschließen : den Herrn Reichskanzler zu
ersuchen , Arbeiten für die Militärverwaltung nur an solche Firmen
zu vergeben , welche in Beziehung aus die Arbeitsbedingungen die

gesetzlichen Lorschriften ciiihaltcn und . falls Tarifverträge für die
betreffende Art der Arbeit am Ort des Betriebes gelten , nicht
hinter den Bestimmungen dieser Tarifverträge zurückbleiben , sowie
die Militärverwalluiig anzuweisen , die Festsetzung oder Neu -

ordnung von ArbeitSoedinguiigen in den Militärbctriebcn unter

Mitiviihing der Arbeiterausschüsse vorzunehmen .
General Sirt v. Armin ist im allgemeinen mit der Reso -

stition einverstanden , er kann aber nicht versprechen , daß immer
danach gehandelt wird , da kein Mittel bestünde , die Firmen zur
Einhaltung von Tarifverträgen zu zwingen . S ü d e k u in entgegnet ,
daß man einfach die Uebcriragung der Arbeilen von der A n -
erkenn un g der Tarifverträge abhängig machen
möge . . . . R i ch t h o f e n und O r i o l a erklären für die konser -
vative und die nationallibcrale Partei , daß sie gegen die Reso -
lution stimmen würden , während die Antisemiten jetzt dafür
stimmen wollen . Die Anforderung wird bewilligt und die Reso -
lution gegen die konservativen und nationalliberalcn Stimmen an -
genommen .

Lei Titel 13 , Beschaffung der Munition , bespricht
Erzbergec

dir Arbeitsverhältnisse in den Munitionsfabriken .
Die größte Zahl der Arbeiter habe für 277 Arbeitstage 800 M.

und untcr 800 M. Jahresarbeitsverdienst Z Er verlangt Bezahlung
der Feiertage ; auch die Arbeitszeit ist in Preußen länger als in
Bayern . Der Ncunstundentag müsse das äußerste sei » für diese
schwere Arbeit . General v. Bochow kann leine nähere Auskunft
geben , glaubt aber , daß die Löhne ortsüblich feien . Er vcr -
tröstet mit näheren Angaben auf die Zukunft I General v. Armin
teilt mit . daß die Militärverwaltung die neunstündige Arbeitszeit
exklusive Pausen schon habe ; eine Ausnahme bestehe nur für die
Dcpolarbeitcr . ?! o ö k e kündigt für das Plenum Beschwerden über
die schlechte Bezahlung der giemonle - Depot -
arbcitcr an . Erzberger beantragt eine Resolution , nach
welcher von 1000 ab eine Erhöhung der Löhne für die bei
der Heeresverwaltung beschäftigten Aibeilcr eintreten soll . Ein An -
trag Gröber , den Arbeitern ' die Feiertage ( ausschließlich der
Sonntage ) zu bezahlen , wird angenommen .

Kapitel 38 betrifft die T c ch n i s ch e n I n st i t n t e . für welche
2370 000 M. in Ansatz gebracht sind . Die Summe wird nach un -
erheblicher Debatte bewilligt .

Die Kommission geht nunmehr zu den einmaligen A u S -
gaben über . An der Spitze stehen 16 621 000 M. für die Ver¬
vollständigung des E t i e n b a h n u e y e s im Interesse
der Bundesverteidigung . Die Summe wird ohire er -
hebliche Debatte genehmigt . Die sonstigen einmaligen Ausgaben
belaufen sich auf 05 392 000 Vi. , 11 890 000 Vi . mehr atS im Bor -

fahre . Bei Titel 6, Herstellung einer Uebersichtskarte des Deutschen
Reiches , bring » Erzberger die

Monopolstellung der Firma Mittler u. Sohn

zur Sprache . Diese Firma habe Druckauf trüge erhalten , bei
denen sie an einem einzigen Werkchen 60 bis 70 000 M. verdient
habe ! Ter Bogen fei da mit über 8 Pf . bezahlt worden bei einer

Auflage von mebr als 100 000 Exemplaren . Sobald freie Submission
stattfand , hat sie den Preis auf l ' /e Pf - pro Bogen ermäßigt !

Erzberger verlangt Lösung deS Vertrages und freie
Submission .

Der Vertreter des KriegSministcrö teilt mit . daß der Bertrag
mit Mittler n. Sohn bis 1012 oder 1013 laufe ; dann wolle man
mehrere leifümgsfähige Firmen zum engeren Wettbewerb heranziehen . Es

gebe Arbeiten , die nur bei längeren Verträgen übernommen würden .
o ü d e k u m und Gröber kritisieren diesen Druckvertrag nach -
drücklichst . Südekum ve: langt zu wissen , wann der Vcr -

trag geschlossen wurde . Die Arbeiten , um die eS sich hier
handelt , erfordern keine besonderen Einrichtungen und bei dem

sicheren Absatz einer so großen Auflage würde jede Firma
gern besondere Einrichtungen schaffen . Jedenfalls muß
der Vertrag gelöst werden , wenn nicht mit , so gegen
den Willen der Militärverwaltiliig . Der Vertreter des

Kriegsministers teilt mit , daß der Vertrag in den Jahren 1902 bis
1904 geschlossen worden sei . Er werde nicht wieder erneuert werden .

Schließlich wird die Forderung genehmigt .
In Titel 17 werden l1/ . . Millionen für neue Bekleidung ver -

langt ; cS werden darüber eingehende Mitteilungen gemacht und
dabei die Fragen Tornister oder Rucksack und Schnürstiefel oder

Schaftstiesel diskutiert und die Summe dann bewilligt . Bei der
Anforderung von Million für Vergrößerung des TruppenübungS -
Platzes in Jüterbog ' kragt Oriola nach den

Ursachen des Unfalls bei Tegel ,
wo ein HauS von einem Geschoß getroffen wurde . — General

v. L o ch o w kann nichts Näheres sagen als : die Untersuchung sei
im Gange . _

parlamentarifcbeö *
Das ReichSvereinSgesctz vor der Kommission .

Die Kommission deS Reichstages zur Vorberatung deS Reichs -

vereinsgesetzcS setzte gestern die Debatte über den § 1 deS Entwurfes
fort . Ucbcr

das Versammlungsrecht der Ausländer

gab zu Beginn der Sitzung Staatssekretär v. Bcthmann - Hollweg
folgende Erklärung zu Protokoll :

„ Durch den Umstand , daß den Ausländern da - Recht . Vereine

zu bilden und sich zu versammeln , nicht ausdrücklich gewährleistet
»st , wird das Vereins - und Versammlungsrecht der Reichsangehörigen ,
an deren Vereinen oder Versammlungen sich Ausländer beteiligen ,
nicht berührt . Wird gegen Ausländer , die Mitglieder eines Vereins
oder Teilnehmer an einer Versammlung , ein polizeiliches Einschreiten
erforderlich , so ist diese « einerseits zwar in den Formen des Eni -
Wurfs zulässig , aber nickt an seine Vorschriften gebunden — und
kann sich andererseits , falls es sich um einen Berein von Reichs -

angefjörigen oder um eine von ReichSangehörigen veranstaltete
Versammlung handelt , sofern die nicht etwa im Entwurf allgemein
zugelassenen Maßnahmen in Frage kommen , nur gegen die daran

beteiligten Ausländer als solche , nicht aber gegen die Reichs -
angehörigen als Mitglieder des Vereins oder Teilnehmer der

Versammlung oder gegen den Bcrcül oder die Vcr -

sammlung als solche richten , da der Entwurf aus der

Teilnahme von Ausländern an derartigen Veranstaltungen
keine Beschränkung des den ReichSangehörigen zustehenden Vereins -
und Versammlungsrechts herleiten will . Die gesetzliche Gewährung
des Vereins - und Versammlungsrechts an Ausländer könnte über -

baupt naturgemäß nur für die Angehörigen derjenigen fremden
Staaten , welche den Reick - Sangehöngen ein gleiches Recht ge -
währen , und auch nur entsprechend dem Umfange der dort zu -
gestandenen Berechtigungen in Erwägung gezogen worden . —

Selbstverständlich würde die der Staatsgewalt gegenüber den
Ausländern zustehende Befugnis zur Ausweisung hierdurch in keiner
Weise berührt werden . "

Es soll also ein gesichertes Vereinsrecht für den Ausländer in
Deutschland überhaupt nicht geschaffen werden , der Fremde soll nach
alter barbarischer Sitte rechtlos fem .

Zinn § 2 selbst waren noch zwei Ergänzungöanträge eingegangen .
Dr . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) schlug folgende Fassung vor :

, . Das Vereins - und Versammlungsrecht der R e i ch S a n g e-
hörigen unterliegt nur denjenigen Beschränkungen , welche durch
dieses Gesetz zugelassen sind . Vereine und Versammlungen , deren

Zwecke den Strafgesetzen zuwiderlaufen , sind verboten . "
Die Freisinnigen sind also bereit , auch hier wieder vor der

Regierung zurückzuweichen und entgegen ihren eigenen früheren
Reden und Anträgen das Bereiiiörccht auf die Reichsangehörigen zu
beschränken .

Auch daS . Zentrum , das noch in der letzten Sitzung Ausländer
und ReichSangehörige im VeremSrecht gleichgestellt sehen wollte ,
hatte sich nunmehr aus den Weg der Konzessionen an den RegierungS -
standpunkr begeben . Es beantragte , zu seinem früheren , prinzipiell
auSländersreirndlichen Antrag folgenden Zusatz :

„ Beschränkungen dieser Rechte der Ausländer als Erwiderung
der im Auslände gegen ReichSangehörige angeordneten Beschränkungen
bleiben dem Bundesrat vorbehalten . "

In der Diskussion wiederholten die Vertreter der verschiedenen
Fraktionen ihre Erklärungen zu de » zahlreichen Anträgen ; doch ließ
sich ein übersichtliches Urteil über die Stellung der Parteien und
die cntgültige Gestaltung des 8 1 noch nicht gewinnen . Seitens der

Sozialdemokratie wandte sich Genoise L e g i e n mit aller Eni -

schiedenheit gegen die toiffervativeu Versuche , das Versammlungs¬
recht der Ausländer , Frauen und Jugendlichen hinter das jetzt in
Preußen bestehende Verhältnis zurückzuschrauben und ihnc » die
Rechte zu nehmen , die sie schon in einer Reihe von Bundesstaaten
haben .

Morgen dürste die Abstimmung über die Anträge zu ß 1 vor -

genommen werden . _

Wahlprnfmigskommission . Die Wahl des Nationalliberalen
Dr . Arning im Wahlkreise Nienburg - Stolzenau ,
Haimover , ist mit den zweifelhaftesten Mitteln erreicht worden . ( Vor¬
her war der Wahlkreis durch «inen Welsen vertreten . lDr . Arning
erhielt 13 373 Stimmen , der Welse v. Scheie 7235 , der Sozialdemo -
trat 3152 Stimmen . Ein umfaiigreicher Protest ist gegen die Wahl
eingereicht , dem ein Gegenprotest folgte . Bon den gerügten Bor -
kommniffen wurden bisher von der Kommission folgende für erheb -
lich befunden und Untersuchung respektive Vcriiehinmigcn
über sie beantragt . In Bissen darf sollen Wahlfälschungen
vorgenommen worden sein : Nur 65 Stimmen sind für
den ' welfilchen Kandidaten gezählt worden , während LI

Wähler „ beschivören wollen . " daß sie ihre Stimmen
für den Welsen abgegeben habe » . In mehreren Orten wurde im
Wahllokal Bier und Schnaps gratis an die Wähler verabreicht , die

Arning wählen wollien . Nach B u d c n b o st e l waren vom Land -
rnt an den Ortövorstmid WahlkuvertS mit Stimmzettel für Arning
gesandt ! Auch nach anderen Orte » soll das geschehen sei ». Dies
würde als amtliche Wahlbeeiiiflilssung zu «rächten sein . In
anderen Orten wurden offene Stimmzettel , ohne Wablkuvert , für
Arning in die Wahlurne gelegt , oder es wurden , wie in Resse ,

Stimmzettel für Arning im Wahllokal verteilt . Eine offene
Suppenterrine wurde als Wahlurne benutzt . Der Landrat in

Stolzenau hat deutsch - haunoversche Versammlungen in sieben Orten
verhindert und der Ortsvorstand in Winzler hat in wider -

gesetzlicher Weise den Saal für wclfische Versammlungen abgetrieben .
Völlig ungenügend war der Jsolierraum in der Stadt Rehbnrg ,
auch haben Polizeidiener Stimmzettel für Arning im Wahl -
lokal verteilt .

In Nienburg sind mehrere Verstöße vorgekommen : Est »

Bezieher von Armcnunterstützung und ei » noch nicht Löjähriger

Mann haben gewählt ; die Wahllisien sind nicht streng gesetzlich ge -
führt worden . Ein Wahlvorsteher versprach sogar eiuem Wähler
einen Kognak , wenn er Arning wähle ! Ueberhanpl haben SchnapL
und Bier eine große Rolle bei dieser Wahl gespielt .

Die Könunission mußte die weitere Piüfung wegen der Reich -

haltigkeit des Protestes auf die nächste Sitzung vertagen !

Lin Hungerlchrei !
Ein vieltausendstimmiger Himgerschrei war cS. der gestern i . \

Berlin aus überfüllten Versammlungen zum Himmel scholl . Taufende

und Abertausende brot - und arbeitsloser Proletarier hatten sich

zusammengefunden , um gegen eine Weltordnung und eine Staats -

ordnung zu protestieren , die sie und ihre Familie erbarmungslos
dem eventuellen Hungertode überliefert . In allen Versammlungen
wurde einstimmig die folgende Resolution angenommen :

Nach einigen Jahren der Prosperität setzt die wirtschaftliche
Krise mit erneuter Kraft ein , eine steigende Notlage in den Reihen
der Arbeiter hervorrufend . ? ! ur die starken gewerkschaftlichen
Organisationen verhindern , daß die Löbne auf das Niveau von

Hu' nzerlöhnen herabgedrückt und die gesainte Arbeiterschaft dem

größten Elend überantwortet wird .
Die Versammlung ist sich bewußt , daß der jetzt wieder ein -

setzende wirtschaftliche Niedergang nicht eine zufällige Erscheimmg ,
sondern untrennbar mit der heute bestehenden kapitalistischeu
Gesellschaftsordnung verbunden ist . Z~ z erachtet es deswegen nur
als ein Gebot der Selbsterhaltung , daß die Arbeiterklasse ihre

ganze Kraft für die Erringmig der sozialistischen Gcscllschafts -
ordnung einsetzt .

Die Versammlung richtet als Gegenwartsforderung an die

öffentlichen Behörden die dringende Auffordming . alles zu tun ,
um der augenblicklichen Kalamität abzuhelfen und zu verhinderii ,
daß die Kraft taufender und aberlausendcr Staatsbürger zwecklos
brach liegt .

Die Versammlung verlangt deshalb :

1. Vom Staat :

a) Sofortige Inangriffnahme aller geplanten Bauten und

sonstiger Unternehimuigen in eigener Regie unter voller June -
Haltung der von den Gewerkschaften festgesetzte » Lohntarife ;

d) Aushebung aller Zölle und Abgabe » auf Lebensmittel ;
c) Aufhebimg aller Beschränkungen der Koalitionsfreiheit ;
6) Ausbau der sozialen Gesetzgebung unter Vermeidung aller

Bevormundung durch die Behörden .
2. Bon den Gemeinden :

a) Sofortige Inangriffnahme der geplanten Bautenund sonstigen
Unternehmungen wie oben untcr u gezeichnet ;

b) Sofortige Inangriffnahme von Rotstandsarbeiten ;
c) Erleichterung der lommimalen Verpflichtungen den Arbeits -

losen gegenüber .
Die Versammelten weisen aber jede Hülfe auf das cnt -

schiedenste zurück , welche den Eharaltcr der Armeminterstützuug
tragen würde .

Dir beiden Versammlungen in Moabit

waren von zirka 4000 Persuchen besticht . Schon lange bor Begstur
kamen sie von allen Seiten der Wiclefsiraße zuströmend , die Rekruten
der industriellen Reservearmee . Meist — und das ist das Auffällige —
sind eö junge Männer von 25 bis 30 Jahren , viele noch geringeren ,
aber nur wenige höheren Alters . Alles gesunde kräftige Leute ,
arbeitswillig ini wahren Sinne des Wortes , willig , jede ?lrbeit auf -
zunehmen , um sich und dieJbrigen redlich durch die Welt zu schlagen . Wer
gibt ihnen jetzt , wo die arbeitsharten Hände zu feiern gezwungen sind ,
Brot ? Der Staat , der sie in den bunten Rock steckte , die bürgerliche
Gesellschaft , deren neunmal geheiligtes Eigentum sie als Soldaten
zu schützen berufen waren ? Soldaien spielen , den Mund halten und
Steuern zahlen I Ja . den Arbeiter als Steuerzahler findet Staat
und Gemeinde immer , doch den Arbeitslosen den steht man nicht ,
für ihn bleibt nichts übrig . Vater Staat braucht Kriegs -
schiffe mid Kanonen , die Slodtgemeinde gibt Hundert -
tausende von Mark aus für Srraßeiidekorationen , wenn
eine der viel zu zahlreichen fremden Herrlichkeiten die Gnade hat ,
in Berlin Absteigequartier zu nehmen . S o sprechen die Bersamn » -
lungsredner ihren Klassengenosscn aus dem Herzen . Gebt u n S
Arbeit ! Und das Wahlrecht ! hören wir von anderer
Seite dazwischen rufen . Mit gespannter Aufmerksamkeit werden die
Reden verfolgt . Es kommt eine Resolution zur Abstimmung . Ihr
Arbeitslosen habt nicht zu bitten und nicht die schwielige
Hand nach Alinoseu auszustrecken . Euch muß Recht werden ,
das Recht auf Arbeit ! Fordert die Beschäftigung an Rotstands -
arbeiten , durch sie kann vorübergehend die Not gelindert werden ;
das Elend zu beseitigen geht nicht , cü gehört zum bürgerlichen
Staat wie der Rost zum Eisen . Hinein in den geeinigten gewerl -
schastlichen Kamps , herbei und gesammelt um das Banner der
Sozialdemokratie ! Tausend Hände fliegen hoch und dann leeren
sich langsam beide Säle .

In der Wielesstraße hat sich ein zahlreiches Polizeiaufgebot
breitgemacht . Hanpileute , Leutnants und viele Gemeine zu Fuß und
hoch zu Roß halten die „Ordnung " aufrecht , die zu stören leinein
einzigen der Versammlungsteilnehmer einfällt . Auf kurze Zeit wird
die Wielesstraße an der Emdener Straße gesperrt , um die Lersainm -
lungsbesucher zu „zerstreuen " . Die Polizei verhält sich ruhig , kein
Wort wird laut ; offenbar hat auch da « ganz eigen -
artige Standquartier , ZeitncrS Molkerei zum „Schweizcrhof " ' be -
ruhigend auf die Nerven gewirkt . Herr v. B or r t c s sollte seine Leute
bei derartigen Anläsic » immer in Molkereien und Milchlädcn
unterbringen ; das wird mildernd auf die Dcnkungsart wirken .
Jeder Zugang nach dem Stadtmuern ist wieder wie zur Wahlrechts -
demonstration stark bewacht . Im Kolonialmuseum sind zirka IS bis
50 Schutzleute untergebracht , 25 solcher sind vor der Moltkebrücke
post . ert . Ein kleiner Trupp Arbeitsloser kommt die Straße
herunter , flugs ist die Passage über die Brücke verboten . Konsequent
läßt die Schutzinannskette keinen Sterblichen mehr über die
Brücke , bis der kleine Zug außer Sicht ist . Dasselbe Schauspiel
iviederholt sich an den übrigen Brücken , überall Murren und Kopf -
schütteln hervorrufend . Im Hotel „ Hamburger Hof " . Unterbauinstr . 2,
und im Hause Friedrichstr . 105 » warten die Polizeimaniischafteu der
Dinge , dre nicht kommen wollen . Die Brownings sind geladen , der
Säbel in der Scheide gelockert .

Durch ein Gewimmel von Polizeileutcn mußten sich die Arbeits -
losen hindurchschlängeln , um nach dem

Gesellschaftshaus deutscher Musiker
in der K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e zu gelangen . Ter große
neue Saal war sanit den geräumigen Galerien bald übersüllt . Auch
durch Entfernung von Tischen und Stühlen hatte man nicht Platz
genug schaffen können für all die arbeitslosen Menschen , die hier
an dleser Versammlung teilnehmen wollten . Die Polizei hatte sich
nicht damit begnügt , daS Lokal wegen Ueberfüllung abzusperren , sie
sperrte vielmehr noch die Straße ab , besonders das Stück von
der Münzstraße nach der Hirtenstraße . Da standen an beiden Enden
dichte Schutzmannoketten . Polizeibeamte zu Pferde ritten in kleinen
Gruppen aus und ab . An Leutnants sohlte es auch nicht , die alle
>hre strategischen Kenntnisse und Fähigkeiten aufboten , um den Staat
wieder einmal zu retten . Schlimm war es offenbar bestellt um die
Sicherheit des Staatswesens , denn sonst wäre ja dieses kriegerisch
erscheinende Aufgebot nicht notwendig gewesen . Man hätte nicht nötig
gehabt , durch solche Maßregeln die N e u g i c ri g e n nach einer Stadtgegend
wie die Münzstraße zu locke », die sowieso schon zu eng für den
alltäglichen Verkehr ist .

Vorläufig fand die Polizei keine andere Arbeit , als die Zuspät «
lommendcn vor dem uimvtigen Weg nach dem Lokal zu beioahrcn .
oder sich bei Herrn Berkowiez un Konigscaso für die künftigen
Taten zu stärken .



In oem Kopf an Kopf gefüllten Saal sprach der Reichstags -
abgeordnete S ck e i d e m a n it . Das Publikum bestand größtenteils
aus Leuten im besten Mannesalter . Offenbar waren es meist ge -
lernte Arbeiter der verschiedensten Berufe , die , von der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung zu der gleichen Not verdammt , sich hier zu -
sanimeugefunden hatten . Eine ernste , fast traurige Stimmung ve -
herrschte die Versammlung . Man fühlte den Druck der Not , die
mehr oder minder stark auf alle lasteten . Dem inhaltreichcn Vortrage
folgten die Versammelten mit lebhaftem Interesse und , wie zahl -
reiche ZustiinmungSäutzerungcn bewiesen , auch mit vollein Ber -
ständnis . Sowohl der Referent wie der Vorsitzende , Genosse Wels
forderten die Anwesenden auf , nach Schluß der Versammlung ruhig
ihres Weges zu gehen und der Polizei keine Veranlassung zu
geben , ihre Macht zu zeigen . „ Wenn die andern Demonstrationen
haben wollen , inachen wir keine " , sagte Wels und fand damit all -
gemeinen Beifall . Der Saal leerte sich denn auch schnell und ohne
jede Srörung .

Von Straßendeinonstration konnte auf feiten der Arbeits -
losen nicht die Rede sein ; jeder bemühte sich , sobald wie möglich
von bannen zu kommen . Gewiß Härte eS keine halbe Stunde ge -
dauert und man hätte in der ganzen Gegend nichts Außergewöhn -
liches mehr gesehen . Aber nun war die Polizei da , war allzu
zahlreich da , sperrte bald hier , bald dort ab . Sie hatte offenbar
keinen rechten Platz für ihre Tätigkeit oder hatte vielleicht einen
großen Feldzugsplam den sie bei der durchaus friedlichen Lage nicht
verwenden konnte . So erhielten die Schutzleute lvidersprechende Be -
fehle . Erst ließ man die Versammlungsbesucher ruhig nach beiden
Seiten abziehen . Dann kam plötzlich ein Dutzend Schutzleute aus
dem ÄöiligSeafe und sie erhielten Befehl , die Personen , die nach
der Münzstraße wollten und oort fast schon angelangt waren , zurück -
zubringen nach der Hirtenstraße zu. Als aber die etwa 1000 Menschen
auf diese Weise das Versammlungsgebäude erreicht hatten , durften sie
plötzlich wieder umkehren und ihren Weg nach der Münzstraße fortsetzen .
Man halte im jenseitigen Polizeilager offenbar eingesehen , daß die
einseitige Ableitung der Menge zu einem allzu großen Gedränge in
den engen Gassen des Scheunenviertels führep mußte . So wurden
verschieoeuerlei Befehle gegeben und wieder zurückgenommen , weil
sie sich als unpraktisch erwiesen . Den Arbeitslosen gegenüber
schlugen die Beamten den barschen Äasernenton an . Wären die
Versainnilungsbesuchcc nicht so ruhige , besonnene Leute gewesen ,
dann hätte eö leicht hier und da zu Verwickelungen kommen können .
So lachte man höchstens über die zweck - und ziellose Wichtigtuerci .
Daß selbst Schutzleute ab und zu sich des Lachens nicht ganz ent -
halten konnten , wenn sie sahen , wie planlos ihre ganze Aktton sich
entwickelte , wenn sie mit kriegerischer Würde einen Trupp harmloser
Menschen bakd hierhin , bald dorthin begleiten mußten , ist leicht
begreiflich .

In jenein Teil der Kaiscr - Wilhelm - Sttaße hatte sich die
Meuschemnenge trotz der allzu vielen Polizeibeamten bald ganz vcr -
laufen . In den umliegenden Straßen , beim Bahnhof Börse und
am Hackeschen Markt , hatte die Polizeidenionftration jedoch

Ansammlungen Neugieriger
zur Folge . ES waren meist junge Burschen , die man in der Ver -
sammlnng nicht gesehen hatte , arme Menschen , die wohl kein Geld
hatten , ein Thearer zu besuchen und nun dachten, daß die vielen
blanken Pickelhanben ihnen einigen Ersatz dafür bieten würden .
Sie sainmelten sich an verschiedenen Straßenecken , gingen in wirren ,
Knäuel auf und ab , wurden bald hier , bald dort von der Polizei
vertrieben , erschienen aber immer wieder an einer anderen Stelle .
Als sich eine Anzahl auf der Insel inmitten des Hackeschen Marktes
gesammelt hatte , rief ein Leutnant laut : „ Räumen Sie den Markt !
Vorwärts ! Auseinander \ " Er stürint mit seinen Getreuen auf die
Menge zu . die natürlich den Platz räumte . Aber Zweck hatte es
nicht . Auf einer anderen Ecke taucht wieder eine Gruppe auf . Erst
als die Polizei sich zurückzog , lvurde eS ruhiger . Wenn die Akteure
nicht mehr mitspiclen , verlassen natürlich auch die Schauluftigen den
Platz .

«

I » Kellers Sälen
in der Koppenstraße waren einige Tausend Arbeitslose versammelt .
Während diese auf den Beginn der Versammlung warteten , veran¬
staltete die Polizei draußen , vor dem Lokal , eine kleine Straßen -
deinonstration . Als gegen 10 Uhr die beiden Säle gefüllt waren ,
schritt einejfloloiiiie von Schutzleuten , 60 —80 Mann stark , auS dem
Hofe des «. aalgrnndstückes auf die Straße und sonderte sich in drei
Teile . Nach drei Richtungen wurde der Zugang zur Koppenstraße
abgesperrt . An der Frankturter Straße , am Grünen Weg und an
der Rüderödorfer Straße pflanzten sich dichte Reihen von Schutzleuten
aus , jede von einem Polizeilentnant geführt . Wer nicht wie ein
Arbeiter aussah , konnte die t - chutzniannSkettei » passieren . Kam
aber jemand , den die Beamten für einen Arbeiter hielten ,
so wurde er mit den Worten zurückgewiesen : „ Die Versammlung ist
gesperrt . " Und eS kamen noch sehr viele , die in die Persammlung
wollten , aber keinen Einlaß mehr fanden . Schntzleuto in großer
Zahl , die außerhalb der Absperrung - linien umhergingen , sorgten
dafür , daß niemand stehen blieb . Die Anordnungen der Beamten
wurden ohne weiteres befolgt , aber der Zulauf zur Versammlung
tvar noch längere Zeit so stark , daß sich , obgleich niemano
einen Augenblick ftchen bleiben durfte , fortgesetzt große
Mengen ausgesperrter Bersammlungsbesuchcr vor allen drei
Absperrungslinien ansammelten . Die Zahl der Arbeitslosen ,
die nicht mehr in die Versammlungen hineinkainen , war viel

größer als die Zahl derjenigen , die in den Sälen Platz gefunden
hatten . Viele Tausende , die der Kapitalismus in Not und Elend

gestoßen hat , strömten herbei . Daß sie nicht ettva beieinander
blieben und durch die Masienhaitigkeit ihrer Erscheinung die
herrschende Arbeitslosigkeit augenfällig illustrierten , dafür sorgte die
Polizei durch ein Aufgebot von Beamten , so groß , als ob dem Drei -
klasienftaat von diesen Versaninilungeit der Arbeitslosen das größte
Unheil drohe . Das böse Gewissen der herrschenden Klasse mag sich
beim Anblick einer so großen Entfaltung der Staatsgewalt beruhigen .
Der ehrsame Spießbürger tann sich sorglos an den wohlgedeckten
Frühftückstifch setzen und sich sicher stihlen in dem Gedanken : Lieb '
Vaterland , magst ruhig sein , tut ' S not , so haut der Schutzmann
drein .

Während so die Polizei für Auftechterhaltung der nicht bedrohten
Ruhe . Ordnung und Sicherheit sorgte , wurde in den Vcrsaminlungen
die Lage der Arbeitslosen erörtert und ihre Forderungen an Staat
und Gemeinde begründet .

Im kleinen Saale sprach vor einer dichtgedrängten Zuhörerschaft
Genosse Seve ring - Bielefeld . Nachdem er die Ursachen der Krise und
der Arbeitslosigkeit besprochen hatte , wandte er sicy an die ArbeilS -
losen mit dem Ersuchen , sich durch die Arbeitslosigleit nicht mutlos
machen zu lasten und nicht zu verzagen . Jeder solle es sich zur Pflicht
machen , Aufklärung in seinem Kreise zu verbreiten , für die Stärkung
der Arbeiterorganisation zu wirken , damit die Ideen des klassen -
bewußlen Proletariats verwirklicht werden können . Durch Kampf
mit geistigen Waffen gelte eS, Zustände herbeizuführen , die dein
Elend des Proletariats für iminer ein Ende machen . — Durch leb¬
haften Beifall und einstimmige Annahme der Resolutton bewies die
Versammlung ihr Einverständnis mit den Ausführungen des
Referenten .

Im großen Saale sprach Genosie Singer . Nach einer ein -
gehenden Erörterung der gegenwärlia herrschenden Arbeitslosigkeit
Ivarf er die Frage auf : WaS soll geschehen , um diesen Notstand zu
lindern ? Er beantwortete die Frage dahin : Die herrschende
Gesellschaft hat den Notstand , aus dem sich der einzelne nicht
befreien , kann , verschuldet , sie hat deshalb auch die Pflicht , Mittel zur
Linderung des Notstandes zu schaffen . Es muß Arbeit herbei -
geschafft werden für die Arbeitslosen . Aber nicht etwa nutzlose
Arbeit , wie sie 1843 den Arbeitslosen gegeben wurde , welche den
Sand in den Rehbcrgen von einer Stelle auf die andere schippten,
sondern Arbeiten , welche in » allgemeinen Interesse notwendig sind .
Derartige Arbeiten gibt eS genug und sie können auch bald in Angriff
genommen werden . Kanal - und Eisenbahnbauten würden Beschäftigung
für die verschiedensten Gewerbe bringen . Der Redner verwies daraus ,
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daß in den nächsten Tagen sowohl in der Berliner Stadtverordneten -

Versammlung als auch in den Gemeindevertretungen der Vororte
seitens unserer Parteigenossen Anträge ans Linderung der Arbeits -

losigkeit gestellt lverden . Schließlich warf Genosse Singer noch einen
Blick auf die polittsche Situation . Nicht nur auf wirttchaftlichem
Gebiet haben wir die Krise , sondern auch auf politischem Gebiet
spitzen sich die Verhältnisse mehr und mehr zu . Die schroffe Ver -

Weigerung der Wahlreform in Preußen muß für die Arbeiter Vcr -

anlassung sein , nicht zu ruhen , ehe wir ein freies Wahlrecht er -

rnngen haben . Ferner möge sich jeder Arbeiter geloben , in dein
großen Befreiungskampfe des Proletariats seine Schuldigkeit zu tmi ,
damit das Elend der Arbeitslosigkeit für die Zukunft gänzlich
beseitigt wird . — Die Ausführungen Singers enifeffelten oft
stürmischen Beifall . Tie Resolution fand einstimmige Annahme .

Die Besucher der Versammlung verließen in musterhafter Ord -

nung das Lokal . Lächelnd schauten sie auf die riesige Macht -
cntfalwng der Polizei . Eine dichte Schutzmannskette zog sich über
die ganze Breite der Franksurler Straße . Sie wehrte jedem den
Weg nach der Seite , die den Zugang nach dem Stadtinnern bildet .
Nach Osten und Norden mir durste man passieren . Nach etwa zehn
Minuten hatte die Straße wieder ihr alltägliches Aussehen . Die
Polizei zog ab , sie hielt eine Gefahr für den preußischen Staat wohl
nicht mehr für vorliegend .

Für die gewaltigen Arbciterquarticre deS fabrikgesegncten
Südostens der Stadt waren zwei Arbeitslosen -
Versammlungen einberufen worden , beide nach dem

Gewerkschaftshause
am Engel - Ufer . Schon von 0 Uhr an begann der Zustrom der

Versammlungsteilnehmer und drückte in der Umgebung deS Ge -

werkschaftshauseS dem Straßenbild sein besonderes Gepräge auf .
Im schlichten WerktagSrock traten sie an , die Männer der Arbeit ,
die jetzt feiern müssen und mit den Ihrigen der Entbehrung über -

liefert sind , weil die Sinnlosigkeit unserer Wirtschaftsordnung es

so will .

Rasch füllten drinnen im GewerkschaftShausc sich die Ver -

sammlungSsäle , zunächst der große Saal im zweiten Stockwerk und
dann auch der tleinere Saal 1 im ersten Stockwerk . Noch vor
10 Uhr muhten aus den beiden Sälen die Tische herausgeräumt
werden , um Platz zu schaffen für den unaufhörlichen Strom der

Arbeitslosen , der in das Haus am Engel - Ufer sich ergoß . Lange
vor Beginn der Versammlung gebot die Polizei Halt , indem sie
den Hof besetzte und den Nachdrängenden den Zutritt zum Saalbau

wehrte . Aber noch immer zogen dichte Scharen aus allen Teilen
des Südostens heran . Am Engel - Ufer harrten sie , ob nicht doch
noch Einlaß gewährt werde . Auch aus dem Osten der Stadt , wo
das Versammlungslokal in der Koppenstraße gleichfalls längst ge -
sperrt war , kamen jetzt noch viele Hunderte herüber in der vcr -
geblichen Hoffnung , vielleicht hier Zutritt zu finden . Die Polizei ,
die zunächst in mäßiger Stärke angetreten war — ihre Hauptmacht
lag vermutlich irgendwo in der Nachbarschaft im Hinterhalt —

bemühte sich, die sich stauenden Nkasscn zu zerstreuen . Dabei be -

fleißigte sie sich, soweit wir das beobachten konnten , im allgemeinen
eines ruhigen und besonnenen Tones .

Im großen Saal sprach Genosse E m m e l , in Saal I Genosse
L c h m a n n - Wiesbaden . Beide zeigten den ursächlichen Zu -
sammenhang der Wirtschaftskrisen und des ArbcitSlosenclends mit
dem Kapitalismus , auf den unsere Wirtschaftsordnung sich gründet .
Genosse Emmel hob hervor , daß diese neueste Krise erst einsetzt ,
daß aber schon jetzt in Berlin und den Vororten ein Heer von

Arbeitslosen aus der Straße liegt . Der Kapitalismus frage nicht

danach , ob in solchen Zeiten viele Tausende von Arbeitern mit

ihren Familien zugrunde gehen . Der �staat dürfe sich nicht daran

genügen lassen , gegen die Opfer solcher Wirtschaftskrisen die

Polizei und die Gerichte mobil zu machen . Ein Staat , der weiter

nichts tonne als das , der habe , so rief Einmel , seine Existenz -
berechtigung verloren . Unten im Saal I geißelte Genosse
L. c h m a n n in ähnlicher Weise die Haltung der Besitzenden und

ihres Staates gegenüber dem Arbeitslosenproblem . An ein tat -

kräftiges Eingreifen zur Milderung und Minderung der Arbeits -

losigkeit werde nicht gedacht ; der besitzenden Klasse sei auch viel

mehr damit gedient , daß die Arbeitslosen zur Verzweiflung gc -
getriebcn werden , so daß dann der Polizeisäbcl in Aktion treten
könne . In beiden Sälen folgte die Kopf an Kops gedrängte Zu -
hörermenge den Ausführungen der Redner mit gespanntester Aus -
merksamkeit und gab wiederholt durch stürmische Beifalls -

tungebungen ihre Zustimmung zu crkcnneii . Einstimmig wurde

hier wie dort die Resolution angenommen , die dem Staat wie den

Gemeinden unter anderem die schleunigste Inangriffnahme� von

Notstandsarbeiten als Pflicht zuweist . Unter Hochrufen auf die

Arbeiterbewegung die zur Befreiung der Arbeiterklasse aus

Kapitalskncchtschaft führen muß , trennten sich d>e Versammeltc » .
In cineui breiten Strom flutete aus den Sälen die Masse der

reichlich zweitausend Arbeitslosen , die hier zusammeligekonimen
waren , hinaus ans die Straße , wo noch eine vielleicht ebenso große
Anzahl anderer Arbeitslosen ihrer wartete und jetzt auch ein

starkes Schutzmannsaufgebot bereit stand . So weit unsere Be -

ovachtung reichte , waltete die Polizei auch jetzt wieder ihres Amtes

in ruhiger Weise — und überall „ ging es auch so " . Wahrscheinlich

hätten die Massen sich sogar noch schneller zerstreut , wenn die

Schutzmannschaft zu Hause geblieben wäre . Die im Gewerkschafts -

hause und aus der Straße postierten Ordner , die an ihren roten

Schleifen erkennbar waren , reichten vollkommen aus , um für Auf -

rcchterhaltung der Ruhe und Ordnung zu sorgen . Wie qroß

übrigens an gewissen Stellen die Furcht vor Wiederholung von

Straßendemonstrationen ist , das konnte man sehen , wenn man jetzt

nach Schluß der Versammlung den benachbarten Michaclskirchplatz

umschritt . Alle nach dem Innern der Stadt führenden Straßen
waren inzwischen mit Schutzleuten dicht besetzt worden , an allen

Straßencinmündungen zog sich eine Kette von Schntzmannsposten

quer über Damm und Bürgersteige , um sofort einem sich etwa

bildenden Zuge sich entgegenwcrsen zu können . Es kam nirgends

hierzu , und so blieb diesmal der Polizeisäbcl in seiner Scheide .

Ein heiterer Alvischensall .
Anläßlich der im GewerkschaftShausc abgehaltenen Versamm -

lung hatte die Polizei des betressenden Bezirks ein ganz unge -

wohnliches Aufgebot von Schutzleuten aus die Beine gebracht ;
wahrscheinlich um der umwohnenden Bevölkerung zu zeigen , welchen

unheimlichen Umfang die Arbeitslosigkeit bereits angenommen hat .
Die umliegenden Straßen , hauptsächlich aber da » Engel - Ufer , wim¬

melte geradezu von Polizisten zu Fuß und zu Pferde , während
eine Anzahl derselben , zum Teil bis an die Zähne bewaffnet , aus

Fahrrädern sich tummelten . An den Straßenecken , auf den Bürger -

steigen wiederum promenierten als biedere Spießbürger , Arbeits -

lose usw . verkleidet — allerlei Polizeimannschaften — kurzum die

ganze Umgegend bot ei » lebhaftes Bild . Mit cincm Male ver -
änderte sich die Situation . Berittene und fahrende Schutzleute
sausten hin und her . Befehle bringend und einholend . Ucber

einige Straßen , hauptsächlich in der Richtung zum Schlosse hin ,
wurden in dichten Reihen Schutzmannsketten gezogen . Die Per -

sammlnng der Arbeitslosen war zu Ende und ein schwarzer Strom
von Menschen flutete aus dem Gcwertschaftshausc , zum Teil herz -
lich lachend über die Polizeidemonstration zu beiden Seiten der

Straße . Die Herrschaften in Zivilkleidung dritter Garnitur unter
den müßigen Zuschauern mengten sich zwischen die Versammlung » -
bei ' ucher , wurden aber bald erkannt und gebührend behandelt .
Nahezu eine Swnde dauerte der Abzug der Magen , die , ungewohnt
des bunten Treibens der Straße , sich nur langsam zerstreuten .
Als die letzten Nachzügler der Versammlung sich in den Straßen
verteilt hatten und eine Revolution nicht mehr zu befürchten war ,
wurde das Kommando „ Posten einziehen " gegeben , und die Mann -
schaftcn der Polizei strömten ihrer Zentralstelle resp . dem Zentral -
lager zu . Plötzlich� wurde — es war genau 12J/i Uhr — von irgend
einer ängstlichen Seele , oder aber auch einem Spaßvogel , das Ge -
rücht verbreitet , es fehlen sechs Schutzleute . Acngstlichc

Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts

Gemüter streiften das Gebüsch des MichaelkinüplatzeS und die
weite Fläche des eisbedccktcn Engelbecken » und der Ncbcnkanäle
ab , ohne jedoch die « pur eine » der Vermißten entdecken zu können .
Bebende Lippen stammelten von einem M o r d c und eine bange
halbe Stunde verstrich . Da endlich wurde das Rätsel gelöst : Eine

Ordonnanz per Rad jagte auf einen Polizeilentnant zu und wie »

nach dem Hause Michaelkirchplatz 1. Der Leutnant riß die Tür
des betreffenden Hause » aus und — o Wunder — einer nach dem
anderen kommen die scch » vermißten Schutzleute au » dem dunklen

Hausflur heraus , von dem hellen Schein de » Tage » förmlich ge -
blendet . Böse Zungen bebaupten , die Schutzleute hätten dort im

Hinterhalte gelegen , um , falls die Arbeitslosen die Revolution pro -
ilamiert hätten , mit dem nötigen Schneid dazwischen fahren zu
können . Die Bewohner des Hauses aber , dessen Räume eine An -

zahl Gclverkschaftsburcau » bergen , sind der Meinung , daß oie

Schutzleute nur zum Schutze der betreffenden Gewerkschaftsbeamkcn
verdammt waren , einige Stunde » in dem kalten dunklen Haus -
flur zuzubringen . Neben diesem Hausflur befindet sich ein gut
geheiztes Frühstückslokal . Welche Tautalusqualen diese Beamten
erduldet haben mögen , das möge » die Götter wissen .

Die Arbeitslosen von Rixdors und Umgegend

kamen in großen Scharen nach K l i e m ö F e st s ä I e n in der

Hasenheide gezogen . Schon vor 10 Uhr wurde der große Saal

abgesperrt und die Schutzleute wiesen die Andrängenden nach
dem Eingang zum Gartensaal . Dieser « aal samt Lorhalle war
ebenfalls bald überfüllt , aber abgesperrt wurde nicht und der Ber -

kehr regelte sich von selbst in aller Ruhe und Ordnung . Die Leute
kamen und gingen eben wieder , als sie sahen , daß nicht einmal in
der Vorhalle Platz zu finden war . Und dabei standen die

meisten Leute in dem kleinen Saal , wo der Reichstagsabgeordnete
Brühn e die Ansprache hielt . Viele Frauen und Mädchen sah man
unter der Menge . Um lO' /ä Uhr begann nochmals ein starker Zu -
ström , aber längst waren alle Plätze besetzt .

Viele der Arbeitslosen waren offenbar in recht gedrückter
Stiinmung , man sah ihnen das Sorgen und Grübeln an über das

große Problem : WaL soll nun lverden , wenn ich keine Arbeit

finde ? ' — Das Gefühl der Machtlosigkeit gegenüber den furchtbaren
wirtschaftlichen Verhälttiissen . die durch keine noch so laute Klage
geändert werden , sprach besonder » scharf aus den Zügen der Alten .

In den Jungen steckt immer noch so viel Lebensmut ; die Hoffnung
verläßt sie nie , aber die Alten sind mißtrauisch geworden und lachen
bitler über die Hoffnung auf bessere Tage , die da kommen werden .
Sie haben die Erfahrung auf ihrer Seite und blicken trübselig in
die Zukunft . Nur sehr wenige tranken Bier oder rauchten Zigarren , und
den meisten war e» wohl ganz angenehm , daß auch im große »
Saale sämtliche Tische fortgeräumt wurden und nur Stuhlreihcn
noch blieben . In diesen Massen der Versammelten waren leine

ztveifelhaften Elemente vertreten ; e » waren durchweg Arbeiter , die

zu dieser Zeit de » TageS viel lieber eine harte Arbeit verrichtet
hätten — das sah man ihrer Kleidung , ihren Gesichtern , ihren
Händen an .

Mit großer Aufmerksamkeit folgten alle den Ausführungen de »

Reichstagsabgeordneten Frank , der unter lebhafter Zustimmung
erklärte , daß man von der Junkerclique im preußischen Parlament
und von den iatten Bürgern im Roten Hause von Berlin ebenso
wenig etwa » für die Arbeitslosen erwarten könnte wie etwa von
den Füchsen , daß sie für die Gänse sorgen . Der Vorsitzende machte
darauf auftnerksam , daß die bürgerlichen Stadlväter eingeladen
worden seien , sich die Massen der Arbeitslosen anzusehen und ihre
Wünsche zu höre », damit sie besseres Verständnis gewinnen für die

Pflichten einer Gemeinde gegenüber den unbersÄuldet in Not

geratenen Bürgern . Er gab der Ansicht Ausdruck , daß Rixdorf init
an der Spitze derjenigen deutschen Gemeinden marschiere , welche die

reaktionärsten Stadtväler haben , was das Verständnis für sozial -
politische Pflichten anbetrifft . Für sie gilt immer noch die erbarm -

liche Ausrede , die man jederzeit von ihnen hören kann , daß nämlich
jeder Arbeit finden könne , wer nur arbeiten wolle . — Aus die
wiederholte Anfrage des Borsitzenden , ob einer dieser Stadtvätcr
anwesend sei mrd das Wort wünsche , meldete sich niemand .

Auf den Straßen RixdorfS fanden vorher keine Ansammlungen
statt und für die zahlreichen Polizisten , die in Bereilschaft gehalten
wurden , gab e » nichts zu tun . Einige Male konferierten vier oder
fünf Polizeiosfiziere miteinander : man schien anzunehmen , daß am

Schluß der Versammlungen Auszüge und Deinonsttationen anderer
Art stattfinden würden . Als gegen halb zwölf Uhr von der Hasen -
beide her ein Trupp von etwa dreihundert Männern , die in anderen
Lokalen schon abgewiesen waren , in die Nähe der Versammlung » -
lokale von Kliem kam , da gestattete die Polizei nicht , daß sie dort

vorbeizogen . Der Zug wurde in die Jahnslratze gedrängt . Bald
darauf kamen aus den beiden Torwegen von Kliems Lokal die

dichlen Massen der Versammlungsbesucher heran » , die sich langsam
zerstreuten . Zuerst blieben viele ftchen und blickten verwundert auf
die zahlreichen Schutzleute , die ihrerseits auf irgend etwas zu warten

schienen , sich aber sonst passiv verhielten . Nach cinem kleinen

Viertelstündchen genauer gegenseitiger Lettachtung ging man in

Frieden auseinander .
_

Vermischtes .

Eiseubahuunsall bei Hanau .

Einer Meldung aus Hanau zufolge ist gestern vormittag
S Uhr 35 Minuten der Personenzug 456 von Erbach bei der Einfahrt
in GleiS lll auf eine auf diesem Gleis haltende Maschine mit Pack¬

wagen aufgefahren . Die Maschine und der Packwagen entgleisten
und wurden stark beschädigt . Elf Reisende und drei Bedienstete
wurden leicht verletzt . Die Verletzungen sind Kopfwunden ,
Ouetschungen und Hautabschürfungen . Die Gleise Hanau —Waben -

Hansen sind auf etwa drei Stunden gesperrt . Der Personenverkehr
wurde durch einen Hitlfszug mit Umsteigen aufrecht erhalten .

Eine entsettliche Eisenbahnkatastrophe
hat sich am Montagabend gegen 0 Uhr bei Pont Aqnabella durch
Zusammenstoß mehrerer Züge ereignet . Aus Mailand ivird vom
20 . Januar hierüber gemeldet : Als der Zug von Mailand nach
Rom bis Pont Aqnabella gelangt war , fuhr er dort jms den Zug
nach Pavia auf , der stehen geblieben war . um das « ignal „ Freie
Fahrt " abzuwarten . Die Lokomotive des ZngeS nach Rom und di »
letzten Wagen des Zuge » nach Pavia stürzten auf die Nebengleise .
In diesem Augenblick brauste ein Zug von Bergamo heran , der mit
der Lokomottve und den umgestürzlen Wagen der beiden anderen
Züge kollidierte - Der Zusammenprall war furchtbar . Bisher sind
neun Tote aus de » Trümmern gezogen worden , die zu dem Bergamo -
Zuge gehören . Mehrere Verletzte wurden nach den Krankenhäusern
von Mailand geschafft .

Eine Meldung vom gestrigen Tage aus Mailand besagt :
Von den bei dein Eisenbahnunglück Verletzten sind bis jetzt 25 g«.
borgen , unter diesen befinden sich 3 Schwerverletzte . Die Persönlich »
keit einiger Toten und Verletzten ist noch nicht festgestellt . Unter
den bis jetzt dem Namen nach bekannten Personen befindet sich kein
Ausländer .

Mailand , 21 . Januar . Die Persönlichkeiten der bisher unter
den Trümmern hervorgezogenen , bei dem Eisenbahnunglück bei

Aqnabella um » Leben Gekommenen , deren Zahl jetzt 11 beträgt , sind

festgestellt ; Ausländer sind nicht darunter . Der Zugverkebr
ist nicht unterbrochen , der Zug nach Rom konnte seine

Fahrt fortsetzen . Schatzminister Earcano und die Senatoren ,
die diesen Zug benutzten , haben sich eifrig an der Leitung der Auf -
räumungöarbciten beteiligt . Für die Katasttophe verantwortlich zu
machen ist ein Weichensteller , der sofort flüchtete und jetzt steckbricf -
lich verfolgt wird . Von seiten der Generaldirektton der Staats -

eisenbahne » und des Ministeriums für öffentliche Arbeiten ist eine

gründliche Untersuchung über die Ursachen des Unglück » eingeleitet
worden .

_ _ _ _

Zuchdruckerei u. Verlag - anstalt Paul Singer & Ed, , Berlin SW .



Ut. 18. 25. Jahrgang. 2. KrilGe iits Jamiärts " forlintt MIKsM Muwch , 22. Januar 1908 .

parte ! - Angelegenheiten .
Znr Lokallifte .

Folgende Lokale stehen uns zu den bekannten Bedingungen
zur Verfügung : Schönow bei Bernau : Restaurant von Otto
Schulze ; Erkner : Restaurant Seiden stück er .

Der Vergnügungsverein „ Fröhlichkeit " ( gegründet
6. Juni 1880 ) veranstaltet am Sonnabend , den 8. Februar er . .
in den Concordia - Fcstsälen , Andreasstratze , einen
Maskenball . Da man versucht , Billetts hierzu hauptsächlich
in Arbeiterkreisen umzusetzen , so weisen mir darauf hin , datz
uns die Concordia - Festsäle seit Jahren beharrlich vcr -

weigert werden , deshalb sind alle dortigen Veranstaltungen
seitens der Arbeiterschaft streng zu meiden .

_
Die Lokalkommission .

Erster Wahlkreis . Sonntag , den 26. d. M. , abends 6 Uhr , in
der Lebeiisquelle , Kommandantenstr . 26 : Versammlung mit Frauen .
Nachher : Geselliges Beisammensein und Tanz . Eintritt mit Garderobe
und Tanz 26 Pf .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand .

Schönelierg . Heute Mittwochabend 8>/z Uhr , findet in Obsts
Festsälen , �Meiningerstr . 8, eine Kreisversammlung der Frauen des
Krelses Teltow - Beeskow - Storkow - Charlottenburg statt , in welcher
der Reichslagsabgeordnete Fritz Z u b e i l einen Vortrag hält .
Autzerdem findet die Berichterstattung und Neuwahl der Kreis -
Vertrauensperson , sowie der örtlichen Vertraucnsperson von Schöne -
berg statt . Alle Frauen des Kreises werden ersucht , zahlreich in
dieser Versammlung zu erscheinen . Die Vcrtrauensperson .

Steglitz . Heute , Mittwoch , abends findet im „ Albrechtshof " eine
öffentliche Versammlung des Liberalen Vereins statt . Wir ersuchen
die Genossen , zu dieser Versammlung möglichst zahlreich zu er -
scheinen . Jeder achte jedoch darauf , daß das Lokal gesperrt ist und
halte seine Groschen fest .

Berliner JVacbricbten .
Gegensätze .

Gestern früh zogen Zehntauseude von Arbeitslosen in die Ver -

sammlungen , um weiteren Kreisen die gegenwärtig herrschende
Arbeitslosigkeit ad oculos zu demonstrieren , um Staat und
Kommune an ihre Pflichten zu erinnern . Erschreckend grost ist die

Zahl der Arbeitslosen und riesengroß Not und Elend . 46 —56 666

Arbeitslose nebst ihren Familien wissen nicht , wo sie am nächsten
Tage für sich und die Angehörigen Brot hernehmen sollen . In dieser

Zeit des grauen Elends treten die Gegensätze im Gesellschaftsleben
doppelt kratz in Erscheinung . Da klingt cS wie Hohn auf die

heutigen Zustände , wenn man liest , welch unglaublicher Luxus in

gewissen Gesellschaftsschichten geübt wird . Und dieser Luxus trat

gerade gestern abend in augenfällige Erscheinung , allerdings
profanen Augen entzogen . Im Schlosse fand die Defiliercour statt .

Glänzend mutz es da nach einer Schilderung der „ B. Z. am Mittag "
über die Toiletten der Damen hergegangen sein .

In diesem Blatt lesen wir über die Cour - Toiletien folgendes :
« Dann die Toiletten fiir die Damen . Kostet doch eine Cour -

schleppe aNein oft schon inehrere tausend Mark . Wenn
sie auch öfter verwendet werde » kann , so wird doch das dazu
gehörige Kleid mit dem tiefen Hofdekollets meist für jede Cour
neu angefertigt . Die Toiletten sind überreich mit Stickereien ,
namentlich aus Perlen , Silber und Gold geziert , da in dem

Glänze des ThronsaalcS und des vielen Schmuckes nur reiche
Toiletten wirken können . Im Haar funkelt gewöhnlich ein
Diadem . bei jungen Mädchen ein Blumenkranz , unter dem
der traditionelle Schleier hervorquillt . der entweder aus
echten Spitzen oder aus echtem Brüsseler Tüll besteht .
Wenn man bedenkt , datz so ein einfacher , drei Meter langer Schleier
mindestens 366 Mark kostet , wird mau ermessen können , wie kost -
bar eine vollständige . HofauSrüstung " mit Schmuck und allem

Zubehör ist

. . . . .

Bei Gcrson , Spitzer , Pechstein , Max Stein gabs in den letzten
Tagen märchenhafte Toiletten zu betvundern , die heute abend in
vollem Glänze ihre Besitzerinnen schmücken werden .

Und nun folgen Schilderungen der Toiletten im einzelnen .
Greifen wir nur einige heraus :

„ Zu den Debütantinnen gehört die junge Gräfin Dohna . Sie
wird eine hellblaue Tülltoilette mit reicher Perl - und Silber -

ftickerei und einem Saum von Silbergaze ttagen . Dazu
gehört eine hellblmie Samtschleppe reich mit Silber in
Louis XVI . Geschinack bestickt . Der Meitze Tüllschleier ist mit der

gleichen Handstickerei geziert .
Auch die imposante Frau Oberst v. Ziethen wird zum ersten

Male vorgestellt . Sie hat dazu eine weitze Liberty - Atlastoilette
gewählt , reich mit echten Spitzen inkrustiert und mit Silber und

langen Glasperlen bestickt . Die Schleppe ist besonders reich aus -

gefallen . Sie ist aus weitzem Samt mit
�Applikationen aus

Liberty - Atlas und reicher Perlen - und Silberstickerei , von einem
breiten Zobelrand abgeschlossen . Der weitze Tüllschleier zeigt die

gleiche Applikation mit Silberstickerei .
Die prachtvolle Figur und Erscheinung der Gattin de ?

Staatssekretärs v. Schoen wird in einer weitzen Tüllprinzetzrobe
zur Gellung kommen , die von oben bis unten reich mit langen
Glasperlen und kisrros ds Strasse bestickt ist . Die Schleppe be -

steht aus Silbertuch ( drap d ' argent ) mit einem breiten Skunks -
rand . Dazu gehört ein Meitzer echter Schleier , der von einem b e -

sonders kostbaren Diadem gehalten wird .
Eine sehr effektvolle , reiche Robe wird Frau Max v. Stiller

tragen . Es ist ein Silberpaillettenkleid aus weitzem Tüll mit ab -

schattierter blauer Paillettenstickerei und blauem Samtsaum und
Garnitur . Die Schleppe dazu ist gleichfalls aus hellblauem
Samt , reich mit Silberblumen gestickt, von einer Chiffonrüsche am
Rand abgeschlossen .

Die graziöse blonde Erscheinung der Gräfin Schwerin - Stolpe
wird in einer reich gestickten weitzen Tüllrobe auf blauem Fond
paradieren , von Perlen und Strassegefunkel übersät . Die Cour -

schleppe ist aus hellblauem Samt mit Silberstickerei und Tüll -

rüschcn . Eine der kostbarsten und apartesten Toiletten wird wie
immer die schöne Prinzetz Tili Thurn und Taxis geb . Metternich

tragen . Sie hat diesmal eine weitze Prinzetzrobe aus Satin

souple gewählt , mit einem Devant aus kostbarer antiker

Gold ftickerei auf Tüll , die seit vielen Jahren erblicher

Familienbesitz ist . Die weitze Seidenschleppe ist mit der gleichen
antiken Goldstickerei geziert und schlietzt mit einem breiten

Rand absckiatticrter gelber Roienblätter ab .
Die italienische Schönheit der Fürstin Bülow wird diesmal

in einem gelben Tüllkleid zur Geltung kommen , reich mit Silber
und Strasse gestickt . Die Schleppe dazu ist aus gelbem Samt
mit Silberstickerei und Zobelrand .

Zu den relzenden , sehr jugendlichen Debütantinnen zählt auch
das schlanke , dunkelblonde Fräulein von Behr - Pinnow . Sie wird
eine tveitze Timtoilette mit Silber tragen , init Pompadourrosen -
kränzen und Ranken , die von blauen Schleifen gehalten werden .
Die Schleppe dazu ist aus weitzem Atlatz mir Silbertüllgarnitur .
Frau von Witte , die Gattin des Kammerherrn , wird eine weitze
Tüllrobe auf nrauve Fond mit reichee Perlstickerei und Appli - '

kationen aus farbiger Mctallgaze ttagen . Der Saum ist aus
mauve Liberty , ebenso wie die Courschleppe , die mit reicher
Rokokostickerei aus farbiger Metallgaze nnd Stiftperlcn ge -
schmückt ist ! "

Und so geht es fort , eine Toilette immer eleganter wie die
andere , und die Hauptsorge dieser Gesellschaft mag darin bestehen ,
wer wohl von allen Anwesenden den Vogel abschießt .

Niemand legt sich die Frage vor , welche Mühe ' und Arbeit
dieser ganze LuxuS gekostet , wieviel Tage und Nächte manche
fleißige Arbeiterin daran gewandt haben mag . Und mit
welckiem elenden Lohn die Herstellerinnen all dieses GlanzeS und
all dieser �Pracht abgespeist worden sein mögen . Der Preis dieser
Toiletten ist ein solcher , datz Arbeiterfamilien ein , zwei und noch
mehrere Jahre davon leben könnten . Ist ein krasserer Gegensatz
denkbar ? Dort unermeßlicher Luxus und Ueberflutz , hier Eni -
behrung , Not und Elend . Und das nennt sich göttliche Welt -

ordnung !
_

Tie Vcrschandelung des Waldgcländes um Berlin .
Mit den Forsten in der Umgebung von Berlin beschäftigte sich

die Budgctkommission des Abgeordnetenhauses . Im Laufe der
Beratung hob der Oberlandforstmeister unter lebhafter Zu -
stimmung dcr� Kommission hervor , der Fiskus habe keine Vcr -
anlassung , großen Städten Forftkomplcxe zu schenken ; dagegen habe
der Fisku » einer Anzahl von Städten große Komplexe zu niedrigen
Preisen uberlassen , so den Städten Charlottenburg , Hannover ,
Köln , Düsseldorf . Augenblicklich schwebten . Verhandlungen mit
Berlin betr . Ankauf der Wuhlheide , die 566 Hektar groß ist . Was
den Grunewald anlange , so bleibe es bei der Entscheidung des
Kaisers , daß an dem Haupt stock des Grunewalds nicht
gerührt werden solle . Der Oberlandforstmeister teilte ferner mit ,
daß der Kaufmann Theodor Moses , genannt Moser , in Berlin eine
5,435 Hektar große Fläche der Obersörstcrci Köpenick zu dem
Preise von 67g 466 M. , die Berliner Elektrizitätsgesellschaft gleich -
falls aus der Oberförsterci Köpenick 3,734 Hektar zur Errichtung
einer elektrischen Kraftstation für 522 816 M. ; die Terraingesell "-
fchast Oberschönewcide 44,535 Hektar aus der Oberförsterei Köpenick
für 5 566 837 M. erworben haben Diese Flächen gehören zu dem
Gelände an der Oberspree , aus dem eine regelrechte Forstwirt -
schaft kaum noch möglich ist . 13,862 Hektar am Hundekehlensee
wurden an den Rechtsanwalt Occhelhäuscr als Vertreter eines
Konsortiums für den Preis von 2 287 236 M. verkauft ; auf dem
Gelände sollen 14 freie und zwei überdeckte Spielfelder , sowie die
erforderlichen Garderoberäume , Verwaltungsgebäude und Bäder
errichtet werden . Der Rest des Geländes soll weiter veräußert
werden , um dem Konsortium Ersatz für seine Aufwendungen zu
verschaffen . Die Firma Siemens u. Halske und die Märkische
Bodengesellschaft mit Unterstützung der Firma Siemens u. Halske
wollen in der Nähe der Charlottenburger Werke Beamten - und
Arbciterwohnhäuser errichten . Da es sich hier um einen weit -
gehenden Akt privater Arbeiterfürsorge handelt , sind 4,939 Hektar
für 366 668 M. und 6,356 Hektar für 422,784 M. verkauft worden .

Tic Ausführungen des Oberlandsorstmcisters , nach welchem
der Fiskus keine Veranlassung habe , großen Städte » Forstkomplcxe
zu schenken , sind durchaus dcplaziert . Auch der Staat hat die
Pflicht , für genügende Erholungsmöglichkeit der Stadtbewohner
zu sorgen . Dieser Pflicht kann er sich nicht dadurch entziehen , daß
er sie ohne weiteres ausschließlich den Städten zuschiebt .

Tagesordnung fiir die Sitzung der Stadtverordnetenversamm -
lung am Donnerstag , den 23 . Januar d. I . , nachmittags 5 Uhr .
Sechs Naturalisationsgesuche . — Antrag von Mitgliedern der Ver -
sammlung , betr . die Ueberwachung der Zahnpflege der Schulkinder
in Berlin . — Berichterstattung des Ausschusses zur Vorbereitung :
der Neuwahl der ständigen Ausschüsse der Versammlung , der Ab -
ordnung der Mitglieder der Versammlung in die Verwaltungs -
dcputationen und Kuratorien , sowie der Zuteilung der Stadtbezirke
an die Mitglieder der Versammlung behufs der Ausführung von
Recherchen . — Berichterstattung über die Vorlage , betr . die Aendc -
rung der Fluchtlinie der Französischen Straße . — Vorlagen , be -
treffend : die Annahme eines von Fräulein Dorothea Luise Bourjan
dem Kaiser und Kaiserin Friedrich - Kinderkrankcnbausc hinter -
lassencn Vermächtnisses — und den Etat der städtischen Wasser -
werke für das Etatsjahr 1968 . — Antrag von Mitgliedern der Vcr -
sammlung , betr . Errichtung städtischer Krippen und
Kindergärten . — Vorlagen , betr . die Annahme eines Ver -
mächtniffes der verwitweten Frau Ida Bodien , geb . Bruschke , zur
Errichtung einer Gottharb und Ida Bodienschcn Stiftung für
wohltätige Zwecke , — die Vergrößerung der Maschinenanlage der
Pumpstation VII der Äanalifationswerke Eenthiner Straße , —
den Abschluß eines Mietsvertragcs mit dem eingetragenen Verein
„ Bcrlin - Treptow - Sternwarte " Hierselbst , — den Abbruch der Bau -
lichkeiten auf dem im Wege der Enteignung zu erwerbenden
Grundstücke Grünthaler Straße 21 , — die Abänderung der Orb -

nung , betreffend den Anschluß an die Kanalisation und die Er -

Hebung der Kanalisationsgcbühren in der Stadt Berlin vom

2Ö. /22 . März 1962 , — den Austausch von Parzellen längs und

innerhalb des Charitegrundstücks zur Berichtigung des Grund -

buches , — die Erweiterung der Infektionsabteilung und des Wirt -

schaftsgcbäudcs des Krankenhauses im Friedrichshain .

Die Bersuchsrundbahn bei Oranienburg ist nunmehr in Be -

Nutzung genommen , nachdem der eigenartige Bahnkörper von den

Mitgliedern des Eisenbahnministeriums , sowie von cisenbahnamt -
lichen Berufs - und Fachvereinen mehrfach besichtigt worden ist .
Gestern wurde eine elektrische Lokomotive mit ivelcher Versuchs -
fahrten unternommen werden sollen , nach der Bahnstrecke über -
geführt , deren Gleise eine Länge von vier Kilometer haben und
sich kreisförmig zusammenschließen . Diese Bauart ermöglicht es ,
daß die Prodczüge Strecken von mehreren Hundert Kilometer
ununterbrochen zurücklegen und hierbei die denkbar höchste Fahr -
geschwindigkeit entwickeln können . Die Probestrecke ist derartig
angelegt , daß allen im praktischen Bahnbetriebe vorhandenen
Schwierigkeiten , wie scharfen Kurven , unübersichtlichen Strecken

usw . , Rechnung getragen wird .

Die Kanaldeputation beschloß in der letzten Sitzung dem Antrag
der Strahenreinignngsverwaltung , wegen Einwerfen von Schnee in
die Kanalisationsleitung , die Genehmigung zu erteilen ; allerdings
nur versuchsiveise und dürfen hierzu nur die gemauerten Kanäle

benutzt werden .
Der Schnlgemeinde Kleinbeercn soll ein PatronatSbeitrag in

Höhe von 266 M- . zur Erhöhung des Grundgehalts , pro Jahr ge «
währt werden . Die Kosten für die Erhöhung der Alterszulage über »
nimmt die Gemeinde . Hierzu ist die Zustimmung der städtischen
Behörden einzuholen .

Die Leiche eines einarmigen Mannes ist am Sonntag in dem
königlichen Forst bei Hangelsberg von Berliner Ausflüglcrn auf -
gefunden worden . Ter Tote , ein Mann von etwa 46 Jahren ,
der nur den rechten Arm besaß, hatte sich aus einem Revolver ,
der bei der Leiche gefunden wurde , eine Kugel in die rechte
Schläfe gejagt . Der Selbstmörder dürfte schon längere Zeit an
der Fundstelle gelegen haben , wie daraus zu entnehmen ist . daß
der Körper bereits stark in Verwesung übergegangen war . Legiti -
mationspapiere und Wertsachen wurden bei dem Verstorbenen nicht
vorgefunden . Aus der Wäsche waren die Zeichen herausgetrennt ,
so daß keinerlei Anhaltspunkte vorhanden sind , die zur Jdentitäts -
feststellung des Toten führen könnten .

Zwei Zusammcnstvße zwischen Ttrasjenbalinwagcu und anderen

Fuhrwerken werden vom gestrigen Tage gemeldet . In der Pallas -
Straße bog die Droschke 9551 , indem sie einem am Bütgersteig
haltenden GcschäftSwagen auswich , nach dem Sttaßenbahngleise

hinüber und fuhr seitlich gegen den in gleicher Richtung sich be -

ivegenden Motorwagen 1629 der Straßenbahnlinie 3, wobei die
Droschke mit Gespann umgeworfen wurde . Der Droschkenkutscher
Kernstedt fiel dabei so unglücklich , datz er mit dem linken Bein
unter dem Pferd zu liegen kam . Er erlitt einen Bruch des linken
Untersckienkels . Die Droschke wurde stark beschädigt . — In der

Petersburger Straße fuhr ein Geschäftswagen der Firma Louis . Metzer
Straße 36 langsam ans den Stratzenba ' hnschienen und wich auch
nicht aus , als ein Stratzenbahnzug der Linie 81 herannahte , dessen
Führer rechtzeitig das Warnungssignal gab . Der Wagen wurde von
dem Motorwaggon geitreift , wobei das Pferd des Geschäftswagens
scheu wurde und davonjagte . Hierbei stürzte die Frau des Wagen -
besitzers , die sich auf dem Fuhrwerk befand , auf den Stratzendamm .
Sie erlitt Bluterguß am rechten Knie , Quetschungen am Hinter -
kops nnd Verletzungen am rechten Oberschenkel . Die Verunglückte
erhielt auf der Unfallstation in der Warschauer Straße die erste
Hülse .

Ein grosser Gefliigclbicbstahl ist in der borletzten Nacht auf
dem Grundstück Frankfurter Chaizsscc 53 verübt worden , wo nicht
weniger als 46 lebende Enten gestohlen wurden .

Aus der Irrenanstalt in Dalldorf entwichen ist der russische
Militärarzt Wladimir Kakowitz aus Petersburg . K. , der auch den
Namen Rosenbcrg führte , war vor einiger Zeit nach Berlin ge -
kommen und mußte bald daraus in Dalldorf interniert werden .
Von dort ist er jetzt entwichen . Vermutlich hat er sich nach der

Schweiz gewandt . Ferner ist der Kaufmann Theodor Littlof , ein

gemeingefährlich Geisteskranker , aus Dalldorf entflohen .

Zwei Richtigstellungen sind »ins von zwei Geschäft - Zletiten zu¬
gegangen . die aus Anlaß ihres angeblichen besonders arbeitcr -

feindlichen Verhaltens am 12. Januar in unserem Blatt mit Namen
und Adresse erwähnt ivaren . Der Kohlenhändler Neumann , Anger -
miinder Straße 12, läßt uns durch seinen Rechtsanwalt schreiben :

„ Die über den Kohlenhändler Neumann , Angermiindcr Straße 12,
im „ VorlvärtS " vom 15. Januar 1008 gebrachte Notiz , wonach er
am Sonntag , den 12. Januar , von einem Lokal in der Angermiindcr
Straße aus mit großer Schadenfreude der Polizeiattacke zugeschen
und schrille Pfiffe durch die Finger habe ertönen lassen , ist unrichtig . "

Auch der Restanrateur Richard Schmidt , Alte Schvnhautcr
Straße , Ecke Linienslraße , ersucht uns , mitzuteilen , daß er am

Sonntag den 12. Januar zu keiner Zeit sein Geschäft geschlossen ge -
halten und flüchtenden Demonstranten den Eingang in sein Lokal

verwehrt habe .
Wir haben zwar dem Inhalte nach von beiden Erklärungen

Notiz genommen , kommen aber dem Wunsche der Einsender nach
Abdruck ihrer bestimmt gehaltenen Erklärungen nach , da wir einen

Irrtum unserer Gewährsmänner nicht für ausgeschlossen erachten
möchten .

Vermißt wird seit dem 16. Dezember 1967 au ? Stahnsdorf das

Dienstmädchen Franziska Pietreck . am 26 . März 1889 zu Kömgshiitte
geboren . Personalbeschreibung : Mittelgroß , untersetzt , dunkelbraunes
starkes Haar , gesundes volles Gesicht , dunkelbraune Augen , kleine
breite Nase , graugestreiften Rock , dunkle blane ' Bluse , dunkclgrau -
kariertes Ilmschlagetuch , schwarze Strümpfe und Holzpantinen .
Personen , Ivelche über den Verbleib der Vermißten irgend welche
Angaben machen können , werden gebeten , ihre Wahrnehmungen der
Kriminalpolizei oder einem Polizeirevier mündlich oder schriftlich zu
den Akten 8579 . IV . 33 . 67 mitzuteilen .

Die Arbeiter - Bildungsschule Berlin feierte am Sonntag , den
l9 . d. M. , in Keller » Festsälen ihr 17. Stiftungsfest durch
ein wohlgelungenes Orchesterkonzert , das dem Berliner Sinfonie -
Orchester unter der Leitung deS Kapellmeisters Zimmer Gelegen¬
heit gab , sein tüchtiges Können , wenn auch mit etwas unzureichen¬
de » Mitteln , zu beweisen . Die MendelLsohnsche Hcbriden - Ouverturo
leitete das Programm ein , während die seltener gespielte C- dur »
Sinfonie von Haydn ihm das eigentliche Gepräge ausdrückte . Als
am besten gelungen sind wohl die beiden Glucksche » Kompositionen ,
der „ Reigen seliger Geister " aus „ Orpheus " und „ Musette " aus
„ Armide " zu bezeichnen . Den Beschluß bildete die Ouvertüre

zu „ Egmont " von Beethoven . Zwischendurch erfreute der
Gesangverein „ Sencselder " durch den Vortrag einiger , da ?
Programm vervollständigender Lieder , lvobet das „ Lands -
knechtsständchen " des Orlando di Lasso besonders durch
korrekte und stimmungsvolle Wiedergabe zu erwähnen ist . Die
Festrede hatte Heinrich Ströbel übernommen . In kurzen und
kräftigen Zügen zeichnete der Redner die Kulturidcale des Sozialismus .
Die Ümnöglichkeit der bürgerlichen Gesellschaft , auch nur die Forde -
rungen seiner eigenen Vorkämpfer zu verwirklichen , zeigte er ,
indem er die Lehren von Pestalozzi , Basedow , Fichte , Kant .
Wagner und anderen dem heutigen Bolksschulwesen gegenüberstellte .
Was Fichte vor genau hundert Jahren in flammenden Worten in
den berühmten „ Reden an die deutsche Nation " gefordert hat , ist
heute noch genau so weit von der Berwirklichnng entfernt wie damals .

Solange der Kapitalismus herrsche . werde es nie gelingen , den
großen Massen deS Volkes eine ausreichende Schulbildung zu vcr -
schaffen , da dieser zivar an der Entwickelung der technischen , nicht aber
auch an der der geistigen Kultur ein Interesse habe . Deshalb werde
auch erst der siegende Sozialismus die Menschheit auf die Sonnen -
höhe der Kultur heben können , die allein ein wahres Kulturvoll
kennzeichne . Alles in allem war die Feier eine würdige Ver -
anstaltung unseres Berliner BildmigSinstitutS und wäre dem Verein
nur ein noch stärkerer Besuch zit wünschen gewesen , da dieser äugen «
scheinlich durch die herrschende Arbeitslosigkeit beeinflußt wurde .

Fcuerwehrbcricht . Am Montagabend mußte der erste Zug am
Friedrichshain einen Wohnungsbrand löschen , der durch Unvorsichtig -
keit entstanden war . In der Dresdener Straße 34/35 sLuisenhof)
kam durch die Explosion einer Petroleumlampe im Keller einer
Tischlerei Feuer aus . Auch in der Dirckien - Straße 37 entstand auf
diese Weise Feuer . In beiden Fällen gelang eS der Feuerwehr , die
Gefahr bald zu beseitigen . Ferner hatte die Wehr noch in der
Pulbuser Straße 15, Bernauer Straße 21 und an anderen Stellen

zu tun .

Arbeitcr - Samariterloloniic . Heute abend 9 Uhr 4. Abteilung
in Lichtenberg - Rummelsburg bei Lindner , Grünbcrgerstr . 16, Vor .
trag über „ Vergiftungen " . Vortragender Herr Dr . I . Hirschfcld .
Morgen , Donnerstagabend 9 Uhr , 3. Abteilung in Schöne berg
bei Wicloch , Grunewaldstr . 116 , Vortrag über „ Vergiftungen " .
Vortragender Herr Dr . Schwab . 5. Abteilung in Rixdorf bei
Thiel , Bergstr . 151/152 . Vortrag über „ Physiologie " . Vortragender
. Herr Dr . Schwabach . Neue Mitglieder töniicn in allen Abteilungen ,
besonders in der letzten noch eintreten . Gäste haben einmaligen
freien Zutritt . _

Vorort - ) Vacb richten *
Tchöneberfl .

Stadtverordnetenversammlung .

In der letzten Sitzung unterbreitete der Magistrat den HauS -
h a l t s p l a n für 1968 . Kämmerer M a ch o w i c z erklärte den -

selben in längeren Ausführungen . Zum Schluß wandte sich Redner
noch gegen die Ausführungen in der Berliner Stadtvcrordycten -
Versammlung anläßlich des Ankaufs eines Teiles des Botanischen
Gartens . Tie Berliner Stadtverordneten hätten gar keine Ursache ,
den Schöncbergcrn Vorwürfe für ihre Nichtbetciligung zu machen .
Mit deinsclbcn Rechte könnte auch Schöneberg von Wilmersdorf
einen Teil der Kosten znr Anlegung de ? StadtparkcL verlaugen ,
der an Wilmersdorf grenze . — Tie Debatte über den vorgelegten
Haushallsplau und die Ausführungen des 5lämmercrS wird bis

zur nächsten Sitzung vertagt -



Ilm 1 1 % mfolgtü die Wahl des Oberbürger -
meistcrS Wilde auf Lebenszeit . Stadtverordneter
Wollcrmann ( Soz . ) gab namens seiner FrakttonSkollegcn
die Erklärung ab , daß sie sich an der Wahl nicht beteiligen Ivcrden ,
da� sie prinzipiell dagegen sind , MagistratSmitglieder auf Lebens¬
zeit zu wählen . Würde es sich um die Wavl des Oberbürgermeisters
für die nächste Amtsperiode handeln , so wären sie bereit , dem Ober -
büraermeister Wilde einmütig die Stimme zu geben . — Sin der
SBchl beteiligten sich 53 Stadtverordnete , davon stimmten 50 für
die lebenslängliche Slnstcllung , 3 Stimmzettel waren unbeschrieben .
T' er Vorsteher richtete darauf an den Oberbürgermeister einige
Begrüstungsworte , wobei er de » Wunsch ausspracl ' , das ; diese Wahl
wieder die Einigkeit unter den bürgerlichen Parteien herstellen
möge .

Zur Beratung kam dann ein Antrag der liberalen Fraktion :
„ Tie Stadtverordnetenversammlung mißbilligt die vom

Stadtverordnetenvorsteher in der Sitzung vom ü. Januar gegen -
über einem Milgtiedc getanen Lleußerungen ( „ dauernd
renitent " und „ an die Luft setzen " ) und crtlärt . daß derartige
unparlamcntarische Aeußerungen eines Stadtverordnetcnvor -
stcherü geeignet sind , die Würde und das Ansehen der « tadtvcr -
ordnetcnvcrsammlung zu beeinträchtigen . "

Ter Vorsteher erklärt , daß er die Aeußerungen in der Er -

regung getan habe und spricht sein Bedauern darüber aus , diese
Worte gebraucht zu habeu . Ob aber seine Erregung eine berechtigte
luar , überlasse er der Entscheidung der Versammlung . Stadt -
verordneter W e t c k a m p iLib . Irak ! . ) erklärt , daß es seiner
Fraktion schwer geworden sei . den Antrag zu stellen . Sie habe
sich aber in einer Zwangslage befunden , da kein anderer Weg übrig
blieb . Redner freut sich über die Erklärung des Vorstehers und
hofft , daß zukünftig die Verhandlungen ruhiger geführt werden .
Ter Antrag wird darauf zurückgezogen .

Fm veptember hatte die Stadtverordnetenversammlung den
Magistrat aufgefordert , sestzustelleu , wieviel schonebcrgcr
H a u s d e s i tz�er das passive Wahlrecht besiden und wie
boch sich die Summe der Steuer » beläuft , die von diesen Haus -
bcsitzern aufgebracht werden . Ter Magistrat teilt in einer Vor -
läge mit , daß die Zahl dieser Hausbesitzer sich auf 902 beläuft und
die Summe der Steuern 1 253 IM M. beträgt .

Stadtverordneter Starke ( Lib . Fraktion ) hält die Sluskunft
des Magistrats noch nicht für ausreichend . Es müßte auch die
Zahl der wahlfähigen übrigen Bürger angegeben und die Steuern
genau spezialisiert werden . Seiner Schätzung nach betrage die
Zahl der übrigen wahlfähigen Bürger 27 000 , denen also 902 Haus¬
besitzer gegenüberstehen , das sind 3,3 Proz . Tiefe Zahlen zeigen
die UnHaltbarkeit des HauSbesitzerprivilegs . Vor hundert Jahren
mag das vielleicht berechtigt gewesen sein . Heute kann man
nicht mehr vom „ Häuser besitzen " , sondern nur noch vom „ Häuser
besetzen " reden . Das Häuser besetzen werde aber ebenso kauf -
männisch betrieben wie jedes andere Geschäft . ' Davon besondere
Rechte herzuleiten , dafür fehlt jede sittliche Berechtigung . Man
müßte überhaupt es grundsätzlich ablehnen , politische Rechte von der
Steucrleistung abhängig zu machen .

Oberbürgermeister Wilde erklärt sich bereit , die gewünschten
weiteren Feststellungen zu macheu . Die Zusammenstellung habe
eine unglaubliche Arbeit verursacht . Besonders auffallend sei es ,
wieviel Frauen in Schöncbcrg Häuser besitzen .

Stadtverordneter H c p n e r ( Unabh . Vereinig . ) stimmt zu .
weiter « Feststellungen machen zu lassen . Es muß noch deutlicher
klar gelegt iverden , wieviel Steuern der Hauvbesitz aufbringt .
Tie « tcucrn der Hausbesitzer begründen das Recht des Haus -
bcsitzcrprivilcgs .

Stadtverordneter Gottschalk ( Lib . Fraktion ) hält die AuS -
führungen des Vorredners für vorsintflutlich . Wer die Zahlen
objektiv berücksichtigt , muß das Hausbesitzerprivilcg für unhaltbar
erklären . Heute sind die Mieter auch schon seßhafter wie die Hans -
besitzer . Ter Besitzer eines - Hauses wechselt heute viel schneller ,
während der Mieter wohncii bleibt . Das Drciklassenwahlrecht
bringe ja schon die Stcücrlcistung genügend zum Ausdruck . Daö
Hausbesitzerprivilcg ist gänzlich veraltet .

Stadtverordneter Kuntze sUnabh . Vereinig . ) meint , daß
Rechte nur von Pflichten hergeleitet werden tonnen . Die Haus -
besitzer habe » eben größere Pflichten zu erfüllen . Diejenigen , die
ein Haus besitzen , müssen von der Stadt beschützt lvcrdcn . Wo
würden wir hinkoinme » . wenn diejenigen , die nichts besitzen , über
den Geldbeutel der übrigen zu bestimmen hätten und damit den
ZukunftSstaat errichten .

Stadtverordneter Molkenbuhr ( Soz . ) erklärt , daß er kaum
erwartet hätte , in der gegenwärtigen Zeit noch Leute zu finden .
die eine derartig rückständige Einrichtung verteidigen . Bei der
Schaffung des Privilegs ist die Steucrleistung nicht ausschlaggebend
gewesen . Der Hausbesitzer ist doch nur der Slblieferer der Steuern .
Es gibt Leute , die noch bedeutend größere Summen an Steuern

abliefern , das sind die Sieucrerhebcr . Die Hausbesitzer ziehen die
Steuern auch nur von den Mietern ein und führen sie cm die
Steuerkasse ab . Die Hausbesitzer nehmen dieselbe Rolle ein , wie
die Steucrerhcber . Auch die Branntweinbrenner , Brauer , Zucker -
fabrikanlen usw . zahlen die Steuern nicht auS ihrer Tasche , sondern

ziehen die Steuern genau so ein wie die Hausbesitzer . Es wird

wohl kaum ein Hausbesitzer zu finden sein , der die Steuern aus

seiner eigenen Tasche bezahlt . Ten Nutzen des HauSbesitzerprivilegs
für die Gemeinde kann kein Mensch nachweisen . Das Gegenteil
sei leichter nachzuweisen . Durch die Äurzsichtigkeit der Hausbesitzer
,ft schon oftmals großes Unglück über einzelne Gemeinden herein -
gebrochen . Die Leute , die sich ein allgemeines Wahlrecht in den
Gemeinden nicht vorstellen können , sind sicherlich aus Preußen noch
nicht herausgekommen . Man richte den Blick auch nach anderen
Ländern , Ivo wir schon heute ein allgemeines Wahlrecht zu den
Gcmcindekörpcrschafrcn haben . Man sollte doch annehmen , daß
in die gesetzgeberisch «» Parlamente die klügsten Leute hineingcsandt
werden : aber derjenige , der ein Haus erwirbt , erwirbt dadurch
noch lange nicht den nötigen Verstand . Das Hausbesitzerprivilcg
sei gleichbedeutend der früheren Sluffassung , daß ein Mensch nur
regieren könne , wenn er adelig ist . Was bei derartigen Privilegien
herauskommt , sieht man noch heute in Mecklenburg . Jeder , der
dort ein Gut kauft , erwirbt damit einen Eitz im Landtag . Es
scheint so, als ob die mecklenburgischen Zustände auch aus Schöne -
berg übertragen werden sollen .

Sladlverordnetcr H c p n c r ( Unabh . Vereinig . ) sucht nochmals
das Hausbesitzerprivileg zu verteidigen . Der Hausbesitzer ist für
den Staat ein zuverlässiger Steuerzahler . Der Staat habe daher
alle Ursache , für den Hausbesitzer einzutreten , weil die Interessen
der beiden die gleichen sind .

Die Stadlverordneten I e tz o w und L u l c h ( Lib . Vereinig . )
suchen ebenfalls die Berechtigung des HauSbesitzerprivilegs nachzu ,
weifen . Ein besonderes Klagelied singt jedoch »och der Stadtver -
ordnete Schüler ltlnabh . Vereinig . ) , der den Anwesenden die
Rot der Sausbesitzer in bunten Farven vor Augen malt .

Tie Stadtverordneten Dr . Voßberg und Zobel sLib .
Fraktion ) wenden sich gegen das Hausbesitzerprivileg und wünschen
ein gleiches Wahlrecht auch zu den Gemeindevertretungen . Die
Stadtverordnetenversammlung , die aus allgemeinen Wahlen ljer -
vorgehe , könne viel Vesser ihre Pflicht erfüllen , als bei der heutigen
Jnteressenwirtschafi .

Damit schließt die Debatte . Tie weiteren Punkte der öffent -
lichen Sitzung werden vertagt .

Ei » schwerer « traßenbahuunfall hat sich am Montagabend in
oer Nürnbergerstraßc zugetragen . Der 65 Jahre alte Kaufmann
Daniel " Lachmann . Pragerplatz 0 wohnhaft , gewahrte beim Ueber -

schreiten deS FahrdammeS nicht einen Straßenbahnwagen der
Linie 66 und lief gegen die Stirnwand des Waggons . Er wurde
mit großer Gewalt zurückgeschleudert und stürzte mit dem Slops
auf den Straßendamm . In besinnungslosem Zustand wurde der
alte Herr nach der Unfallstation am Zoologischen Garten gebracht ,
Ivo der diensttuende Slrzt eine schwere Gehirnerschütterung sowie
schwere Arm - und Kopfverletzungen feststellte . Nach Anlegung von
Notverbänden wurde der Verunglückte nach dem Schöneoerger
Krankenhaus eingeliefert .

Charlotteuburg .
Der Charlottcubiirger Magistrat teilt mit : Eelegenilich der be -

vorstehenden Ostcrversetzungen in den Schulen dürste es weitere
Kreise des Publikums interessieren , daß sich die Zweigstelle des
städtischen Arbeitsnachweises Charlottenburg am Wurcnbergplatz 4.
Ecke Bahreulbcr Straße 8, auch mit dem Nachweis von weiblichen
riehrlräflcn für Nachhülfeunterricht befaßt . Außerdem sind auch eng -
tische , ftanzöfische und italienische Sprachlehrerinnen sowie Kunst ,
geschichts - , Mal - , Musik - , Turn - und Handarbeitslehrerinnen in
größerer Anzahl vorgemerkt . Die Verminelung ist für beide Teile
kostenlos .

( Sroß - Lichterfelde .
Bei der Einsichtnahme der Wählerliste hat sich herausgestellt .

daß alle diejenigen Wahlberechtigten , die mir ihren Gemeinde -

stcucni im R ü ck st a n d e sind , in dieselbe nicht eingetragen sind
und nicht eingetragen werden . Dies Verfahren ist gesetzwidrig .
Auch diese Wähler m ü s s e n eingetragen werden , selbst ivenn ihr

Wohlrcchr wegen rückständiger Steuern zurzeit ruht . Die Zurück -
gewiesenen wollen unter allen U m st ä n d e n gegen die Nichtigkeit
der Wählerliste Einspruch erheben , ihre Eintragung beantragen und

von allen vorkommenden Fällen die Vorstandsmitglieder des sozial -
demokratischen Wahlvereins : K. Wenzel . Stcrnslraße 27 III , oder
Karl PintS , Dürerstraße 43 ( Zigarrcnladcn ) , sofort in Kenntnis

setzen .

Lichtenberg .
Stadtverordnetenversammlung . Llm Montag hatten sich in

dem festlich geschmückten Rathause die 48 ncugewählten Stadtväter .
darunter 15 Soziatdemokraten , zur ersten Sitzung cingejunden . Ter
Landrat des Kreises Niedcrbarnim , Graf Röder , leitete mit einer
längeren Ansprache die Verhandlungen cim Insbesondere hob der
Redner hervor , daß ihm die KrankenhauSbaufragc sehr am Herzen
liege . Tie bürgerliche Mehrheit , die trotz dem Drängen unserer
Genossen die Krantcnhausbaufrage bisher immer verschleppt hat ,
tonnte sich diesen landrätlichen Wunsch ganz besonders all notom
nehmen . Der erste Punkt der Tagesordnung brachte die Ein¬
führung und Verpflichtung der Stadtverordneten , die durch Hand -
schlag vom Lemdrat vorgenommen wurde und programmgemäß vcr -
lief . Alsdann wurde die Wahl des Stadtverordnctenvorstchcrs vor -

genommen Bon 48 abgegebenen Stimmzetteln waren lö unbe -
schrieben , während die übrigen 33 Stimmen auf den Stadtver -
ordneten Banldirektor E. Plonz entfielen . Der ncugcwählte Bor -
steher übernahm sofort die Geschäfte der Versammlung und leitete
seine Tätigkeit mit einer Slnsprache ein , die der erste Vertreter der
Selbstverwaltung in ein Kaiscrhoch auSklingen ließ . Unsere
Parteigenossen hatten , in Erwartung der Tinge die da kommen
sollten , jeder einzeln nach der Stimmenabgabe den Saal verlassen .
Bei der Wahl deS Stadtverordneten - Vorfteherstellvertreters wurden
•17 gültige Stimmen abgegeben , davon fielen 30 aus den Groß -
industriellen Herrn Hirsch , während 3 auf den Rechtsanwalt
Schachtel und 14 auf unseren Genossen Grauer entfielen . • Herr
Hirsch beschränkte sich in seiner Ansprache auf Worte deS Dankes
und der Bitte um Nachsicht . Zu Protokollführern wurden die Gc -
mcmdcbeamtcn Kühn und Hortian berufen , letzterer unter der Vor -

aussetzung nachträglicher Vereidigung . Das Ortsstatut über die

Zahl und Titel der Mitglieder des Magistrats wurde durch Sln -

nähme der Vorlage des bisherigen Gemeindevorsrandes erledigt .
Der Erste und Zweite Bürgerincistcr , der Stadtbaurat und acht
MagistratSmitglieder , die unbesoldet sind und den Titel Stadtrat
ühren sollen , bilden dem Magistrat . Die Besoldungsordnung für
>ie MagistratSmitglieder bildete den weiteren VerhandlungSgcgcn -
tand . Ter Erste Bürgermeister soll ein Grundgehalt von 12 000 M. ,

•ein Höchstgehalt von 15 000 M. und eine Wohnungsentschädigung
von 1500 M. erhalten : der Zweite Bürgermeister : Grundgebalt
8000 M- , Höchstgehalt 10 000 M. ; Stadtbaurat ' Grundgehalt 7000
Mark , Höchstgehalt 9000 M. — Der Erlaß einer Geschäftsordnung
führte zu einer kurzen Debatte , die mit der Annahme des Antrages
unserer Genossen aus Einsetzung einer gemischten Kommission von
11 Mitgliedern endete . Von unserer Seite gehören die Genossen
Tüwell , Grauer und Scikcl der Kommission an . Tie erste Geld -

bewilligung betraf 27 950 M. . die zur Beschaffung von Utensilien
und Umbauten bei der NeuoinrichtunA der Aerivaltung und 3638
Mark für die Einrichtung der neuen Stadtsparkasse , die aber später
wiedererstattet werden sollen . Die Vorlage fand Annahme , es
wurde Genosse Brühl in eine Kommission gewählt , die aus zwei
Mitgliedern der Versammlung und einem MagistratSmitglicde be -

steht und die Beschaffung des Inventars besorgt .

Gpandau .

Von der Tobsucht befallen scheint seit der Wahlrechtsdemonstration
das „ Spandauer Tageblatt " zu sein . Tagtäglich ergeht sich das
Blatt in den blödesten Schimpfereien gegen die Sozialdemokratie
und deren Führer . Wir registrieren dieie Talsache einfach , da wir einmal
bei unseren Lesern voraussetzen , daß sie wissen , woher das Blatt
die geistige Kost bezieht und andererieilS das Wurstblatt bei seinen
paar Dutzend Abonnenten nicht viel Schaden anrichten kann .

I » der letzte » Sitzung des GcivcrkschnftSkartcllö wurde Genosse
Felix Gospodar . Pichelsdorfer Straße 61 wohnhaft ,
als Vorsitzender gewählt . Ferner wurde beschlossen , die Sitzungen
deS Kartells bei Löhle , Lindenufer 17. weiter abzuhalten .

flus Induftne und Handel .

Stresemaun geht voran .

Bei den letzte » Debatten über das Kohlenshndikat im Reichstag
hat der sächsische nationalliberale Abgeordnete Stresemann einige
Spitzen gegen das Syndikat angebracht . Dafür ist er nicht nur in

verschiedenen Werksblättern gerüffelt worden , die Kohlenmagnaten

haben auch offiziell Stellung gegen ihn genommen durch Kampf -

ansage an die nationalliberale Partei . Auf der am 15. De -

zember 1907 in Düsseldorf stattgefuvdenen Generalversammlung des

Vereins deutscher Eisen - und Stahlindustrieller erklärte General -

sekrelär Bueck , mit der Haltung der nationalliberalen Partei sei man

nicht mehr einverstanden , man werde da ? Verhältnis zu ihr

lösen müssen . Und niemand widersprach I Jedenfalls erwartete

man , die Drohung werde genügend wirken und die „ Heiß -

sporne " sich nun größere Zurückhaltung auferlegen . Dr . Slrcscinann

will aber anscheinend den Kampf mit Herrn Bueck aufnehmen .

„ W. T. B. " berichtet auS Dresden vom 20 . Januar : Der Verband

sächsischer Industrieller trat heute zu seiner VI . ordenllichen Haupt -

Versammlung zusamnien , die etwa von 300 Industriellen auS ganz
Sachsen besucht war . Nach dem Berichte des Syndikus .

ReichStagSabgeordneten Dr . Stresemann , über die Wirtschaft -

liche Lage und die Tätigkeit des Verbandes , wonach dem Ver -

bände an 4000 Fabrikbetriebe mit 400000 Slrbeiteru angehören .
wurden Beschlüsse gefaßt , welche eiu Vorgehe » gegen die Lirfcningö -
brdingnngcu der Kohlcnsyndikatc empfehlen , sowie eine Resolution

gegen die geplante Aenderung der Gebühren für die Benutzung von

Fernsprechern in der von amtlicher Seite vorgeschlagenen Form .
sowie eine weitere Resolution , welche die Förderung der Baumwoll -

kultur durch Unterstützung von Bahitbauten im Interesse der deutschen
Textilindustrie fordern .

Was wird nun Herr Bueck sagen ? Wird er nun das Tischtuch
zwischen der nationalliberalen Partei und der Großindustrie zer -
schneiden ?

Einschränkung der Kohlc » fördcr » ug iu Nordamerika . Hervor -
ragende an der Gewinnrnig von Weichkohlen Beteiligte haben , wie
der . Franks . Ztg . " aus New Jork gemeldet wird , befchlosseu , ihre
Förderung um 60 Proz . zu verringern .

Von der sibirischen Eisenbahn . Die Verbindung Wladiwostoks
mit der TranSbaikal - Eisciibahn auf sibirischem Boden wird durch die
Amurlinie als Endstrecke der sibirischen Bahn geplant , die nach Ab -
schluß der jetzt im Gange beftndlichcn Vorarbeiten in einem bis
zwei Jahren in Angriff genommen werden soll . Damit greift Ruß -
land auf die ursprünglich beabsichtigte Strecke zurück , von der es
nach Erwerbung der „ Pachtbesitzungen " in der Mandschurei ( Port
Arthur und Dalny ) abgegangen war . Der russisch - japanischc Krieg
jedoch vereitelte die mandschurische Endstrecke der sibirischen Bahn .
Die gesamten Baukosten werden ans 291 . 6 Millionen Mark geschätzt ,
wobei sich die lumpige Dezimale besonders gut ausnimmt . Auf die
Hauptstrecke enlfaUcn 267,8 Millionen Mark , was der enormen
Summe von 184 600 Mark pro Kilometer entspricht . Der Bau der
westlichen Teilstrecke ist von der Regierung bereits begonnen morde " :
die Länge dieser Strecke bis zum Orte llrla beträgt ruut
647 sftlomcter .

£ kncbta - Zeitung ,
Gestickte Streikbrecher - Ehre .

Ihr obligates gerichtliches Stachspiel fand am Sonnabend vor
dem Hannoverschen Schöffengericht die nach fünf Monaten zähen
Kampfes mit dem Siege der Arbeiter beendete Aussperrung
der La h Urberge r Sluhlarbeitcr . Angeklagt war der
miweranlwortliche Redakteur des Hannoverschen „ Volkswille "
Genosse Thomaser , der 24 von Hamburg herbeigeholte Streikbrecher
mit einem Male „beleidigt " haben sollte « von den 300 Aus -

gesperrten selber waren bis zur Beendigung des harten und langen
Kampfes nur fünf Mann abtrünnig geworden ! ) . Für die „ dem
Staar besonders nützlichen Elemente " focht natürlich die Staats -
anw altschaft . Die „Beleidigung " wurde erblickt in einer
mit der Uebcrschrift „ 24 Streikbrecher — 3 Ta g c
Arbeit • — 4 Unfallverletzte " versehenen Noliz des

„ Volkswille " ans dem September vorige » Jahres . In
dem Artikel war lvaniend hingewiesen auf die „ernsten gesundhett -
lichcn Gefahren für unsere heimische Bevölkerung " , die „ mit dem

Import solcher Elemente , bei denen kaum die Spur von Reinlichkeits -
bedürfnis vorhanden , verbunden " sei . Außerdem war zur Charalleri -

sierung der Streikbrcchertruppe von deren Herkunft aus dem H a m -

burger Kaschemmenviertel sden Kneipen des Schoppen -
ft c h l ü) die Rede . Der Staatsanwalt hatte als Zeugen den

Gendarmerie wacht meist er Böhm aus Lautcrberg laden
und durch das AnitSgericht Herzberg vernehmen lassen . Dieser
Beamte ist bekannt durch seine Liebesdienste gegen einen Lauter -

berger Fabrikanten , dem er nach kürzlicher Feststellung der Gvttinger
Strafkammer die polizeiliche Mitgliederliste des

Vergarbeiterverbandes alls geliefert hatte . Dieser
Streich des Gendarmen hatte die E n l l a s s u n g z a h l r e i ch. e r

organisierter Arbeiter zur Folge . Durch die Aus -

sage » dieses Beamten hielt das Gericht die Slngabcn des inkriminierten
Artikel » für „ widerlegt " . Genosse Thomaser beantragte vcr -

geblich die Ladung einer ganzen Reihe von Zeugen , die den Wahr -
heitSbeweiS für die Behauptungen deS Artikels erbringen sollten .
DaS Gericht lehnte sämtliche Entla st ungS zeugen ab
und erkannte gemäß dem Antrage des AmtSanwaltö auf 200 M.

Geldstrafe . Die Strafe wurde so hoch bemessen , weil die

Streikbrecher „ des gerichtlichen Schutzes besonders

würdig " seien . — Die Firma Hillegeist in Lautcrberg do -
kumentierle ihrerseits die „ besondere " Streilbrecherwürde dadurch ,

daß sie nach Beendigung der Aussperrung sämtlichen 24 Sttcil -

brcchern mit ihrer reparierten Ehre den Laufpaß gibt .

Von der Fortdildungöschulpflicht .
Der BetriebSuntcrnchmer Schuftan zu Breslau hatte , als

mehrere seiner Buchhalter krank waren , einen KausmannSlehrling
vom Fortbildungsuiuerricht ferngehalten . Er wurde angeklagt . Das
Landgericht sprach ihn frei , weil das Fernhalten des
Lehrlings vom Unterricht durch die Krankheit der Buchhalter ent -

schuldigt sei . Das Kammergericht hob seinerzeit das
Urteil auf und verwies die Sache in die Vorinstanz zurück . Es
stellte sich auf den Standpunkt , daß eS unzulässig sei , einen Lehrling
dem Fortbildungsunterncht zu entziehen , um durch ihn erkrankte Gc -
hülfen zu ersetzen . Das Fernhallen de » Lehrlings wäre nur ent -
schuldbar , wenn der Grund in seiner eigenen Person gelegen hätte .
— In der neuen Verhandlung stellte nun das Landgericht fest , daß den

Angeklagten lediglich der Gedanke leitete , einen der kranken Buch -
balter durch den Lehrling zu ersetzen . ES verurteilte darum

nunmehr den Angcllagten zu einer Geldstrafe . Die Revision
des Angeklagten gegen dieses Urteil wurde dieser Tage vom Kammer -

gerrchl verworfen .

Unterschlagungen cincS Stadtgendarmen .
Die Strafkammer des Landgerichts Dresden verurteilte am

Montag den jetzt vom Dienste suspendierten Stadtgendarmen
Gustav Reinhold Schmidt aus Hirschfelde wegen zweifacher
Unterschlagung im Amte zu sechs Monaten Gefängnis .

Huö der frauenbewegung ,
Hälfe für geschlechtSkrauke Schwangere .

Die . . Sanitätöwarte " , das Organ deS in der Krankenpflege und
in Badeanstalten beschäftigten PerlonalS , veuvieiulichr aus einem
dem Arbeiterinnensekretariat von Fräulin Pappritz zugegangenen
Schreiben folgendes :

„ Der größte Skotznstand . in den eine Frau geraten kann , ist
wohl der , wenn sie als Frau von ihrem Ehemann , wenn sie als
Mädchen infolge eines Verhältnisses mit einer Geschlechtskrankheit
angesteckt wurde und zugleich in andere Umstände gekomme » ist .
Sie sieht ihrer schweren Stunde mit Recht mit noch größerem
Bangen entgegen als eine gesunde Frau . Denn bei dem Charakter
dieser furchtbaren Krankheit ( Syphilis ) ist die Gefahr nicht nur
siir ihre eigene Gesundheit eine größere , sondern sie muß besürchlcn ,
mit größter Wahrscheinlichkeit einem siechen Kinde da » Leben zu
geben . Das Siechtum dieses Kindes sühn oft zu jahrelangen
qualvollen Leiden und ender meist mit einem frühen Tod . Diese

furchlbaren Leiden sind aber für Mutter und Kind abzuwenden ,
oder wenigstens in hohem Grade zu mildern , ivenn bereits während
der Schwangerschaft eine ärztliche Behandlung eintritt . Die Me -

dikameute , die der gewissenhafte Arzt anwendet , wirken aus die

Frucht im Mutterleib - zurück , und so kann eine syphilitische Frau
doch „ och ein gesunde « Kind gebäre » . Im Jutcrejse ihrer eigenen
Gesundheit und der ihre » kommenden Kindes ist es daher Pflichr
jeder au' einer Geschlechtskrankheit leidenden Frau , sich frühzeitig
einer ärztlichen Behandlung zu unterwer ' en .

Run ist aber guter Rat teuer , wo eine solche sachgemäße Be «
Handlung zu finden . Die ineisten städtischen und staatlichen An¬
stalten weigern sich , syphilitische Wöchnerinnen aufzunehmen und
zu entbinden . Darum mag cS für viele Frauen von Nutzen sein
auf eine Klinik aufmerksam gemacht zu werden , die derartig kranke
Frauen während ihrer Schivangcrschaft aufnimmt , wo sie
entbunden werden und der Sauglmg bis zu feiner völligen
Heilung verbleiben kamt . Es ist dieü die Finsen - Klinik Berlin .
Nciiiickendorfcr Straße öö , unter Leitung des Herrn Dr Nagel -
schmidt . in der die Kranken nicht nur die sorgsältigste ' ärztliche
Pflege genießen , sondern auch von feiten der Aerzte wie der
Oberin , wie ja selbstverständlich , eine freundliche und humane Be -
Handlung finden , imd zwar wird durchaus kein Unterschied z' vischcn
ehelichen und unehelichen Müttern und Kinder » gemacht . In den
sramdlichen Räume » der Klinik werden den Kranken dreimal in
der Woche durch Lorlcsuugc », Vorträge , musikalische Darbietungen
Zerslrcumig und g- isuge Anregung geboten , und bei schönem
Wetter können sich die Patienlinuen in dem großen Garten
ergehen . "

Dazu wird noch folgendes Bemerkt i



„ Die Prelis der Klinik werden nach den Berhältinsicn der
Patienten bemessen ( für Kassenmitglieder in Höhe des Krankengelde «
der Kassen : für unbemittelie Wöcknerinnen und deren Säuglinge ist
der LlnfenthaU unentgeltlich ) . So bietet sich hier anä , denen ein Weg
zur Heilung , die sonst der Kosten wegen aus private Behandlung vcr -
zichten müssen .

Sind wir auch nicht über alle Einzelheiten der Anstalt unter -
richtet , so bürgen doch der Name und die lanjährige Arbeit von Fräu -
lein Pappritz wohl dafür , dost eine von ihr empfohlene Anstalt halten
wird , was sie verspricht . Wir können daher den so unglücklich er -
tränkten Arbeiterinnen , verheirateten lvie unverheirateten , nur dringend
raten , die hier gebotene Hülfe anzunehmen . "

Eine Kiimpferin für die Zache des Proletariats . Vor kurzem
wurde die Revolutionärin Maria Rhgier von dem Mailänder Ge -
richt zu ö2 Monaten Gefängnis verurteilt . Sie soll sich der Auf «
reizung , Gewalttätigkeiten . Gefangenenbefreiung usw . schuldig ge -
macht haben . Maria Nhgicr ist die Tochter eines polnischen Künstlers
und einer Italienerin . Sic hat in Warschau eine ausgezeichnete
Erziehung genossen , muhte dann wegen ihres Gesnndheitsznstandeö
nach Italien ( Ivo auch ihre vliern leben ) . Ivo sie sich der shndikalisti -
scheu Bewegung anschloß . Ihre glänzende Begabung führte sie bald
an die Spitze der Bewegung , sie wurde Redakwice des „ Lotta di
Elasse " i,. Klassenkampf " ) .

Lese - und Tistutierklul » „ Südost " . Heute abend S' l , Uhr Bei
Tolksdors , Görlitzerjtr . B8 : Sitzmia . Gäste willkommen ,

Lese - und Tiskutierklub „ Giurracht " . Heute abend 8' / , Uhr bei
Beetz, Gotzlersw . 10/11 : Sitzung . Gäste willkommen .

Singegangene vruckfckriften .
Von der „ Gleichheit " . Zeitschrist sür die Interessen der Arbeiterinnen

>Sluttgart . Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 2 des lb . Jahr -
ganges zugegangen . Sie hat lolgenden Inhalt : Vorwärts I — Gegen die
Ausiiahmcnnrtschast . l . Von Gustav Hockt. — Die Frauen und die Wahl -
rcckitsdemonstrationcn . — Her mit bei « FortbithungSunterricht sür Dienst¬
mädchen . Von Luise Zieh . — Eine deutsche Rcvublikanerin . Von Wilhelm
VloS . — Um das Frauenwahlrecht in Holland Von M. Mcnsing und
M. Wibaut . — ZluS der Bewegung : Von der Agitation . � Jahresbericht
der Verlraucnüpcrson der Genosstimen Münchens . — Ein beocutsomer
Fortschritt der Bewegung in Essen . — Neujahrsgrug des Genossen Lestner -
London . — Politische Rundschau . Von kl. B. — Gcwcrkschaslkiche Rundschau .
— Kenossenschasllichc Rundichau . Bon kl. ?! . — Nolizcnteil : Dlcnsthoten -
frage . — Frauenarbeit aus dem Gebiete der Industrie . deS Handels - und
VerlehrSwesenS . — Sozialistische Frauenbewegung im Auslande . — Frauen -
stimnirechl . — Quittung . — Feuilleton : Eispalast . Von Ferd . Frciligrath .
( Gedicht . ) — Nährikcle . Von Gottlicb Schnapper - Arndt .

Für uusercÄinder : Spruch . Von Wotsgang Goethe . — Im Keller .
Von Eni st Almsloh . — Der Reiter und der Bodcnsee . Von Gustav Schwab .
<Gedicht . ) — Die Wölfin . Von Tschechow . — Gulmann und Gutweib . Von
Wotsgang Goethe . ( Gedicht . ) — Im Walde . Don Brand . — Wie der
SimptiziuS ein Mädchen wurde und die erste Schlacht mitmachte . Von
i!l. Fcndrich . — Wenn zwei sich streiten , freut sich der dritte . Nach Aefop .
— Vergebt der Vöglein nicht ! Von Paul Bacbr . ( Gedicht . ) — Peter Ochs .
DäuficheS Vollsmärchen . — Der Hase im Kodk. Von Hemr . Seidel . ( Gedicht . )

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
Il > Pf. , durch die Post bezogen beträgt der AbonnemeiilsvreiS vierteljährlich
ohne Bestellgeld bö Pf . , unter Kreuzband 85 Pf . Jahresabonnement
2,60 M.

Dom „ Wahren Jacob " ist uns soeben die 2. Nummer deS 25. Jahr¬
ganges zugegangen . Aus ihrem Inhalt erwähnen wir die beiden farbigen
Bilder „Seifenblasen " und „ Der Ochse im Porzellanladen " , sowie die
weiteren Illustrationen „ Hardeu . Isenbiel " . „ Der Tanz aus der Bombe " ,
„ Ein Zusriedener " , „ Eine Ertiärung deS Zaren " , „ Was der kleine Schorschi
mit seinem Malkasten anfing " und „ Zur Flotteiwcrmehrung " . Der text -
liche Teil enthält die Gedicht « „Ballade " , „Iustitia " , „ Warum werden
Versaminluiigen stets bewacht " , . . Neuestes Winternrärchcn " , „Deutschland .
Deutschland über allcS ", „ Der betrübte Flottenvercinler " , „ Stengels
' Monolog " (illustriert ) , „ Der Volksvertreter " . „ Der Diamant " und auger
zahlreichen kleineren Beiträgen noch die größeren Feuilletons »v. Below -
Pleilenburg an v. Arnim - Schnodderheim " , „Sterben " , Skizze auS dem
russischen FreiheilSlamps , von
(illustriert ) .

Paul Enderling , und » Der Wasferlopj "

BrnkKatten der Redaktion .
Tio iuriftilihe Svrcchftuude ftnde « Liubenstrahe Skr. s , zweiter

Hof , dritter Eingang , vier Treppe » , OW F a h r st » h l
wvchentägliw von ?>/ , bis »' / - Uhr abends statt . Geöffnet ? Uhr .
Sonnabends beginni di « SPrechstuilde um « Uhr . Jeder Stniraa » ,st ein
Bniiiftabr und eine Iaht als lvlrrtzeiiben beizufügen . Briefliche Zlntwori
wirb nicht «rteiit . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

S . T. Unverwendbar . — Pelch Pankow KS. Busch hat 6000 .
Schumann 7000 - 8200 Plätze . — A. Z. 666 . Nein . — E . 1876 .
1. Nein . Arbeiter und Lehrlinge unterliegen der Invaliden - und Alters -
versichcrungsvfltcht auch dann , wenn ihr JahrcSarbcitSvcrdienst 2000 M.
übersteigt . Bclricbsbeamle , Werkmeister . Techniker und SchifiSsührcr sind
nur dann Nebrpflichlig , wenn ihr rcgelmäxigcr Jahresarbeitsverdienst
2000 M. nicht übersteigt . Dteielben Personen können sich selbst versichcni ,
wenn ihr JahreSarbeitSoerdienst 2000 - 3000 M. beträgt . — M . W. Ja .
— Max Sommer . Wenden Sie sich an einen Arzt . — Artur 68 .
1. Die Forderung kann auch im tzluSlande geltend gemacht werden . 2. Die
VcrjährungSsrist beträgt , wenn kein Vorbehalt gemacht ist . zwei
Jahre . — W. 31. 40 . Eine Geltendmachung von Ansprüchen wäre
in Ihrem Frille aussichtslos . — B. 38 . Das Dienstmädchen
selbst . — Boie . Das kann unter besonderen Umständen gestattet werden .
— B . K. Rixdorf . Wenden Sie sich an einen Vogelhändler oder Tierarzt .
— Z. 1. Nein . — P . T. 100 . 1. Zur Doppeizahlung sind Sie nicht
verpflichtet . ZluS Ihrer Darstellung erhellt nicht , inwiesem
eine Doppeizahlung vorliegt . 2. Tie landwirtschastUche BeniiSgenosscn -
schast hat in diesem Fall zu zahlen . — S . B. 218 . t . 50 Mark . 3. Ja .
— O. 20 . Die Einschätzung ist zuirefiend . da die hiesige Kirch « 20 Proz .
erhebt . Wegen eines AuStrittSsormularS können Sie sich an Genossen Hosf -
mann , Blumenstr . 14, wenden . — Hcbammentaxe . Gesetzliche Gebühren
der Hebammen gibt cS nicht . E« sind angemessene Gebühren zu zahlen .
Der Hebammen verein sür Berlin und Vororte erachtet als an -
gemessen für ein « Entbindimg 10 —SO M. , für den Besuch 1 —2 M. ,
sür den Nachtbefuch 2 M. . sür eine Nachtwache 5 —8 M. Bei
Gericht werden auch andere Gebühren sür angemessen erachtet .
— Mi . K. 348 . Deutschland hat 22 Universitäten einschließlich der
Akademie zu Münster und der katholisch - tbeologtlchen Fakultät zu Brauns -
berg . Die Universitätsstädte sind : Berlin , Bonn . BraunSberz , Breslau ,
Erlangen , Frciburg t. Br. . Gießen , Söltingen , GreisSwald , Halle a. ■£. ,
Heidelberg . Jena , Kiel . Königsberg i. Pr . , Leipzigs Marburg , München ,
Münster , Rojwck . Straßbuy
haben Berlin und

~
� .

— G. W. 77 . Ihr « Geburtsurkunde und di « Militärpapiere gebrauchen
Sie bei der Heirat .

'
Da Sie B einer geworden find , müssen Sie außerdem

die. Gcnebmizrmg der Heimatsbehörde beibringen . — A. H. 73 . Wenden
Sie sich an den Magistrai . — M . ft . 70 . Wenn Sie der Erbschast inner -
bald sechs Wochen nach Kennlnis von dem Tode entsagen , so haben
Sie für nichts zu hasten , sonst kann der Gläubiger Sie in Höhe
deS Nachlasses in Anspruch nehme » . — Wilhelm ®. 794 . Ja .
— Oi. 3 . 21 . Kommen Sie bei der Polizei um Freistellung ein , es kann
die Gebühr bis aus 8 M. herabgesetzt werden . — 3ch . 60 . DaS Wasien -
tragen ist im Deutschen Reich nicht gesetzlich verboten , kann aber nach Mellich
bestrittener Ansicht durch Polizeioerordnung verboten werden . — U. Z. Ja .
— P . iL . 400 . Die Polizei , nicht der Nachbar , kann die Einzäunung
verlangen — P . 130 . Ein Ausländer ( Nichtdeutschcr ) kann naturalisiert
werden , hat aber keinen Stnspruch aus Naturalisation . Der Antrag ist an
die Polizei zu richten . Für den Fall der Genehmigung deS Gesuchs de
tragen die Kosten SO M. — « . 123 . Unseres Wissens ist die Prüfung
nur bei der Prüsungskommission in der Heideltraße möglich . Anders liegt
cS, iveiin Sie die Schule besuchen und auf der Schule das Zeugnis erwerben .
— I . Eöslin . Soweit ersichtlich nein . — Antonie . Eme Genehmigung
ist nicht ersorderlich , Sie Kitte nach der Errichtung des Geschästs dasselbe
noch anzumelden . — R. R. 61 . 1. Nein . 2. Nein ; di « Berussgenoffen -
schast hastet . — B. K. 46 . Die Betreffende soll Beschwerde bei dem Landes -
direktor ( Matthäikirchitraße ) erheben . Die Beschwerde bat Aussicht aus Erfolg
E. P . 166 . Der Lehrer war im Recht . — W. B. 30 . 1. Da nicht «
vereinbart ist. so besieht sür Sie als Werkmeister die sechswöchcntltchc
Kündigungsfrist zum Luartals - Erste ». 2. und 3. Nein . — <5. K. 70 .
Die
ltchkeit » WW WU WWWW�W > M
KündigungSsrist migütlig . ES besteht die gesetzliche scchSwöchenllichi zum
LnarlalSerst - n, Sie haben aljo Anspruch auf Gehalt und Beschäftigung bis
zum 1. April .

Uiisallaenoffenschaft hat in Ihrem Falle nicht zu haften . — Erbckrm -
kcit . Da 3ie Werkmeister sind , so ist die Vereinbarung einer l4tägigen

Veriiner Marltpreiie « Aus dem amilichen Bericht der städlffchen
Marliba llen - Duektion . ( Großhandel . ) Ochfensicilch l » 08 - 70 pr. tOOPsd . ,
II » 62 67. ID » 54 - 57. Bullenfleisch l » 65 - 70 . II » 54 - 64 , Kühe , fett

IS - SS . So. mager 36 - 44 . Fresser 50 - 58 , Bullen , dänische 51 - 63 .
Stnlb fletsch, Dopvcllendcr 105 —125 . Mastkälbcr ka 85 —05 . lla 75 - 84 ,
Kälber gcr . gen . 55 - 71 , bo. Holl. 45 - 50 . tzammelfleilch Mast .
I, immer 74 —76 . Hammel la 68 - 70 , IIa 00 - 65 , ungar . 0,00 , Schale
45 —58 . SchwemcsleiiÄ 49 - 57 . Rehwild la ver Psund 0,00 , II »

0,00 . Rotwild la per Pfund 0,40 - 0,48 , do. Ha 0�0 —ODO, do. Kälber
0,25 —0,45 , Damwild 0. 40 —0. 55 , bo. Kälber 0,50 —0,65 . Wildichweine per Pfd .
0�30—0. 40. Frischlinge per Psd . 0,50 —0,60 . Kaninchen , groß , Stück 0,80 biS'
1 00 do. klein 0,40 —0,60 . Hasen , groß per Stück 3,40 —3,70 , do. mittel it .
klein Stück 2,00 - 3,00 . Wildenten per stück 1,50 —1. 75 . FmanenhShi » la ,

Huhner . _ _ _ _ _ _ __ | �
do. Na 0,00 , do. alte 0,60 - 0. 65 , da. ital . 1,10 . Enten , per Stück
1 50 —2,50 , do. russische per Stück 0,00 , do. Hamburger , per Stück 3,20 bis

3,60 . Gäule per Psd . 0,50 —0,60 . do. Oderbruchcr per Pfund
0,00 , do. russische per Psund 0. 50 —0. 53 . Pontets per , Stück 0,75 —1,10 .
Puten la p. Psd . 0,70 - 0,80 , do. IIa . 0,55 - 0,65 . Hechte per 100 Psund
74 - 89 , do. inatt 0,00 , do. groß 0,00 , do. groß - miltel 70 - 77 .

Zander , unsortiert 0,00 , bo. groß 0,00 , do. matt 0,00 , Schleie , groß
0 00, do. uns . 0,00 , do. IIa 0,00 . Aale , klein 67, do. Nein - mitlel 0,00 ,
do. groß 0,00 . Karpsen , 70 —30er 0,00 , 50er , stumpf 52 —55 , do. französische
000 , do. 71 —76 . Piötjen 33 —47 , do. matt 0,00 . Aland 0,00 .
Quappen 35 - 38 . Bleiftsche 0,00 . Wels 0,00 . Bunte Fische 19 - 30 . Barle
74 —80 , do. matt 33 —63 . Bleie 42 —50 , do. malt 23 —25 . Karauschen 0,00 .
Wtntcr - Rheinlachs . per 100 Psund 0,00 , Amerikanischer Lach « 1», per
100 Psund 110 —130 , do. IIa 90 —100 . Seelachs , per 100 Psund
15 —20 . Flundern . Kieler . Stiege 1» 2 —6 , do. mittel , Kiste 0,00 .
do. Hamb . Stiege 3 —6 , halbe Kiste 2 —3 , pamm . la Schock 0. 00. IIa
0. 09. Bücklinge , Kieler per Wall 2—3,00 , schwedische 2,00 —2,30 , englische
0,00 . Sprotten , Danziger , Kiste 0,70 , do. Rüganwalder , Kiste
0,70 . Aale , groß per Psund 1. 10 —1,40 , mittelgroß 0. 80 —1,10 ,
klein 0,60 —0. 80 . Heringe per Schock 5,00 —9,00 . Schellfische , Kiste
3,00 — 4,00 . dito >/, Kiste 2,50 . Sardellen . 1902 er per Anker 98,
1904er 98, 1905er 08, 1906er 85 —90 . Schottische Bollb - ringe 1905
0,00 , Urga 40 —44 , fall . 38 —40 , weck . 30 —42 . deutsche 30 —40 ,
Heringe , neue MatjeS , per -/ , To. 0,00 . Sardinen , mff. . Faß
1,50 —1,60 . Bratberinge Faß 1,20 —1,40 , do. Büchse ( 4 Liter ) 1,40 —1,70 .
Neunaugen . Schocksaß 11, 00. kleine 5 — 6. bo. Ricien - 14. Krebse per Schock
0,00 , große 0 00 , do. mittelgroße 0,00 , dito lleinc 0,00 etn 0,00 ,
do. unsortiert 0,00 , Ealizier , groß 0,00 . Seemuschelu 100 St . 1,00 . Eier ,
Land - , unsortiert per Schock 4,00 —5. 80 , do. große 6,00 —6,50 . Butter ver
100 Pjd . la 123 - 126 . IIa 116 - 123 . lila 112 —116 , absallende 100 - 106 .
Saure Gurten Schock 4,50 . Bseffergurken Schock 4. 50. Kartoffeln
ver 100 Piund Dabersche 3,00 —3,75 , weiße runde 3,00 —3,25 ,
mag . bon , 3,00 —3,75 . Porree , per «schock 1,00 —1,75 . Meerrettich . Schock
4 —12 . Spinal per 100 Psund 20 —35 . Sellerie , per Schock 3 —6 ,
do. pomm . 6 —10 . Zwiebeln per 100 Psd . 1,50 —3,50 . Petersilie , grün ,
Schockbund 0,80 —1,50 . Rettich , bayrischer , per Stück 0,06 —0,10 ,
hiesiger , per Schock 0,00 . Mohrrüben , 100 Pfund 3,00 bis
4. 00. Karotten , per 100 Pfund 10 —15 . Airftngkohl v. Schock 3 —7 .
Rotkohl , Schock 3 —8 . Weißkohl p. 100 Pfd . 2. 00 —3,50 . Blumenkohl , hiesiger
100 Stück 0,00 , do. Erfurter 0,00 , do. italienischer 100 Stück 25 —35 ,
do. in Körben 18 Stück 1,75 —2,50 . Rofentohl , per 100 Pfund 16 —30 .
Grünkohl 5,00 —8. 00 . Kohlrüben , Schock 2,50 —6,00 . Petcrsilienwurzeln ,
per 100 Pfd . 5 —6 , Schockbund 5—6,00 . Schnittlauch , Töpse Dutzd . 3—4,00 .
Tomaten , kanarische , per Kiste 1. 00 —3,00 . Rote Rüben ,
ver 100 Psund 2. 50 —3,00 . Rübchcn . Beelitzer , per 100 Psund 0,00 , do.
Räbchen 7 - 18 . ESkarol , 100 Stück 18 - 24 . Etldioieu . 100 Stück
15 —20 . Birnen , per 100 Psd . Tiroler 0,00 , Kochbirnen 3—7,00 ,
Taselbirncn la 18 - 25 , do. IIa 6 - 17 , Ital . 10 - 22 . Aepscl , per XOO Psund .
Tiroler la 22 —30 , do. IIa 12 —20 , do. lose, per 100 Pfund 0,00 , do.
in Kisten 120 Psd . 30 - 50 . Most - , hies. , 100 Psd . 0,00 , Koch- 5 - 11 , Tascl -
äpfel la 15 —24 . do. IIa 8 —18 . Amerikaner , per Faß 15 —30 , Italiener , lose ,
100 Psd . 8 —12 , ho. in Körben per 100 Psd . 13 —25 , do. in Kisten 10 —25 .
Wallnüsse 0,00 . Paranüsse 0,00 . Haselnüssc , lange , 100 Psund
0. 00. do. runde franz . 0,00 . Weintrauben , LUmeria , per Faß 6 —18 .
Ananas I, per Pfund 0,80 —0,90 . do. II 0,40 —0,60 . Bananen , gelb ,
per 100 Psund 8 —20 . Kokosnüsse per 100 Stück 0,00 . Krach -
mandeln per 100 Psd . 65 —115 . Maronen , ital . , per 100 Psund 9 —20 .
Feigen , Kranz - per 100 Psd . 20 —22 , do. Trommel - per 100 Pjd . 40,
do. in Kisten 28 —53 . Traubenrosinen per 100 Psund 65 —120 . Zitronen ,
Messina , 300 Stück 7,25 - 10,00 . do. 300 Stück 8,00 - 9,50 , do. 200 Stück
0,00 , do. 150 Stück 0,00 . Apseisiiien . Murcia . 200 Stück 7,00 - 11,00 .
do. 300 Stück 7,00 - 11,00 , do. Valencia 120 Stück 10 - 20 , do. 714 Stück
12 - 22,00 , do. Messtna - Blut 100 Stück 8 - 9 , do. 150 Stück 9 - 10 .
Mandarinen , Schachtel 0,45 —2,00 , do. 420 Stück 0,00 , do. 100 Psund
15 —22 . Datteln , per 100 Kart . 35 —45 . Johannisbrot , per 100 Pfand
10 - 13 .

Genossinnen ! Genossen !
Heute Mittwoch . » b « nds s uhr , m Kliem « Festsälen , Haseuheide Nr . IMS :

Velksveraemniliing .
TageS - Orönung :

Der Kampf ums freie Wahlrecht in Preußen .
Referentin : Genossin Klara ÄvtkZn - Stuttgart .

Wir ersuchen die Parteigenossen , ihre Frauen auf die Wichtiflkeit der Bcrsammluus , für das weibliche Proletariat aufmcrksam zu machen .

Für den Juliati oer Juieraic
überuimmt »ie Rcdnkliou beut
Vitbliium gegetitiber kciuerlct

Lerntittvortni -

Cbcatcr .
Mittwoch , 22. Januar .

Anfang 7' / , Uhr .

Rönigl . Cpctiiftott «. Die Meister .
singer von ' Nürnberg . ( Anfang
7 Uhr )

Königl . SchauspielhanS . Mmna
von Barnbelm .

Teut ' khes . BaS ihr wollt .
Kammerfptcle . Frühli »!

( Ansang
S Er -
i Uhr. )

Wolken -

von

wachen .
' '

( Ansang
Kleines . Der Unsichere .

Anfang 8 Uhr .
Hessing , ßlora .
Neues Tchauspiclhaus .

krutzer .
Liistit - ieltiai - S. Panne .
Lorümg . set Trompeter

Salkmgen .
Berltuer . Blaubart .
NeneS . Dacearat .
Smitter «». iiGalltiee - Theater . )

. Hexenkessel . Immergrün .
Schiller l�harlottcnburg . Kollege

Erampton .
Friedrich > Wilhelmstädt . Schau -

spiethauS . Madame Sans
0 £ nc .

Westcu . Ein Walzertraum .
Theater an der SP

poluS .
Komische Oper . Louise .
Zentral . Frau Darren « Gewerb « .
« esideuz . Bihi . � .
Luisen . Mädchens Lebenswege .
Trianou . Fräulein Jofette — meine

Frau .

prre . Hokus -

Thalia . Immer oben aus .
Berubard Ntoie . Der Kaufmann

von Venedig .
Büigrrl . Schauspielhaus . Der

Hültcnbesttzer .
Carl - Havcrläud - Theater . Spe -

zialitäten .
! 0tc <evt ' >>>- Das muß man seh' n.
<2(1*0 fio * Hhmack . La bolle Alexia .

Gentes .
Wniliallifc Speztalitäten .
JolieS ( 5apricc . Mal was andres .

Dunkle Punkte . Eine anständige
Frau .

Gebr . Hcrrnfcld . Papa und Ge >
nolien . . . � .

Parodie . Nachiasyl . Rosenmontag .
Tamihäuser .

Kasiiio . Die Freuden der HäuS .
lichkeit . .

Wintergarten . Robert Steidl . Spe »
zialitäten . , „

Pasinge . Die singenden Engels «
köpse. Spezialitäten

Borussia > PariOtä . Rckerstr . 6/7 .
Spezialitäten .

ReictiShallen . Stelllner ©enger .
Ilr - i ii ( n. Taubenfteasie 4H( 41t .

Theater 4Ubr : liehet den Brenner
nach Venedig .

Tbcatcr 8 Uhr : Australier und
Urmensch .

Hörsaal 4 Uhr : Dr . £>. Krell :
Motorballons und Flugmaschinen .

Sternwarte . Ji . validet »lr . 57/62 .

Die Einberuferiu .

verliner Ikeater .
VaslipisI il. Neuen Operetten - Theaters

Abends 8 Uhr :

Blaubart

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Baccarat .
Hieraus :

Maud Allan Vition der Salome .
Morgen und solgende Tage : Die »

selbe Vorstellung .

Kleines Theater .
Zum erstenmal :

Der Unsichere .
Ansa »

Donnerstag I > W
Freitag : Der Unsichere .
Sonnabend : Mandragola

TIP Uhr .
anoragola .

Theater des Westens .
8 Uhr : Ein Wnlzcrtranm .

Cperctlc von Oskar Strauß .
Sonntag nachm . 3' / , Uhr halbe Preise :

I > le liiatlgo Witwe .

Luisen -Theatsr.
Reichcubeegerftr . 34 .

Zum erstenmal :

Des Uiidllitus LkbtvSloegt.
Donnerstag : Wallenstein » Tod .
Freitag : Erziehung zur Ehe .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Max

und Moritz . Abends : ZirkuSleut «.
Sonntag nachm . 3 Ubr : WallcnstcinS

Tod . Abends : DeS Mädchens
Lebenswege .

Montag : Em gastliche » HauS . Hier -
aus : Er muß taub sein .

WslMilhelmställtlsetiss

Schauspielhaus.
Madame Sans Ggne .

Ansang 8 Uhr .
Donnerstag : Madame SanS Gone .
Freitag . Sonnabend : König Heinrich .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Nachtasyl .

Abends 8 Uhr : Madame San « Göne .

LortÄns - bpsr .
( lcilo - . iUUnn « : c - St . k - nU « 7/8 .

Abend » 8 Uhr :

ZerTmnpkttrv . Zückingev.
Donnerstag abend 7' / , Uhr : Das

Glöckchen des Eremiten .
Freitag abend ?>/ , Uhr : Die Zau -

Residenz-Tlioater .
— Direktion : Richard Alexander . —

BdendS 8 Uhr zum S. Male :

„ Bibi . "
Schwank in 3 Akten von de Gorsic

und de Marsau .
Deutsch von M. Schönau .

Bretillot : Richard Alexander .
Sonntag , den 26. Januar , nachm .

3 Uhr : Haben Tie nichts zu ver -
zollen ?

Parodie - Thealer .
DreSdenerftr . 07. Anfang 8 Uhr .

Zum 4 Male :

Naclitasyl .
Zum 81 . Mal :

Tannhäuser *
Monna Vanna .

Craula .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstx . 48/49 .
Nachmittags 4 Uhr ;

lieber den Brenner nach Venedig .
8 Uhr 4. Vortragsabend d. Wissen¬
schaftlichen Vereins Prof . Dr .
II . Klaatach : Australier und Ur¬

mensch .
Hörsaal 8 Uhr :

Dr . 0. Krell : MotorbaUons und
Flugmaschinon .

Theater an der Spree

LustspieShaus .
Abends 8 Uhr :

Panne .

ZentralaTheater .
Gastspiel des Hebbel - Theaters .

Abend » 8 Uhr :

Frau Warrens Gewerbe .
Drama in 4 Akten von Beruh . Shaw .

Aeuege Brruner Getangogope .
( llluSverkaust bis Sonnabend inll . )

lj
« MWIivkThkNk

Gr . Fratttlurtirstr . >32.

Bcnefizvorstcllung für den

Qberregiffeur H. Richter D
Der Kaufmann von Venedig .

Ansang 8 Uhr . — WochenlagLpreife .
Donnerstag : Die arme Mieze .

- L

Kasino - Theater .
Lothringerftr . 37. Täglich 8 Uhr :
liannl weint — Hannl lacht
Operette in 1 Akt v. JacqueS Osienbach .
Hierauf das neue bunte Programm

Die Freuden d. hijusliGeit .
Lustspiel in 3 Akten v. W. tzcunequitl .

Sonntag 4 Uhr : Bicderleute .

�. ZtkoseksTkCawr
Vlrektiim : Hob. Olli . Brnmienftr . IS,

I » der Irre .
Schauspiel nach dem »Morgenpost ' .

Roman .
Llnfang 8 Uhr . Entr «« ZV Pf .
Donnerstag Str . Extravorktcllung :

Othello , der Mohr von Venedig .

Trianon - Theatep . % £
Fräuleia Josette - meine Frau .

Sonntag nachm . 3 Uhr ; Eypriennc .

Reichshallen-Theater.

Slcliüer Siicr .
Anfang : Wochentags

8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

DTclchethallca .
I ! c « t » iti » ai,t :

Bockbiorfest mit gros .
Militär - Konzert

«



Ächlller - Theater .
Schiller - Thoater Charlottenburg ,

Mittwoch , abends S Uhr :

Kollege Crampton .
Komödie in 5 Akten von Gerhart

SchiilBr - Thsaler 0. kWallner - Tbeater ) .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

l » ee Ile » ealre « « > el .
Schauip . in 3 Akten von Georg Engeld

Hierauf :
Jangfer InimergrUn .

BoliSstück in 1 Akt v. E. v. Wtldenbruch .
Donnerstag , abendsSUhr :

Kollege Oranipton .
Freitag , abendSSUHr :

iklee Kexenlieosel .
Hieraus : Sangkee liiinieegetin

ivkan - ottend ». -
Mttwoch 9 Uhr : Vortrag von Dr . Max Ösborn i

LichtbiQern .

_ _ _
m

Hauptmann .

Donnerstag , abendS8llhr :
Philister . Hieraus : Die Lore .

Freitag , abendS S Uhr :
Der Dlehter von �alainea .

chiller - TheaterV
» urg f
Rubens . Mit

. . Neu! Ciegaut ! Intkressant !
Täglich Vorstellung von S —11 Uhr .

Sonntags von 3 —11 Uhr.
Chart Ottenburg , PoUdamerstr . H. Stetiger feingang von Neuheiten .

�111 . » aison .
-

Zirkus liusch
Mttwoch , den 22. Januar 1308 ,

abends VI , Uhr präzise :
Ciala - Abcnd . Zum 1. Male :

'

Austr . b. Clowns Rand ) - Oandie !
Bros . Clarkonianks aus Amerika !
Das Pbänomenalste aus d. Gebiet \
der Lustgymnastik I The Kremo i
Family , iO Perionen . Austr . des i
Herrn Kommissionsrat Gustav |
Stensbeck , Direktor des Berliner I
Tattersalls als Gast . Ferner : Herr I
Ernst Schumann . Neudrcssurcn . i
Fr . Estclle Pröoal , Schulreiterin .
Um ca. 10 Uhr : Auf der Hallig !
Gr . SluSst . . Pant d. Zirkus Busch in I
4 BUdern . Vorher daS gr. Progr .

Abends 8 Uhr :

U helle iltiia ,
Saterwahi
Siegwart Gentes in seiner

Opernprobe .
Hymack ,

der Mann mit den Handschuhen .
vis Z goldenen

U/alhaila
, ▼ TVafiftjp Thealer

Welnbergsweg 19/20 , Rosenth . Tor .
WendS 8 Uhr :

Das große Programm .
Die erste Sensation im neuen Jahr :

Der Rranjongleur Aeosta .
• X elehtrlsche Sterne

musikalisch AuSstattungSakt .
Hestrnm , Komiker .

Prolongiert I Prolongiert I
IL Akrobaten Loreh IL .

46 Tarlet�hUnstler .
Tunnel : Bockbierfest . Regiments¬

kapelle , Tiroler Schrammeln .
Theaterbesuchern fteicr Eintritt .

sdesterPalast
Bnrgstraste S4 .

DV Heute 8 Uhr " • B

Entree 30 Pf . TM

Gastspiel von

Saronesse Andrikonoff
mit ihrer Hnndemeute .

Serenlsslma Im TarlötS

versaßt von

Dr . Fritz Friedmann .

Dazu der

Riesenspielplan .Januar

Ssussvuvi ITztel
Direktion : Wilhelm Reimer .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

u. Tanzkrlinzchen .

Beg . Sonnt . b , Wochent . 8 U.

Morgen : Gr. Rlile - Solree .

Hochaktuelles Programm .
Tanzkränzchen .

lZli8tav

Gehrens -
Thealer.

Berlin W. ,
Gollzstr . 9.

Das glänz . Januar - Programm .
Die berühmte Jahnke - Kompagnle ,

Zahn a t h l e t c n ohne Konkurrenz .
jjiF ' Vater and Sohn . TKÜ

Volksstück mit Gesang .
Außerdem : 16 Spezialitäten .

Jeden Abend : Ouskes Kinematagraph .
Ansang 8 Uhr . Sonntags S' /g Uhr .

Jeden Sonnabendnochmittag 3' / , Uhr :
Grofte Kinder - Borstellung .

l0 . 20 und 30 Ps.

Cofastoffe

Riesonauswahl aller Qualitäten .
Wolle - Dnefof kloeqnett » ,
Plüsch " CüvJ SattellaschenSatleltaschen .

Muster b. niiii . Angabc franko .

Emil Leiere, Berlin , lljp
Oranienstr . itlii .

Zirkus Schumann
Heute Mittwoch , den 22. Januar ,

abends VI , Uhr :

VorMlichkS Programm,
u. a. : Klein Family mit dem

urkomischen Neger .
Um 9' / , Uhr zum 31 . Male ,

Ende ! t Uhr :
Das Tagesgespräch von Berlin :

Amerika
z. Z. der Sklaverei u. Trachten

von 1861 — 1863 .

Richter Lynch :
DaS Fleddern eines HammeldieveS .

Das Bad
der widerspenstigen Neger .

Rauh - Reiter
Manöver aus import . Maultieren .

Hetropol - Thealer
Anfang prttzlse 8 Uhr .

Gr . Revue in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
Hollaender . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Schultz .

Uhieiseiier , F. Massary,
BJanaml Bender, Giampietro,

Josepiii etc.
Bauchen gestattet .

Sonntag , den » 6 . Janaar ,
nachmittags 3 Uhr :

Die Herren von Haxim .

Neues Programm .

Ruth Vincent
Gesangskünstlerin .

Kaurmann - Trnppe
reizende Radfahrkünstlerinnen .

Rochez Affen

Der Affe als Kapellmeisfer .

Robert Steidl
der beliebte Humorist ,

und viele andere

erstklassige Spezialitäten .

Gebr. Herrnfeld-
Theater .

57 Kommandantcnstraße Nr. 57.
Abends 8 Uhr :

• « Der Gipfel • «

Heppnfeltrhen Humors

Papa
und Genossen.
Sonntag nachmttags 3 Uhr bei

halben Preisen :
Endlich allein 1

und

Der Fall Blumentopf

¥1 . Waltlkr © ! � .
Freitag , den 24 . Januar , abends 8 Uhr, in den Pharus - Sälen ,

Müllerstrasie Nr . IIS :

V olhs - V ersÄMmiDNA .
Tagesordnung : I . Vortrag deS Genossen Stera — ehemals evangelischer Geistlicher in Heidcl -

berg — über : »Jesus von Nazareth u » d das heutige Christentum . « 2. Freie Diskussion . 224/10 »
Zu zahlreichem Besuch ladet ein _ _ Der Fiaberafcr .

ZZ3
<

Passage-Theater.
Abends 8 —11 Uhr :

Budolf
JAälzerl

15 .l ' 5
WWW

u

erstklassige
B> Ummern

r raiii
sowie Berulsienosseo Beutseiiiaods .

Sahistelle Berlin .

ir

Bezirk Osten .
Donnerstag , den 23 . Januar , nbcnbS 8 Uhr , bei Litfin , Memelerstr . 67 :

iSezyrks - We�samml &ang .

Deutscher

Metaliarbeiter - Verbantij
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß |

unser Mitglied , der Arbeiter

Nelmut Klock
| am 18. Januar 1908 gestorben ist, |

Ehre seinem Zliidenken k
Die Beerdigung findet am |

I Donnerstag , den 23. Januar ,
nachmittags 2' / , Uhr , von der j
Leichenhalle des Gethscmane - Kirch -
lioscS in Nieder - Schönhauscn -

>Nordend aus statt .
Rege Beteiligung erwartet

! 111/1 vis Crtsverwaltung I

Tages - Ordnung
1. Regelung der Beiträge . 2. Vortrag des Kollegen Scheffel

über : Ztuswanderung nach Amerika , sowie die wirtschaftlichen und
sozialen Berhältnisfe daselbst . 3. Verschiedenes , Uöl2

Die Familienangehörigen der Kollegen sind hierzu freundlichst ein -
geladen .

_ _ _ _ Die Bezirksleitung . I , A. : TV. Insel .

Et

El

Sozialdemokf. Wahlverein m» - » 5. Berl, Reichstagswablkreis

Sonntag , den 26 . Januar I908
in den Sophien s Sälen , Sophienstr . 18/19 , großer Saal :

Kunst�Abend
unter Leitung von

Margarete Walkotte .

Mitwirkende : Frl . Dibbern , Konzertsängerin , Mac Schulz , Cellist ,

Margarete Walkotte , Willi Hagen vom Linden - Kabarett ,
Otto Wieraer , humoristische Dialekt - Dichtungen , am Flügel : Herr

Leonhard Nltsche .

El

EI

Eintrittskarten a 50 Pf . boi den Bezirksführem

belegten Stellen .
and in den mit Plakaten

El Oeffnang des Saales am 4 Uhr , Anfang 5 Uhr .

Nach dem Konzert : CjFOßCF Bdll *

■' Während des Konzerts bleiben die SaaHQren geschlossen .

Herren , die daran teilnehmen ,
zahlen 50 Pf . nach ,

El

Um zahlreiche Beteiiigang ersucht
Das Komitee .

E iHi

Mittwoch :

Vörös Miska
mit 23 Künstlern .

Donnerstag : OSfcnoy .

Montz - plafz� . . . . . . :
. imlhcatGrsaal TagllOM S

Entree 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf. .
Im unteren Konzerlsaal täglich

die allerersten lklllltitr -
Kapellen : Becker , Przywarski ,
Görisch , Neumann , Ofieney .
Lüttich .

. . Rauchen Sie .

Phänomen
IC I LS retken ! �

Theater

Folles Caprice
Linienstr . 132, Ecke Friedrichstraüe ,

Berlins Tagesgespräch !

Mal was Jlnderes.
Revue in 3 Bildern .
Dunkle funkte .

Eine anständige Frau .
Anfang 8 klhr .

Carl Ernst
( Inhaber Willi Ernst )

Köpenickerstr . 126, 1 Tr .
Zlmt IV, 5062.

Gr. Auswahl ! Bill . Preise !
Vorzeiger dieser Annonce

erhält 10«/ , Preisermäßigung .

Mitgl . deS Zlrb . - Nadsahrerbundes
„- Solidarität " .

Den Miigludern zur Nachricht ,
daß der Genosse

Helrnut : Klock
(6. Abt. ) verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 23. Januar ,
nachmittags 3 Uhr , von der Leichen .
Halle deS Gethsemane - Kirchhoses
in Nordend aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung er-
sucht Der Vorstand

ZentralverliaBd der Beizer
undMasehiiiisieD Dentsetilands .

Zahlstelle Köpenick .
Den Mitgliedern zur Nachricht . !

daß unser Kollege , der Maschinist f

August Sommer
am 18. d. M. im KreiS - Kranken -
Hause zu Britz verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet heute , [

Mittwoch , den 22. d. M. , nach - 1
mittags 3 Uhr , vom Trauerhause >
Grünauerstraßc 34, aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet 1
145/3 Ter Borstand .

Die Beerdigung unseres Bruders

Karl Augusün
findet am Mittwochnachmittag
4 Uhr aus dem Friedhos der
ZionSgemeinde In Nordend statt .

Richard Augustin .

Danksagung «
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes

Otto Orsnät
sage ich allen Verwandten und Lc -
kannten , sowie dem sozialdemo -
lratischen Wahlverein und dem Metall -
arbcilerverband meinen herzlichsten
Dank . Witwe Anna Brandt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise beizlichstct

Teilnahme und die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beeidigung unsere *

Vaters AUgUSt Köllig
den herzlichsten Dank . 263Zb

_
Die Hinterbliebenen .

Op . Simmei
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41, SLSa .
10 — 2,5 — 7. Sonntags 10 — 12 . 2 — i.

Inh . : J . Lieschkonski

Ackerstraße 6 - 7 .
X äglich :

Thealer - und Spezialitäten -
Vorstellung .

Auftret . v. 15 Künstler - Spezialit .

XVIII .

volkstumlich .

Vortragsabend
von

Maria Holgers
Sonnlag , 26. Januar , abds . 7 Uhr, Gewerkschafishaus , Engelufer 15:

Uiimnr n Qaiiro Mitwirkende u. a. : Konzertsänger Eugen Brieger ,
nUllIOl Ui OdllfCi Komponist Richard Kursch , Regisseur Alfred

Walter - Horst , vom Deulschen Theater in London . I703L '
Heinrich lieiue . votttried Keller . RuitstuII . Wilh . Husch .

Nach dem künstlerischen Teil : Gesell . Beisammenfei » u. Tanz .

Karle » a 40 Pf. inkl . Tanz in d. durch Plakate kennil . gem. Geschäft .

Offene Erklärung 2 II
an sämtliche Damen Berlins und Umgegond 1

Allergrößte Eile dringend geboten ! ! !
Die noch ganz bedeutenden Restbestände des großen
Inventur - u. totalen Räumungs - Ausverkaufes

bestehend aus
hochfeinen , mittleren und einfachen Originalmodeilen , !

Reisemustern und Kopien , selbst für allerstärkste I
Figuren vorrätig ,

Pliiseö -, Äslpaelian -, Eskinio-Hänlsln, PelzWekflon. PlianlasiepisfeD,
Kostünien, Rockea, Biüsen, KindefkORfeklioii etc.

sollen vor Eröfjnung der Frühjahrs - und Sommcrsaison 1908
in 5 Sortimenten geräumt werden .

5
M. 160

nur M. 55

HeinTrauermagazin Ä iür Damen - u.
Mädchen - Garderobe 4 unverändert

/nohrenstaüe 37 a .
[ Filiale ; Große Frankfuriorstr . 1t5 .

ca . 800 Kindersachen sollen Mittwoch , Donnerstag , Freitag
und Sonnabend verschenkt werden , an jede Kundschaft ,

welche für M. 20, — einkauft !
Für die Reise nach dem Süden : TUgllch Eingang - von FrUhjahra -

nnd Suiiimer - ■ Neuheiten ! : MaUanfertlgung ! !
Hauptgeschäft : Berlin W,

Uohron „ tr . 37a . an den Kolon .
Filiale : Berlin NO. , Gr . Erank -
furter Struite 115 . 2. Haus ,

an der AndreasslraSa .
Bitte im eigenen Interesse

genau au ! Firma und Haus¬
nummer zu achten !

gerkaylszeitia-T-�l
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veutiche Schande .
" In Nr . 225 des „ vorwärts " vom 26. Erptember war mitge -
teilt , daß der Ziustc Loses Zabrzewski von der Polizei in
Königshütte „ entgegen richterlichen Beschlusses an Rußland aus -
geliefert sei . von wo er wegen politischer Vergehen verfolgt wurde " .
Diese durch eine Privatdepesche übermittelte Nachricht wurde des
riäheren kritisiert . In Nr . 227 fand dann eine Zuschrift des Ober -
bürgermeisters von Äönigshütte Aufnahme , in der mitgeteilt war ,
daß eine Auslieferung des Zabrzcwüki „ bisher nicht verfügt " ist .
Hieran war von uns u. a. die Bemerkung geknüpft , daß unser
sonst sehr zuverlässiger Gewährsmann in diesem Falle irre -
geführt worden sei. Unser Bedauern , eine falsche Nach -
richt gebracht zu haben , würde von der Freude über die Tatsache ,
daß Zabrzcwski nicht ausgeliefert ist , überwogen werden , w e n n
nicht aus der Berichtigung selbst sich ergebe , daß die Polizei -
Verwaltung es nicht für ausgeschlossen hält , daß eine Ausliefe -
rung noch erfolge . In der Nummer vorn 4. Ottober endlich war

mitgeteilt , daß Zabrzcwski den russischen Schergen nicht aus -
geliefert ist , das ; aber die A u s w c i s u n g Zadrzewsiis er -
folgt sei . Wegen des ersten dieser Artikel stellte der Oberbürgcr -
mcister Stolle von Königshütte Strafantrag locgen Beleidigung .

Gestern hatte sich deshalb vor der 4. �Strafkammer des
Landgerichts I unter Vorsitz des Landgerichts -
dircktors Lehurann unser verantwortlicher Re -
dakteur , Genosse Hans Weber , zu verantworten .

Die Verhandlung entrollte ein Bild

schmachvollster preußischer Schande
gegenüber russischen Polizeischergcn .

Nach Feststellung der Personalien soll nach der Strafprozeß -
ordnung der Beschuldigte befragt werden , ob - r etwas auf die Be -
schuldigung erwidern wolle , und dem Beschuldigten ferner Gelegen -
heit gegeben werden zur Beseitigung der gegen ihn vorliegenden
Bcrdachtsgründe und zur Geltendmachung der zu seinen Gunsten
sprechenden Tatsachen . In der gestrigen Verhandlung wurde dieses
Recht des Angeklagten in sehr erheblicher Weise durch die Art und

Weise eingeschränkt , wie der Vorsitzende die Ausführungen des An -

geklagten fortdauernd unterbrach .
Der Angeklagte legte dar , die Mitteilung sei von einem

sehr zuverlässigctt Korrespondenten aus Breslau zugegangen , es sei
notwendig , gegen die berichtete Auslieferung wegen politischer Vcr -
gehen zu protestieren . . . .

Bors . : Aber mutzten Sie sich nicht sagen , daß das Gericht
mit Auslieferungen gar nichts zu tun hat , demnach die Depesche
falsch sein mutzte ? Ausweisungsbefehle werden nur vom Regie -
rungspräsidenten und vom Polizeipräsidenten gegeben . Der „ Vor -
wärt » "

weiß
das , f

also

haben Sie doch das aucy gewußt . Sie mutzten sich doch
sagen , wenn es heißt „ entgegen einem gerichtlichen Beschlutz " , da
mutz etwas falsch sein . Das Gericht hat nichts als die lieber -
Weisung au die Landesbehörde beschlossen . Der Regierungspräsi -
dent ist allein zuständig für Ausweisungen und Auslieferungen .
So etwas mutzte doch den Herren vom „ Vorwärts " bekannt fein .
Ich meine , gerade wenn Sie darauf achten , und die Ausweisungs -
Praktik als ungerechtfertigt verfolgen , dann wissen Sie doch wohl
ganz genau , daß hier lediglich die Regierungspräsidenten in Frage
kommen . Ich möchte bemerken : Damals schwebte vor einem

deutschen Gericht ein Verfahren gegen Zabrzewski und Genossen
wegen nicht gehöriger Meldung im Grenzbezirk . Nun wurde die
Sache schon vorher von Rechtsanwalt Czapla in die Hand genommen
und gebeten , daß dieser Zabrzewski ungehindert reisen solle , wohin
er wolle . In den Akten hat Zabrzewski erst erklärt , ich will nach
Nutzland . Nachher ist der Antrag vom Rechtsanwalt und von ihm
selbst gestellt : ich will lieber nach der Schweiz . Das ist alles .
Und da schreiben Sie solchen Artikel . Das ist das Bedenklidhe , was

gegen Sw spricht , daß Sic nicht nur eine nicht erweisliche Tatsache
verbreitet haben , sondern sie grenzt an bcwutzte Unwahrheit , denn
Sie tonnten nicht annehmen , daß entgegen dem Gerichts -
beschiutz die Polizei ausliefern würde - Sie mutzten wissen , die
Richter haben nichts auszuliefern .

Nach diesem , wie der weitere Verlauf der Verhandlung zeigte ,
das tatsächliche Verhältnis keineswegs richtig wiedergebenden Ein -

gangsplaidoyer des Vorsitzenden für die Schuld des Angeklagten ,
za darüber weit hinaus , da ja die Anklage lediglich eine for -
male Beleidigung aus § lL5 dem Angeklagten zur Last legt , ge -
lang eö dem Angeklagten Weber , auf den Sachverhalt , wie er
stch aus der Zeitung klar ergibt , hinzuweisen . Weber legte , fort -
dauernd von dem Borsitzenden mitten im Satz unterbrochen , dar ,
daß ihm allerdings bei Eintreffen der Depesche nickst bekannt ge -
Wesen ist , daß das Gericht Auslieferungen nickst zu beschließen habe ,
sondern datz dies allein Sache des Regierungspräsidenten sei .

Die Frage des Präsidenten , ob er den Gewährsmann
nennen wollte , verneinte natürlich Weber .

Präsident : Jedem Angeklagten ist cS nicht verwehrt , die

Unwahrheit zu sagen . Das ist zwar nicht sein Recht , aber man
kann es nicht verwehren . Wir müssen ihm alles beweisen . Ja ,
wie sollen wir denn aber nach der Richtung Klarheit schaffen , wenn
Sie sagen , ich nenne den Gewährsmann nicht .

Weber : Es wird wohl dem Gericht bekannt fein , datz im all -

gemeinen die anständige Presse es ablehnt , ihre Gewährsmänner
zu nennen .

Präsident : Sie können tun , was Sic wollen . Wir sind aber
dann nickst in der Lage , Nachprüfungen anstellen zu lassen !

Weber legt dar , datz der Zweck der Notiz im „ Vorwärts " ge -
Wesen ist . die Schmach der Möglichkeit einer Auslieferung wegen
politischer Vergehen zu geißeln .

Staatsanwalt : Weshalb war es notwendig , die Worte Schmach
und Schande zu bringen ?

Weber : Ich halte es freilich für eine Schmach und Schande ,
wenn jemand wegen politischer Vergehen ausgeliefert wird und

speziell an da » Russische Reich , Ivo ihm e- ibirien und andere An -

nchmlichkeiten , auch wenn er unschuldig ist , in Aussicht stehen .
Präsident : Sie konnten gegen die Gesetze eifern , aber doch

nicht gegen die Behörde , die nichts weiter tut , als die Gesetze an -

zuwenden .
Weber : Wenn in dem Artikel der Ausdruck deutsche Schande

gebraucht ist , so ist klar damit ausgedrückt , die Möglichkeit einer

solchen Auslieferung ist eine Schande für Teutschland .
Präsident ' Sic wollten dock: aber der Königshütter Polizei

etwas am Zeuge flicken , die treffen ?
Weber verneint dies . Die Polizei in Äönigshütte war

ja doch nur ausführendes Organ cvcnt . des Regierungspräsidenten .
Mit Rücksicht auf eine Bemerkung des Borsivenden , alle

anderen Zeitungen hätten sofort gemerkt , daß die Nachricht un -

richtig sein müsse , legt der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Kurt

Rosenfeld eine Kattowitzer , eine Äreslauer und eine Leipziger
Zeitung vom 23 . Septeniber vor , die alle drei die angeblich

bereits erfolgte Zluslieferung melden .

Der Oberbürgermeister Dr . Stolle aus Kattowitz bekundet als

Zeuge : Zabrzewski war des Mordes an einem russischen Obersten

beschuldigt . Er hatte wohl in der Angetrunkenheit sich selbst dessen
gerühmt . Aus dieser Beschuldigung ergab sich
nichts . Es ergab sich aber , datz er mehrere Monat unangemeldet
im Grcnzbczirk gelebt hatte , und deshalb wurde gegen ihn pro -
zessiert . Die Polizeivcrlraltung wurde beauftragt , sobald die

Sache erledigt sei , ihn in Hast zu nehmen . Am 23 . Sep -
« mber wurde dann das Urteil , das auf 6 Mark Geldstrafe ,

& £ durch die Haft als verbüßt erachtet wurde , gefällt . Der Ver¬

teidiger Rechtsanwalt Ezapla kam zu mir und bat . dafür zu
sorgen , datz Z. nicht ausgeliefert , sondern nur aus -
gewiesen würde . I ch l a b eine ausweichende Ant¬
wort , da ick» nichr selbst befugt bin , die Entscheidung zu treffen ,
sondern der Regierungspräsident . Nach einigen Tagen entschied
der Regierungspräsident : Z. ist auszuweisen , es ist ihm
die Wahl zu lassen , wohin er wolle .

nur nicht nach Ocsicrreich - llngarn .
Am 30. wurden die Kosten für ihn nach Lindau hinterlegt und

er reiste dahin . Veranlassung zum Strafantpag hat mir eigentlich
der zweite Artikel , der nicht unter Anklage slebt , gegeben . Ich babc
mich aber auch durch den ersten Artikel beleidigt gefühlt . Den
„ Vorwärts " lese ich und habe infolgedessen die Berichtigung , die
Aufnahme gefunden hat , an denselben eingesandt .

Rechtsanwalt Ezapla au » Königshütte wird hierauf als Zeuge
vernommen .

Der Borsibende weist darauf hin , datz aus den Königshütter
Akten zu erhellen scheine , datz der Mitangeklagte des Zabrzewski ,
seilt Vermieter Ezapla , init dem Zeugen verwandt sei !

Zeuge Rechtsanwalt Ezapla : Mit diesem Ezapla bin ich nicht
im geringsten verwandt oder verschwägert , die falsche Be -
k u n d u n g ist wahrscheinlich aus die

Vermutung eines Polizeibeamtcn
in die Akten gekommen .

Präsident : Sie sind aber auch in Langensalza geboren
Zeuge : Nein , in Kulm in Westpreutzen . Mitte August erhielt

ich den Austrag Zabrzewski zu verteidigen . Mir wurde mitgeteilt ,
er sei in Untersuchungshaft genommen und befinde sich in Königs -
Hütte . Die Beschuldigung , die dem Z. gemacht wurde , er -
schien mir r o ch t a b s u r d. Er sollte nämlich

bei einem Ablaßfest
einen

Obersten der russische » Spitzel
mit der

Browningpistole
ermordet Imben . und zwar an einem Ort unmittelbar an der
Grenze ! Daß die Sache völlig haltlos war , tvar mir sofort klar ,
als ich Z. zu sehen bekam . Mit dem Untersuchungsrichter
und A m t s a n w a l t spracki ich, machte sie daraus aufmerksam ,
daß jedenfalls da » deutsche Gericht nicht zuständig sei , da ja ein
Ausländer iin Auslande da » Verbrechen begangen haben solle . E »
bleibe da nur die unterlassene Meldung und ich bat um Beschleuni -
gung . Mein Hauptbestrcben war . die bestehende

Gefahr ,

auf die ich aufmerksam gemacht worden war , zu beseitigen ,

daß Z. ausgeliefert würde .

Dem Minister des Innern teilte ich den Sachverhalt mit . und er -
suchte auch , ihn nicht nach der russischen Grenze auszuweisen . Es
lag ja die Befürchtung vor , datz dem Mann , auch wenn er völlig
unschuldig war , dort Unannehmlichkeiten gemacht würden . In der
Uebertretungssachc fanden zunächst zwei Verhandlungen statt , zu
denen ich nicht geladen war , wiewohl meine Legitimation bei den
Akten war . Zu dem 23 . September war ich geladen . Der Termin
endete mit der Verurteilung des Angeklagten z n 6 M. . d i c d u r ch
die erlittene fünf wöchentliche Untcrsuchungs -
Haft für verbüßt erachtet wurden . In der Ver -
Handlung machte ich den Versuch , zu verhindern , datz Z. aus -
geliefert würde . Das Gericht erklärte , das gehe dem Gericht nichts
an , das sei Sache der Verwaltungsbehörde . Ich sprach dann mit
dem Oberbürgermeister mit der Bitte , gegen die Aus -
lieferung zu wirken . Etwa nach einer Woche wurde ich
antelephoniert . Es wurde mir dann mitgeteilt . Z. könne
hinfahren , wohin er wolle . Ich meinte , die öfter -
reichische Grenze ist etwa 36 Kilometer entfernt , eine andere Grenze
666 bis 800 Kilometer . Mir wurde entgegnet , nach den

bestehenden Vorschriften sei gerade die Route nach O- ll - mich
untersagt .

Ich kaufte dann ein Billett und sorgte dafür , datz Z. nach der
Schweiz kam .

Ich befürchtete » es könnte die Auslieferung erfolgen , das

glaubte ich aus Bemerkungen des Ilntersuchungsrichters
entnehmen zu müssen , datz nach Erledigung dieser Sache eine Ab -

liefern ng au den Polizcirat Mädlcr erfolgen
würde , den Chef der sogenannte Grenzpolizei .
Mir war ferner von einem Kollegen aus Königshütte die vcr -
trauliche Mitteilung gemacht , er sei im Gefängnis ge -
Wesen . Da sei ihm gesagt worden , datz

russische Beamte im Gefängnis gewesen seien » um sich Z.
anzusehen .

Präs . : Z. hat nach dem Protokoll vom 23 . September selbst
erklärt , er wolle nach Rußland zurückkehren .

Zeuge : Das ist mir nicht bekannt . Am 30 . September fragte
ich ihn , der kein Wort Deutsch verstand , ob er nach Rußland gehen
wolle . Da wurde sein Gesicht ganz blaß ; er bekam einen furcht -
baren Schreck , unter keinen timständen wollte er nach Rußland .
Den Auftrag zur Verteidigung erhielt ich von dem Parteisekretär
Bruns aus Kattowitz . Von derselben Seite wurde mir das Reise -
gcld für Z. zur Verfiigung gestellt . Der Zeuge legt wieder -

holt dar , daß der Eindruck für ihn gewesen sei :

sobald die Sache erledigt sei , würde Z. an Mädler ausgeliefert ,

der dann das weitere besorgen solle . Die Auslieferung nach Ruß -
land zu verhindern , sei sein Hauptbcstrcben gewesen . Zu meiner

Befürchtung hatte ich A n l a tz. Der Amtsrichter
sagte mir , wenn die Sache hier erledigt ist . dann wird der Mann
dem Mädler ausgeliefert . Eine ähnliche Bemerkung machte
der Amtsanwalt mir gegenüber . Auf Antrag des Ver -

teidigers Rcchsanloalt Dr . Rosenfeld wird fest -
gestellt , daß der

Polizeirat Mädlcr

unterm 6. September berichtete :

» Der Kreischef Menzin hat durch seinen Polizeimcister , der

persönlich hier vorsprach , um seine Ausweisung gebeten . "

Am 4. September berichtete Mädler :

„ Gestern war der Polizeiwachtmeister da . Für den Fall der

Haftentlassung wird um polizeiliche Zuführung gebeten . "

Der Verteidiger nimmt ferner auf eine Verfügung des

Staatsanwalts in Königshütte

bezug , in der dieser an P o l i z e i r a t Mädlcr die Nachricht

gibt , der Auslieferung des Z. stehen keine Bedenke » entgegen .
Erster Staatsanwalt Steinbrecht hält eine schwere Beleidigung

für vorliegend . Angeklagter sei wiederholt leider nur mit Geld¬

strafen bestraft . Im vorliegenden Fall könne von einer Geldstrafe
keine Rede sein . Er beantragte eine Gefängnisstrafe von 4 Mo -

natrn .
Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Rosenfeld beantragt die

Freisprechung . Der Artikel geißelt lediglich das Ausliescrungs -

system und die Schmach der Möglichkeit einer Auslieferung . Der

Auslieferungsvertrag wird als des preußischen Volkes unwürdig

gegeißelt . In ähnlicher Weise sei im Reichtag noch im Jahre 1004

von den Abgeordneten Bebel und Müller - Mciningen der preußisch -

russische Auslieferungsvertrog kritisiert . Dort sei auch vom Reichs -

kanzler Bülow ausgeführt , daß Auslieferungen möglich sind , und

daß auch Bismarck die Auslieferung von Mendelsohn und Deutsch

angeordnet habe . Das Deutsche Reich hat abgelehnt ,
einen solchen Auslieferungsvertrag zu be -

willigen , für Preußen besteht er . Daß das uwglich , wird

im Artikel als Schmach erklärt , die nur durch die Juvkerherr -

schaft in Preußen möglich sei . Die Kritik richtet sich gegen
das S Y st e m , nicht gegen den Bürgermeister , der ja nur als
ausführendes Organ der höheren Behörden eventuell in Betracht
tomnie . Die Auslieferung ist allerdings tatsächlich nicht
erfolgt . Aber nach der heutigen Verhandlung läßt
sich nicht bezweifeln , daß allerdings die Auslieferung
zu befürchten war . Wahrscheinlich ist sie ge -
hindert auch mit durch diesen Artikel . Aus den ver¬
lesenen Aktenstücken ergibt sich klar , datz der Staatsanwalt in
Königshütte von Auslieferung , nicht von Ausweisung ge¬
schrieben hat , die Nachricht nicht dem Regierungspräsidenten ,
fondern dem Polizeirat Mädler zugchen ließ . Z. hätte am 23 . Sep -
tembcr entlassen werden müssen . Das ist aber nicht geschehen .
Außer dem Inhalt der Akten spricht für die Absicht der Ausliefe -
rung die Aussage des Rechtsanwalts Ezapla , seine Darlegungen
über die Aeußerung des Amtsrichters und des Amtscrnwalts und
die vertrauliche Kunde , die ihm sonst zu Ohren gekommen ist . Aus
derselben Aussage ergibt sich die Tatsache , die gar nicht scharf genug
gegeißelt werden kann , dax russische Beamte in prcußi -
scheu Gefängnissen zugelassen wurden , um sich
Leute vorführen zu lassen und sie eventuell zu rekognoszieren . Der
Vorwurf deutscher Schande und der Dienstbcflissenheit deutscher
Polizei gegenüber dem russischen Regiment sei auch hierdurch er -
wiesen . Die Absicht der Auslieferung hat zweifellos bestanden .
Der Angeklagte kann nicht bestraft werden , weil der Artikel da »
System geißelte , die Mißstände , unter denen alle leiden , beseitigen
wollte , auf Beseitigung von Mißständen hinzuarbeiten , ist das
gute Recht der Presse . Wenn das Reichsgericht zurzeit
noch auf einem anderen Standpuickt steht , so ist nicht ausgeschlossen .
daß es allmählich den richtigen Standpunk einnehmen wird . EL
handelt sich aber hier auch um ein individuelles Interesse im Sinne
des Reichsgerichts . Der Verteidiger tritt mit Wärme für Frei -
s p r c ch u n g des Angeklagten ein . Das beantragte Strafmaß
sei geradezu ein horrendes .

Weber legt in seinem Schlußwort dar , der Bürgermeister
ist nicht persönlich beleidigt . Will man durchaus einige Worte des
Artikels , die da » bestehende AuslieferungS - und AusweisungSsystcm
geißeln , auf die Polizei beziehen , so käme doch nur der für eine
Auslieferung ve r a n t w o r t l i ch e Regierungspräsident in

Betrachts dessen ausführendes Organ der Oberbürgermeister von
Äönigshütte fei , den zu beleidigen dem Angeklagten fern gelegen
habe .

Nach � ständiger Beratung macht da » Gericht den Angeklagten
darauf aufmerksam , daß eventuell auch aus § 186 ( Behauptung
nicht erweislicher Tatsachen ) Bestrafung erfolgen könne Es wird
dann das Urteil dahin verkündet : Der Angeklagte wird wegen
Beleidigung durch die Presse zu

6 Woche » Gefängnis verurteilt .

Der Artikel enthalte Beleidigungen im Sinne der ZZ 185 und
188 des Strafgesetzbuches . Dem „ Vorwärts " solle nicht vcrwebrt
werden , von seinem politischen Standpunkte aus , so sckarf er will ,
seine Gegner zu bekämpfen . Er dürfe das aber nicht in einer be -

leidigenden Form tun . Gerade weil der „ Vorwärts " so verbreitet
ist und auf ihn ein solcher Wert gelegt wird , babe er eine bc -
sondere Pflicht , besonder » vorsichtig darin zu sein , nur aufzu -
nehmen , was baare Münze ist . Der Angeklagte habe im guten
Glauben gehandelt , oder leichtfertig , weil er die Behauptung ge -
glaubt habe , daß eine Auslieferung und zwar entgegen einem
richterlichen Beschluß erfolgt sei .

» *
*

Auf die durch die Verhandlung enthüllten Eigcnartigkeitcn
ging die mündliche Begründung des Urteil » nicht ein . Durch diese
Verhandlung ist aber , wie - unsere Leser ersehen . Schlimmeres cnt -
hüllt , als in unserem Artikel behauptet war . Das System der

Knechtsseligkeit Rußland gegenüber ist in einem Umfang bewiesen ,
wie selbst wir ihn nicht für möglich gehalten hätten . Darüber

täuscht kein noch so hartes Urteil hinweg : die Verhandlung hat klar

ergeben : Richter , A m t s a n w a l t , Staatsanwalt ,
Rechtsanwalt in Königshütte haben die Auslieferung
eines völlig ungerecht Beschuldigten an Ruhland teil » für selbftvcr -
ständlich , teils für fast nicht abwendbar erachtet . Ziussische Polizei -
beamte sind in ein prenhischee Gefängnis hineingekommen , um dort
Amtshandlungen vorzunehmen . Wäre der Artikel dcS „ Vorwärts "
nicht erschienen , wer weiß , ob nicht Zabrzewski an Rußland aus -
geliefert worden wäre . Die gegen das horrend harte Urteil einge¬
legte Revision dürfte Erfolg haben — wenn das Urteil den vollen

Tatbestand erster Instanz mitteilt .

eingegangene DruchFehriften .

Ea mitte Flammariou , Unbekannte Naturkrästc . Gebunden S M.
geheftet 5 M. Verlag » on Julius Hojfmanu in Stuttgart .

Weltgeschichte , Lieferung 3 —5 . Herausgegeben von Professor Dr .
I . v. Pflugk - Harttung . Erscheint in 80 Lieferungen a 60 Pf . Verlag :
Ullstein u. Co. , Berlin L1V. 68.

Ältitteilungen der Berliner EleltrlzitäiSwcrke . Nr. 1. 1208 . GcfchästS «
stelle : Berlin , Iriedrich - Karl - Uscr 2/4 .

Konnitutio » und « vmplemeutät der Elemente . Von Dr . I . H.
Ziegler . 2 M. Verlag : A. Franke in Bern .

I - a Confedäration Generale da Travall von Emile
Pougct . 64 Seiten .

I . a D« 3conipo8ltlon da Jlarilsiuc von Georges Sorcl .
64 Seiten .

SlanlfsUt « de la Korrninisia Parti o da Karolo Marx , kaj
Fredoriko Engels . Verlag : Charles H. Kerr & Co. , Chicago .
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Teilweise aufklarend , vielfach nebelig bei mähigen südwestlichen Wstlde »,
etwas kältetet Nacht und langsam steigender Tagestemperatur ; kelne erheb -
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Pharus - Säle , Mflllerstr . 142.

Sonntag , den 26 . Januar 1908 :

KunstaAbend
ariangiext von

Margarete Motte . !
Hitwirkondo :

Mapgarete Walkottc , Herr Kun Arpnd , der i

jugerdlicho Violinvirtuos , Herr Willi Hagen , Hezitator , [
Frl Lucy Bogathy , moderne Sprecherin , Herr Hall

mann , Bariton , Herr Bernliard STItzsche , tun Flügel .
Entree 60 Pf. , im Vorverkauf . Abendkasse 75 Pf .

Anfang 7' /z Uhr . Annchlleßend Ball .

Vorvorkaul bei Herrn Hazanke , Zigarrenhandlang , Pank -
i straßo 13, in der Tabakarbeitergenossenschaft , Kopenhagener - !

Straße 3, bei Herrn Eostanrateur Doje , Mülleratr . 32, bei Hm .
Horsch , Engelufer 13, bei Herrn Fahrow , Ravenöstr . 6, und aCv 1

in den Pharus - Sälei ) , Mulleretr . 112.
_ 1W j

Zahnärztliche Klinik

Inventur - Extrapreise
Kor einmal Jäbrllcb im

Gardinen -

Spezialhaus

Emil Lefevre
Berlin , Oraniensfr . 158

Riesen ' XasvaUl
Clardinen , Portieren ,

8toreH , Vitragen , Tüll -
Bettdecken etc .

Einzelne Fenster spottbillig !

Ptacül - blMaa
gratis und franko .

SW. t Belle - Alliancestraßc 106 I, ltnv N. , Brunnenstraße 185 1,
gegenüber Warenhaus Jcmdors , am Rosenfhaler Tor .

Zahnziehe » unentgeltlich . Be ! fünft ! . Zähnen u. Plomben w. d. Uli - 1
kosten berechnet . — Geöftncf von 9 —6 Uhr . Sonntags 9 —13 Uhr . 14212 * |

felztuaren
direkt aus der Fabrik , auch im Einzel - j

verlaus zu Engrospreise ».
StolaS »

Kolliers . 1
Muffen , sehr schick
garn . , Oamenhilte , ]
Baretts , Herren - ,
Knaben - und Mäd¬
chen » Garnituren ,
FuBsäcko . iagü -
taschen , Pelztepp .
Sämtl . gangbaren |
Pelzarten a. Lager .

Große Änswayl .
Bestes Material .

Sldne Ba�arivare ,
feine Rcliemuster

oder sogenannte l
Gelegenheitsläuse .
trotzdem billiger .

k' .
setzt nur Komniandautenftr . 15 , I ,
itgcnübcr Beutbftr . , beim Dönhossplatz .
Zerkaus biS g Uhr abends . Sonntags
geöffnet . Telephon I 3917 .

_ �
� Haben Sie Stoff ? �
Ich lerli ?e davon Anzug od. Paletot II
nach Mast , echick, dauern . Zutaten , |
von ZOMnrk an. Moritz Ltbtnd , i

Neue Prumenade' lJI . lStdlb . Börse) , y I

Beutsehe Konzerthallen,
An der 8paudaaer Brücke 3 .

= Täglich _ _

Dentfth - Amerikanischer
Urbock - Trnvel .

Spottbillig ! !
Land - u . Waidparzellen ,

loundcrvoll gelegen , nahe Bahnhos

Fredersdorf lLstbahn )

s�B von 7 Mark an .
Xiesebalke & \ itMchc ,

Nene »önigstr . 16 . "

Dir empfehlen
Lesern sokgcndc

unseren

Neu -

ericheillungen :

Allzoholftage und

Zoualormokmlie
von E nt ä n u e I Wurm .

Preis 30 Ps .

Vereinsrecht
und Polizei .

Eine Dcnkfchrift gegen die
Verpreußiing und Lersächse «
limg dcö dcuffchcn Vereins - n.
Vcisammlttngsrechfs .

Preis 2 M.

LozialdenuMsehe

Jlnnsßhrifien .
IV .

Xic Sozialdemokratie und
die technischen Angestellten
in Industrie und Gcivcrbc ,
Bergbau , Schiffahrt u. Land -
lvirlschast . Preis 10 Ps.

Bis Tarifoertrage
und die deutschen

dercerhsehaften
von AdolfBraun .

Broschiert 73 Ps. , geb. 1 R.

Gtschillile des Sozia-
lismus in FrauKreich

von Paul i - onls .
Preis brosch . 2,30 M. ,

242/4 * geb. 3 M.

Hie Spioozas
von I . S t e r n.

Drifte , stark verbesserte ' Aussage.
Preis brosch . 1,50 M. . geb. 2 M.

Grpeditiou
des „ Kormärts�

Berlin « W . KS
Lindenstr . KS . Lade » .

Sounadtlld , den tZ. Februar tM frei gemorden.

ieau ! Litfin , Memelerstr . 67 .

Jsciss Wort 10 ptsonig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellenfiesuclie
und Schialstcllen - Anzeigen 3 Pfg . t das erste Wort
( lettgcdruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als lö Buchstaben

zählen doopelt . s| Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme -
stellen tUr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expcdltlon . Llndtnstrasse 60,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

areppfdiemit�hrbttiletUm Sabril »
Niederlage ( Mrone ftvaiiflnrirrmaBc 0,
parterre kein Laden . Maucrboss . 41

<tlardi »r » va,io l�ropeiliank ' iirier »
firave S. parterre . Kew Laden .
Mauerbofi . 14

Stevvdecke » billigst Fabrik «Äroge
Fraukinrlerstrage 3. vanem +1

Rahmaichtne » . Vergüte bis Ä. 00
wer Teilzahlung kauft oder nachweist .
sämtliche Systeme . Postkarte genügt .
Brau ! er ,
Laden

Franksmlcr Allee 101.
2970� «

Teppirvc ! ( fediervafle ) in allen
Grösteii für die Hälfte des DeiieS
im Zeppicklager Brünn . Hackenbrr
' lll . iikl i . ' Snbiibol «örie . 264 ( 11 »

Hygienische Äeda » ssartike ! . billigste
Bezugsquelle . Drogerie Weinbergs -
tvcg 1� _ _ _ 3341»

PfaudleihhauS Hennannpkafj ll.
Psänderverkauf ! Herrenanzüge . Win -
icrpaictotS jetzt crlrabillial Bellen -
verkauf , Wöfchcverkauf , Uyrenverkauf ,
Teppichverkaul , Gardincnverkauf . f5S *

Metallbettrn , hochmoderne , Ipoii -
billig , Rlflerstrasic 113 H, 101/5 *
�Äettfedern , Gansehalb dauncn , sehr
volldaunig , ist die beste Bettenfüllung ,
Lchdnhauser Alle « 37, Geflügelhand -
ümg , Pohlmann . _

4411»
" iöTibcr , Zpicgel ohne Anzahlung ,
Uhren , Steppdecken , Tischdecken , Por -
iiercn , Gardine » , Teppiche . Polster -
waren , GaSkroite », Herren - ilonfcltfon ,
Teilzahlung von 0,30 pro Woche an .
Ueleri Weber , Prenzlauerstraste 49. »

10 . 00 , Deckbett , Unterbeu . Kissen ,
rotrofa . Inlett . Pfandleihe Andreas -
st ra g« 3S.

_
74S +

Landbett » zwei Deckbetten , zwei
Kijieit , zweischläfrig 18,00 , große

l,00 , Pfandleihe Andreas -
75 &+

Laken
ftraßt 22.

Bauerndeckbett . Unterbett , zwei
Nissen 27 . 00 . große Freifchwinger ,
Regulatore 9. 00. Pfandleihe Andreas -
ftraßt 38. Fahrgeld wird vergütet . »

Gaskronc » . Petroieumkronen ohne
Anzahlung , Woche 1,00. LouiSBöttchcr
(selbst ) : Boxhagenerstraste 32 ( Bahn -
Verbindung Warfchanerstraß «) , Ret .
nickendorserslraße 116, Schönhaujer
Allee 80, Pot - ?damerstraße 81, Rij »
dorf , Kaiser Friedrichslraße 247.

DePpichhanS Lefevre , Dcanten «
ftraßt 153, jetzt Jnventur - Räumungs .
preise . Extralislc gratis . 1095! »

( Aasdronzekronen . dreiflammfg
6,00 , Salongaskronen 13,00 , Gas -
I,>ra : 1,50 , Gasivandarme 0,65 ,
Lchaufensterbeleuchfung , Gasbogen -
lampen . Gasfparkocher IM , Zwei -
loch 3. 00. Schröder , Hochftraste 43.

Similiseidene Steppdecken 4,13
( Scfdcnerfatz ) . WollatlaS - Sieppdeckcn
3,83 , Jnöenfur - Stuonahmepreife .
Teppichbaus Emil Lesövre , Lraiticn -
strafte 15s . 108K

Uhren , Gold - und Silberfachcn
kauft man gut und billig bei Adalbert
Schütz , Beuffelstrafte 26. 2841 K

Kinderwagen . Kinderbetlstelle .
Sommer . Wicncrstratze dl . 2273b »

Srevpdcdcn fpoNbillig , Fabrik
Große Frankfurterstrafte 60. 2S93K »

Trnctbänkc , Polierbänke , Sloft -
iverk . Eyenterprefse , Ehapingmaschine ,
Bohrmaschine , Gcwindebank , Sup -
portdrehdank , Konkursmasse , billig ,
Kottdufer User 33, Fabrikgebäude II ,
9 —12 , 2 —4 . _ _ _ 242/1

BSintcrpaletois . MonalSanzüge
wenig getragene , vonöMark an , große
' AiiSwabl für jede Figur , auch neue
elegante Garderobe au » erster Be»
zugsguelle , 20 Prozent billiger wie
iu » Laden , direkt vom Schneider -
meifler Paul Fürstenzell , nur Roien -
tbalerstrafte 10.

_ 263/3�

Anzüge , Paletots , zurückgebliebene
Maftfachen nach Inventur für die
Hälfte des sonstigen Werfe ». BIuhm
u. Co. , Friedrichftrafte 212 I. Kein
Laden 1_ _ 2627b

Anzüge nach Ma' j mit Anprobe
»lach Inventur Serie l 33, —, Serie II
38, —. Serie HI 42, —. Bluhm u. Co. ,
Englische Herrenmodeu , Friedrich -
strafte 212, 1. Etage . _

26586

Stlflimafchinen kaufen Sie wmier
20 Marl billiger , Woche 1 Mark , im
groften Mähmaschinen - Berkauss -
gcfchäff E. Kuntzc , Mechaniker , Lange -
strafte 95. _ _ _ _ 2634b «

Gaskockierhaus ! kl Extragrofte
Gasfparkocher 1! 2,00 . Gasplälteifenl
Gasbügelapparat k Schueideretfen !
billig . GaSIyren I If . . Wohlauer ,
Walknerlkcaterftrafte 32. 151K «

Ladentisch , 4 Meter , mit drci -
leitigem Bierapparat abgedeckt , so gut
wie neu , Neusilber - Rcschu , 3 Loch
mit Grog - und Wurstwärmcr . Billard
mit Zubehör , 13 grofte Tische , Gas -
lycen billig zu vcrkauseu . Lilfi »,
Memelerstrafte 67. 743

Halbrenner und Damensahrrad ,
Brcnnabor , kurze Zelt benutzt , 35,00 .
Grofte Franksurterstrafte 14 , Hof
geradezu . _ ( 42

Littauer - Rähinaschwen odne An -
zabtiing , wöchentlich t . OO, gebrauchte
12,00 , Wicnerstrafte l —6, Warschauer -
strafte 67, Ackerstrafte 11 1. 2660b

Monatsanzüae und Winter -
puleioiS sowie poppen von 3. V0,
Holen von 1,30 , Gevrockanzüge von
>2,00 , Fracks von 2,50 , sowie für kor -
vulente Figurcu Neue Garderobe
zi! staunend billigen Presse », aus
Pfandleiben verfallene Sachen kauf !
man tun billigsten bei Skaft, Mnlack -
strafte 14. 2Sö9b »

( ZesckLktsverkäuks .

zuBogelhandlung
Wienerstrafte 1 —6 .

verkaufen
26586 *

Gutgebendes Milch - und Kolonial »
wareiiacschäst billig zu verkaufen
Obcr - Schöncwefde , Reulcauyflrafte 7.

Nrlfeuraefchäfr Haupistrafte SÖ*
oder Einrichtung allein lehr billig zu
verkaufen . Näheres Rosiu , Allen -
steinerflrafte 24.

_
2662b

Wer kauft sofort oder später jur
3000 ein gutgehendes Lampenfpeziak -
acfchäft , modern , lebhaffefle Genend
Berlins . Branchenkennlnisse nicht er »
forderlich . _ „ 36 B. 1' . Postamt ü' j.

vertflufen
+66

ist zuMilchgeschäft '

Seifeugeschäft , 7055 "

Umsatz . 46,00 Miete inll .
Schröder , Lharlottenburg ,
strafte 3.

iohnung .
Galoam -

+100
Bollratl , Lo. , Elsasserstrafte 21,

vertaust wegen Kianlhcit Vorkost -
geschäst , Bellermannstrafte , für 1800
Mark .

_ _ _ _ _ _

Bollrath Co. . Elsasserstrafte ST,
verlaust Zigarrengeichäst Ehoriner -
strafte , Miele 630, Tageskasse 20, —.
Pres « 1050 Mark . _ _ _ _ __ _ 147K

Bollrath Co. , elsasserstrafte 21,
verlaust Kolonial - , Südsruchlgcschäst
Schiveldewerstratze , Miete 600. TageS -
lasse 60 . —. Preis 3000 Mark . 148K

Bollrath Co. , Elsasserstrafte 21,
verkauft Pariellokal , . zirka sechs
Verein «, Zahlstellen , Meie 1936
24 Halbe hell , 4 Halbe Mai
Weiftbier , viel Schnaps ,
Mark .

!ark,
4 Halbe

reis 3200
110K

Versekieclenes .

( Slsholz , Komiker , frei
strafte 6.

Groplus -
2374b »

„Schill elfter ». Beliebter Ciiginal »
Voikshumorist , auch Gesellschaft,
Stettinerstrafte 57. +77

BolkSsänger - Äescllschast . «inle
Swinemündersiratze 17.

Bairnranwatl
+90 »

ftraße 94».
Wessel , Gltlchiner »

2353K »
Lerni die Muttersprache bcdcrrlchcn l

Ersolarcichcn . leicht saftlichen Unterricht
in Work mtd Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abend « ein tüchtiger
und gewissenbaster Vrivallebrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
riwtsftunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebote sind unier Q. 4 an
Erpedition dcS „ « orwärts - zu richten .

Knnstitopferr » von Frau Kokoskn
Cbarlotlenburg . Goetbeliraße 84. I. »

Bsaudleibe Martiisstrafte ' 27. *

Zitherunrerrtcht . Schultze . GreisS -
Wälder Strafte 15. _ 2372b »

Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochstraße 26. 284011 »

Platina , Gold , Silber . Gebisse ,
Kedrgold , sowie sämtliche gold - silbcr -
Halligen Abfälle kauft Edelmetall -
schmelze Köpenickcrstrafte 29. Tele -
phon IV . 6938 . 102/14 »

Zltte Bücher und ganze Bibliotheken
kaust zu Höchsten Preisen Beyer ,
Lranienstrafte 138. _ _ 2336b »

Kointter . billig , wohnt Köpenicker -
strafte 147, Schwartz . 2- Z40b

Bciohlanst alti Annenstrafte 29,
empseh ! « den Genossett . Lohann
Proksza . 2626b »

Wer ein Geschäft kaufen öder
verkaufen will , wende fich an Voll -
rath u. Co. , Elsasserstrafte 21. Amt 3a.
4375 . IlöK »

Vermietungen .
Laden , Stube , Küche 700 Mark ,

vermietet Eichbaum , Schöneberg ,
Hauptstrafte 10.

_ _ _ _

Kantine , größere , im Westen gc -
lcgen , ist am 1. April zu vergeben .
Erforderlich 2000 Mark . Offerten
unter O. 3 an die Expedition dieser
Zeitung . _ 2661b

Wobnungen .

Prächtige Zwelziinmcr - Balkon -
Wohnungen billigst Soldineritrahe 32.

Wohnungen , billige , Balkons

an . Kolonicslrafte 30 —31 , Eoldincr -
strafte 67 - 6 « . _ 23916 »

Zitnnier .

itzlnrzimmer , möbtieri . 20 Mark ;
zweifenstriges Zimmer 30 Marl ver¬
miete ! Schnitze , Gitschinerstraftc 78.
vorn II . _ __

26336 »

Möbliertes Zimmer , separat , für
zwei Herren Maybachuser 6, Quer -
gebäude IH ( Äottbuferbrücke ) . +11

Möbliertes Zimmer zu ver .
miete » Strelitzerstrafte 29 . vorn III
lwks . _ _ _ +90

Möbliertes Zimmer «Schivci»
bcinerstrafte 49, TV vorn . Barifch .

Schlafstellen .

Arcnudliche Schlasstelle , Schuh ,
Simon » Dachstrafte 34 , Eingang
Simplonstrafte B , Nähe Bahnbös
Warfchaucrssrafte . _

Schlafstelle sur Herrn vermietet
Breitkops , Luxemburgerstrafte 32. +66

Schlafstelle ! Herrn . Grüner Weg 32,
vorn 111. Richter . �45

" Freundliche S
Klave , Bergstrafte

lafstelle , Herrn ,
+38

Schlafstelle permietet Potzem ,
Haveibergerilrafte 6, Seitenflügel kl .

Alietsgesuehe .
Vrrundlichc kleine möblierte

Schlasstelle oder Zimmer ( allcM ) von
jungem Herrn gcfucht dkl ) . , Nähe

shain . Offerten �lt . S. 84,striedrichshain .
Filiale . Morgenpost " .
Allee .

Schönhauser
t71

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Kaufmann , 21 Lahre , militärsrci ,

zurzeit in gröfterer Tageszeitung tätig ,
mit dem gesamte » Abomiemcut - und
Jnscratenwesen veriraut , strm m
doppelter Buchführung . Korrespondenz .
wünscht sich per 1. März oder später
zu verändern . Suchender war längere
Zeit Im Fachzeltschristen -Vcriagc talig .
Gefällige Offerten „ K. 3. " postlagernd
SW. 61. +58

' Mufti lehret und Chordirigent

ig _ _ _ _ _

_ _ _ _ _

WWW
BiShenge Tätigkeit mt Qftcriändischcnity.. e. ~1i ___t " __~ ~Arbeitcrsängerbund . 26386

Blinder sinolrletbtcr biliei um
Arbeit . Llübie werden abgedoll und
zitrückgelieiert . A. Gläier . Mnlack .
strafte 27 14S8b

StelleuanAehote .
Arbeiter - Gesang - Verein Sllt .

Glienicke sucht einen tüchtigen Sanges -
lehrcr und Dirigenten . Meldungen
bis spätestens Freilag den 24. dieses
Monats . Adresse Gaflwirt C. Wille ,
Köpenickerstrafte 8. _ _ _ __137Sf

B erst l d erer oerlangt Bierin
Wolgast erstrafte 8.

Färbigmacher verlangt Raabe ,
Kuisürstenstrafte 7. _ 102/13

Korrekte » Schnsthauer . auch
tüchtig im Beriausen . bei fester
Stellung verlangt Otto Röeler ,
Brunnenstrafte 106b . _ _ +90

Suche intefllgentcn . redegewandten ,
soliden Herrn zum Besuche von Privat -
kimdschast . Nochenlohn 20 Marl und
Provision . Offerten „ H. 122 " PoÜ -
amt Schönederg 1.

_
20306

Tilchtigv " Andrucket für Kreide

sucht josort Barnick , Hollmaimstrafte 13.

" " Tiichtiger Büstcnlleber gesucht
Alexanderstrafte 35. 2661b

�ZSageujustierer verlangen Ätüllcr
u. Wiftuiaim . Zosskn . _ lllK

verlangt EIPaletotmamsells
bingerstrafte 76. 2663b

Krawaiteu - Vorarbctierin� Lchr -
mädchen verlangt Gerick «, Bannt .
schulcnweg , Baumschulenstrafte 14.

Gemeinschaftlicher
Arbeitsnachweis

der Goldschmiede .
Berlin , Engel - User IS .

Für Berlin 1 Sitbcrschleifet
verlangt .

_ 1 Aasser , der auch gravieren kam

Korbmacher
' . . . . ." ~ und aus gewürfelte' bek. dauernde

st. Weazler .
Xorsoait « 16, Xopsnhageii . »

Hnnabme - ötellen
für „ KUtne Hnzeigen " ,

Zentrum :
Zinke . Mauerfit . 89.

Hahnisch . Auguststr . 30.
Wetten :

( N. Schmidt , Kirchbachstr . 14.
ttAteu :

W. Mann . Petersburgerplatz 4.
!)(. Bdenaels , RüderSdorserstr . 3,
Gustav Bogel . Koppensw . 83.

Kiordouteii s
L. Zucht , Jnunanuetkirchstr . 12.
I . Üicul , BarniNtiN . 42.

forden ;
H. Raschke , Aderitt . 36.
F . trapp , Stetttiierstr . 10.
ttari Mars . Lycheneritr . 123.
Karl « Lethe . Razarethlirchstr . 49.
L. kDechand . Ruheplatzstr . 24.
H. Bogel , Lottzingstt . 37.
A. Tieft . Jnoatidenstr . 124.

Xordveenteu :
Karl Ander » , Salzwedelerstr . 8,
« L. Schrulle , GotzlowStystr . 29.

ftiUdss ' enten :
H. Werner , Gneisenaustr . 72.
H. Schröder . Hagelbergetstt . 27.

tziiideu :
St . Frift , Prinzenitr . 31.
F . Gutschmidt . Kottbuscr Damm S.

ViUdsnteu :
Panl Böhm . Lausitzer Platz 14/15
P . Horsch . Engel - Ujet 15.

Obarlotteuburx :
G. Scharuberg . Sclenheimerstr . t .

ib ' rledriebwderg .
O. Scikel . Kroriptuizenfw . 30.

Bixdvrk :
M . Heinrich , Neckatstt . 7.
Gonrad . Hermannstr . 30.

'

UuiumelMburg :
21. utofcnfinn j, Alt - Boxbages 56.

Hcliünebcrg t
Wtlh. viiumler . MarNnLutherftr . St .
. . _ , �VelUennee :
w, Fuhimanil , Sedaustr . 105.
« nl . Schillert » Koiiig - Chaufsee 39a »

Ikeiuiokendorr :
P - Gursch . jProvinzftraftc , Ecke

Ärünerweg .
Vreutorr :

W. Gramenz . Kiesbolzstt . 41 »

Verantwortlicher Redakteur : LanS Weber . Berlin . Für den Inseratenteil vercmtw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW »
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